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Mic vieſem Bande fange die Samm— 
og der bereits gedruckten Schriften 
es Verfaſſers an, die wir eben fe, 
wie, die vorher ungedradten, in zwey 

upt-CEiaſſen getbeilt haben: in Die 

chriften vermiſchten, und in 
die Schriften mathemarifchen 
und phyſikaliſchen Inhalts. Um 
Die. Zahl der Titel nicht zu. vermehren, 
loffen wir die gedruckten mit den un⸗ 
gedruckten. Schrften von jeder Claſſe 
in einer Reihe fortgehen, ohne die 
Hauptworte des Titels zu aͤndern, und 
machen- den Unterfchied nur. Durch eine 
Heine Aenderung in den — 
mungen deſſelben bemerklich. 


Die Erklaͤrung der Hogarthiſchen 
Kupferſtiche ‚bleibe von dieſer Samm: 
lung ganz ausgeſchloſſen ‚da fie für 
fich eine Reihe von Banden ausmacht, 


die ausfchließend einen einzigen Gegen: 
ftand betreffen, und noch Exemplare 
davon vorrathig find. Sie würde auch), 
wegen der Menge der Kupfer, Diefe 
Sammfung;fir vide Freunde der Lich: 
tenberaifchen Mufe zu Eoftbar machen, 
und Dadurch ihrer Verbreitung h 

nachtheilig, als befözderlich-fepne;; AO 
">: Mebrigens- Weiden wir Tergfälttg 
Alles zuſammen: zu tragen’ fücher, oz 
wohl was der Verfaffer beſonders Her: 
ausgegebenhat,"ald'was von ihni hier 
und da in periodiſchen Schriften ' er» 
ftteude iſt; "und nenn wir etwas ges 
fliffenetich: zuruck Taffen‘, fo wetden 
wir es, nebſt den Gründen, warum 
es gefehieht, "anzeigen. * Im Ganzen 
werden wir Dabey' der "chtonvfogifchen 
Dronung folgen, doch nicht fo genau, 
daß wir nihe-Sachen, die ihrem In⸗ 
hal oder ihrem Ton nad) verwandt find, 
zufammehftellen ſollten, wenn ſie aud) 
urſpruͤnglich nicht auf einander folgen. ° 


Das erfte Stüf in dieſem Bande 
ift aus. dem Hanndverifhen Mas 
gazin vom Jahr 1766 genommen, 
und gehört alſo, wie man auch leiche 
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aus ſeiner · innern Beſchaffenheit abneh⸗ 
men kann, in die fruͤheſte Periode der 
ſchriftſtelleriſchen — des — 
Be | 


sah, 


der ARE _ ei eines der 
wißigiten Producte — erſcheint hier 
mit einigen Redensarten, wodurch das 


Dertunfenfepn i in unferer Sppenige 
ausgedruͤckt wird, vermehrt. 


Auch der Timorushat einige, 
wiewohl nur unbedeutende Verbeſſe ⸗ 
rungen, die von dem Verfaſſer ange⸗ 
merkt waren, erfahren. Der Anhang 
aber, namlich die Epiſteh an einige 
Jonrnaliften, Dig eigentlich für. den 
Sal, daß der Timorus angegriffen 
werben ſollte, beftimme war, und der 
Bericht von Photorins Borfahe 
ven — ſind neu hinz: ugekommen. 


Dası legte Stück war vielleicht für 
einen zweyten Theil: des Timorusi 
beſtimmt. "Wenigftens ift der Verfaſ—⸗ 
fer mit der Idee umgegangen, noch 
einen, ſolchen zu liefern, und. darin, wie 


im eiften verſchiedene Gegenftände der 
Sitten und der Litteratur ſatyriſch zu 
behandeln: Unter: feinen Papieren‘ fans 
den fich noch ein Paar DBriefevon 
Mägden, die,über die Litteras 
4 urtheilen, die er Willens“ war, 
in dieſen zweyten Theil aufzunehmen. 
Hoffentlich wird es dei Leſern nicht uns 
äfigenehm feyn, wenn mir, dieſe Briefe 
hier mittheilen. Sie zeigen, auf wie 
mancherley Weiſe ſich Lichtenbergs Wis 
äußerte, und koͤnnen als ein Beytraͤg 
zu dem, ‚mas er uͤber Die. weiblichen 
Bedienten. ‚in feinem Orbis ER 
or ba — f 


Erſter Brief 


Des Klaſers Dorte hat. mich ge⸗ 
ſagt, daß Sie ſie auch halten wollte, 
die gelehrte Zeitung, und da ſchicke ich 
‚ ihr ein Dlate , fie darf fich nicht edeln 
laffen, es ift ein Oel-Flecken, der mic) 
unten dran. gefommen, aber man fanng 
Doch noch leſen. : Abfonderlich aber wird 
fie. dee Brihf vom Schulmeifter in 
Wehnde gefallen ,. theils weil’ mich der 
Plan hinten am Ende wohlgefaͤllt, fon» 
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dern hauptfachlich weil der Wilhelm 
auch Per Scepter nicht gut iſt. Es iff 
aud) wahr, unſre Litteratur ſieht doc) 
auch nun rechte melancolifh) aus und 
Wilhelm hat ſich eine in Brihfen ver- 
fehrieben von Berlin. Das wird fie. 
all auch lernen, wenn. fie nes Abends 
in unſre eheutfche Gefellfchaft, aber es 
find auch Madchen drin, hineinfoms 
men. wird. Poch fie nur an der Speiß- 
fammer ‚ oder. ruf fie. zum Goßſtein her- 
ein, fo will ich. ihr, aufmachen. Cr 
will den. Abend zum erftenmal den Klop- 
ftocfifchen Dthen . mitbringen, und uns 
daraus vorachiren, Geſtern lafen mir 
in Batter Mefum Luſtigen Leuten; aber 
dann Fann ich ihr verfichern, daß mir 
der hohe Geſchmack und der tiefe Ge— 
fhwulft weit mehr beifer gefällt, denn 
ich Habe neulich in einer erhabenen 
trockenen Filofophie gelefen, daß es 001 
witfige  giebe um einen der tiefen 
Schmulft beſitzt. Wie. id) denn zeitles 
bens bin | 


Eure 
— 


| beſonders hochgeehrtefte 
Be = Dienerin.. u 
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‚Die Gretel thiit-auch, als 
wenn fie Litteratur hätte, aber - 
die rorben Doffeln, die fie auf .  ... 
dem Wall anhatte, find ein “= 0“ 
Drefent, ich weiß es wohl, ih 
wollte ſo was nicht haben, ze u 
N | 

Zweyter Brief. 
-> Unfre gef -Gefellfchaft iſt nun: zum 
Ausbruch gefoinmen, und foll ich fie 
dDiefes Buch züſtellen, und fie foll es 
dem Wilhelm geben oder des ‘Bernhards 
Lui auf den Poften bringen, er fehildere 
heute unter dem Stockhaus-Fenſter um 
o1 bis 21. Es wird ihr gewiß gefal— 
len, ‘aber es ift viel Hoheit darin von 
den Urfprung und von den Sprachen: 
Der Audor foll von einem Mann ,: der 
mie in die Sociaitaͤt in “Berlin. gehört 
ein Stück Geld wie der Vollmond groß 
befommen haben. Das wäre was vor 
uns, du liebfte Zeit, aber das Buch 
ift doc) auch gut. Mir hat die Zabel 
von dem Schaf recht Eritifch gefihienen, 
und der ganze Plan ift iveenhaftig. Seh 
fie einmal das Babier am Einband an, 
es bat leibhaftig die Kulchr von dem 
Leibehen, das mir die lahme Nickel ges 
macht hat. Die Mamfell will mic auch 
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noch zur Jacke geben, Das Zeichen iſt 
ein Schnippelchen von unſrer Mamſell 
ihren Brautſchuhen. Das war ihr 
heut wieder einmal ein Specktagel am 
Ich habe nun noch eine Theolochie 
fuͤr das Jahr 1773 und eine Theorie, 
die aber nicht mehr zu gebrauchen, 
denn fie ift vom vorigen Jahr, und 
Wilhelm hat mir die deutfche Piffelle 
Dorleang gebracht, das iſt affrehs, ich 
habe e8 aber auch doppelt und doppelt 
verfchloffen, id) möcht das nicht agiren, 
in Barihs ſollen fie es oft ſpielen. 
‚Der Anſchlag-Zeddel im Namen 
des Tafchenfpielers Philadelphia ift ſchon 
einmal in der Berliner Monatsfchrife 
(im September 1796), ‚noch bey eb» 
jeiten des Verfaſſers wiederholt wor: 
den, jedoch ohne. die Holzſchnitte, die 
das Original zierten, und die hier, 
nur verkleinert , beygefügt worden find. 
Die Veranlaffung zu diefem Avertiſſe— 
ment war die Ankunft jenes. berühmten 
Tafihenfpielers in Göttingen zu Anfange 
des Jahrs 1777. Noch ehe er Zeit 


« x: = 2 


hatte, feine Kunftftüche ſelbſt anzukuͤn⸗ 
digen, gefchweige etwas davon ſehen 
zu: laffen, mar diefe Anfündigung in 
- feinem Damen gefchrieben,: gedruckt und 
öffentlich angefchlagen. Einfall uno Aus: 
führung war die Sache ;einer Mache. 
Und, die Wirfung davon war, daß Der 
Magier den andern Morgen in aller Stille 
von Göttingen abzog, und Dort nichts 
wieder von fich fehen ließ. Die Holzs 
ſchnitte konnten alfo auch nicht eigends 
dazu verfertige werden, fondern wurden 
unter den vorhandenen Drucderftöcken 
hervorgeſucht; und es warein gluͤckliches 
Ungefadr, daß ſich ein Paar fanden, die 
nicht übel dazu pafiten. Das oberfte 
hat ein -abentheuerliches, furchtbares 
Anfeben: es ſtellt die ganze heil. Drey⸗ 
faltigfeie, nebft den. guten und böfen 
Geiftern vor, — (die; die Zaubrer 
ofi genug im Munde zu führen,.. und 
deren Beyſtandes fie ſich zu rühmen 
pflegen) und die leßfern noch überdief 
ſehr gefchaftig, die fündhaften Menfchen 


im hoͤlliſchen Pfuhl herum zu fhürem 


Die Umfchrife fage entweder nichts 
oder etwas Albernes, und ift zugleich 
auf, eine myſtiſche Weife (als. ein Chros 


noftichon) gefchrieben; fo paßt fie am 
beften für Zauberformeln und Kunft: 


ſtuͤckchen, die gleichfalls nichts oder 


etwas -Albernes, unter dem Anftric) 
des Wunderbaren, enthalten. Der 
Georg Möller, dem zu Ehren fie 
abgefaßt ift, war, wie es in der ‘Der: 


liner Monatsfchrift vortrefflich ausge: 


druͤckt iſt, ein Tafıhenfpieler andrer Art, 


ein Zabadsfpinner, ‚der fich ‚einfallen 


ließ, geiftliche Conventikeln zu halten 
und »theglogifche Bücher zu fihreiben, 


die voll-fanatifcher Salbung find. Einige 


- 


Nachrichten von ihm finden fi in 
Joͤch ers Gelehrten-Lexicon. — In 
dem andern Holzſchnitte, der die Stadt 
Goͤttingen vorſtellt, ſcheinen die Fahnen 
auf den Kirchthuͤrmen, mit Beziehung 
auf das erſte Kunſtſtuͤck, fo hervor— 
ſtechend gemacht zu ſeyn. Dieſer Zu: 
ſatz mag neu ſeyn, und konnte leicht in 
der Geſchwindigkeit verfertigt werden. 


Die Briefe aus England ha— 
ben in den erſten Jahrgaͤngen des 
Deutſchen Muſeums geſtanden. 
Hier: find fie unverandert wiederholt 
worden; unter Nr. VIII. aber. liefern 


wir einige Bruchſtuͤcke aus den Tage: 
büchern von der Reiſe des Verfaſſers 
nach England und ſeinem Aufenrbale 
daſelbſt, Die bisher. — — — 
Ba BR F 


Mr. IX. enthält die e Abpandlung 
über Phyſiognomik, die zuerſt im Goͤt— 
tinger Taſchen⸗Calender fin 1778 er⸗ 
ſchien, und nachher etwas erweitert be— 
ſonders gedruckt wurde. Auch zu Die= 
fer wollte der Verfaſſer einen zweyten 
Theil Kiefern, wie. fich. aus "mehrern 
Stellen Des beygefügten. Anhangs, 
befonders aus der. zweyten Beylage er- 
gibt... Ja Diefer Anhang ift- ‚unftreitig 
ſelbſt nur der Anfang: bes: zweyten 
Theils geweſen; denn er führt in dem 
Manuſcript des Verfaſſers denſelben 
Titel, den der erſte Theil hat, und: wird 
auch in einer Stelle bald im Anfange 
eine Fortſſetzung ſeiner Gedanken 
uͤber Phyſiognomik genannt. Indeſſen 
iſt der Verfaſſer, wie man ſieht, nicht 
weit damit gekommen. Er wollte, 
wie er ſelbſt ſagt, die Gruͤnde ſeiner 
Abneigung gegen Phyſiognomik erklaͤ— 
ven, und die Erzaͤhlung von den uͤber 
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bie erſte Abhandlung entſtandenen Strei⸗ 
tigkeiten nur als Einleitung woraus: 
ſchicken. ‚Man. finder aber von der 
Hauptjache nichts, und. .nur-Die Erzãh⸗ 
lung dei; Streitigkeiten, die als ein 
merkwuͤrdiger Beytrag ‚zur Lifterar⸗Ge⸗ 
ſchichte und zur Geſchichte der Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Verfaſſers wohl Des Aufbehal⸗ 
tens werth war. Auch die erſte Bey— 
lage iſt nur ein; Fragment, uͤber die 
zweyte aber gibt der Verfaſſer ſelbſt in 

— hlung hinlaͤnglichen Aufſchluß. 


Wis Fragment yon Shin: 
‚ zen iſt zuerfi in Baldingers neuem 
Magazin für - Aerzte. sten: Bande er⸗ 
ſchienen. 


Noch ſtehen in dem Deutſchen Mu⸗ 
ſeum von 1777 und 78 ein Paar 
Briefe von, der ‚Hand des Verfaſſers, 
die ung aber ju unbedeutend fiheinen, 
als daß wir fie jetzt noch einmal ab- 
drucken laffen follten. Der ‚eine (im 
Februarſtuͤck von 1777) enthält eine 
kurze und ſimple Nachricht von den De: 
twohnern des Feuerlandes, nebjt einer 
(ihlechten) . Abbildung, die uns von 
ihrer Phyfiognomie und ihrem duͤrftigen 
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Aufzuge einen Begriff geben ſoll. Bei: 
des verdankte der Verfaſſer Hru. For: 
ſter und Hrn. Hodges in England; 
Jetzt kennen wir. den. Zuftand und Das 
Anſehen dieſer elenden.:Pefcher äh’s 
aus der Sorfterifchen und“ Cook'ſchen 
eifebefchreibung fo genau, ‚Daß: Diefe 


1778) enthält: einigelitterärifche Neuig— 
feiten yon England, aus. einem - Briefe 
von Forſter, ‚Die jetzt laͤngſt veraltet find. 
ae ee 
‚Gotha, im April 18014. 
a ——— 
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U heachtet wir jeßt in fo aufgeklärten 
Zeiten leben, dag Niemand leicht mehr 
den Nusen der Mathematik leugnet, von 
dem Logiker an, der fie fonft befchuldigte, 
fie mache ihre Verehrer zu Zweiflern, da 
er hätte fagen follen, zu Leuten, die 
nicht glauben fünnen, was nicht wahr 
it, bi zu dem galanten, allerliebſten 
leeren Kopfe, der, weil er nicht Geld ge⸗ 
nug hat ſeinen Verſtand und ſeine Sitten 
zu Paris in loco ſelbſt zu verderben, 
ſich in Deutſchland mit EHiſtoires amon- 
reuſes, und Lettres galantes eben ſo 
weit bringt; ungeachtet, ſage ich, dieſe 
den Nutzen der Mathematik nicht mehr 
A2 


B Be Ft 

leugnen, fo kann es doch zuweilen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, ihn noch in beſonderen Faͤllen 
darzuthun, wo er nicht ſo deutlich in die 
Augen faͤllt. Auf dieſe Art hat uns ein 
großer deutſcher Meßkuͤnſtler ihren Nutzen 
in der Moral gezeigt und ihren Werth 
gewieſen, wenn man fie als einenZeit— 
vertreib betrachtet. 

Ohne meine Unterſuchung im gering⸗ 
ſten ‚ fowohl was die Richtigkeit des Ge— 
genſtandes, als die Ausfuͤhrung ſelbſt 
betrifft, den eben erwaͤhnten Abhandlun—⸗ 
gen an die Seite zu feßen, will id) mei— 
nen Lefern zeigen, daß auc die fo ge: 
nannten Schöndenfer, oder wigigen Koͤpfe 
von Profeſſion, Nutzen aus der Mathema— 
tik ziehen koͤnnten, wenn ſie Deutſch ge— 
nug daͤchten z diefelbe weiter zw erlernen, 
ald bis an die Geometrie im Wolfiſchen 
Auszuge aus einem Auszuge, Diefes iſt 


freylich ſchon viel von einem ſchoͤnen 
Geiſte verlangt. Ich habe dieſes etwas 
zu ſpaͤt bedacht. Wenn mich alſo die 
mieiften ‚ denen ich eigentlich nüßlich ſeyn 
wollte, nicht verfichen follten, fo muß ich mich 
mit der Unmöglichkeit entfchuldigen,, Leu— 
ten deutlich zu fihreiben, die in der ganz 
zen Reihe der menfchlichen Wiffenfchaften 
überhaupt nur bis. an die freundfchaft: 
lichen Briefe, oder bis auf die gemeine 
poetiſche Kenntnif. von Maschen, Mein 
und Weſtwinden gekommen find, 

Die Gelegenheit zu diefer Unterfur 
chung gab mir das Vorurteil, welches: 
ih ſchon laͤngſt unter einigen Leuten be⸗ 
merkte, daß ſie naͤhmlich glauben, die 
Schaͤſer-Natur ſey nur allein faͤhig, 
Gleichniſſe und Anſpielungen abzugeben, 
alle andere Dinge haͤtten die Kraft nicht, 
und die Mathematik ſey ganz ungeſchickt 
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dazu. Ich werde alfo diefen Herren zu 
Gefallen einen Verſuch machen, und ein 
Paar, auch in andern Abfichten erbauliche 
Wahrheiten mit folchen Anfpielungen vors 
tragen; vielleicht, wenn fie diejelben lo⸗ 
ben.hören, fo werden fie aus Nengierde 
Mepkänftler, fo wie fie aus Neugierde 
Steganographen oder Freymäurer werden, 

Der Begriff von entgegengefeßten 
Größen, und der fihöne Ausdrud: wes 
niger als nichts, find von vielen 
Schriftftellern mit Bortheil gebraucht 
worden. Jedermann weiß es, wie er= 
baulich der letzte ſchon laͤngſt dem Stußer 
geworden ift, 
Denn weniger als nichts ift vielmals 

ihr Vermögen, 
Käftner. 

Ich geftehe gerne, daß er ſchon ſchoͤn 

an und fuͤr ſich iſt, ohne daß man ihn 
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als eine Anſpielung auf gewiſſe Lehren 
in der Mathematik betrachtet. Er iſt es 
auch wirklich ohnedem gewejen, Sm 
62. Pjalm wird er gebsaucht, iind er fagt 
ſo Vieles mit fo vieler Kühnheit, als 
zwanzig Hexameter mit aller ihrer ges 
nauen Weirläuftigfeit nicht fagen würden. 
Einige Schriftfteller haben ſich fehr an 
dieſem Ausdrude geärgert. Herr von 
Juſti greift ihn in einer Schrift an, wo 
man-es vielleicht nicht gefucht hätte *), 
allein auf eine Art, die mich zweifeln 
läßt, ob er ihn jemals, fo wie ihn der 
Mathematiker braucht, verftanden habe, 
Er fagt, das Nichts habe Feine Grade; 
aber wer wird denn diefes nicht wiflen? 
Und wer. wird mit allen Zuräftungen der 
Metaphyſik einen fo unfchuldigen Aus⸗ 

druck anfallen? Heißt dieſes nicht ſo | 


*) Staats wirthſchaft. T. J. P-473. 
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viel, als Auſtalten zum Begrabuiß ma= 
chen, wenn ein Erfchrocdener ſpricht: Ich 
bin des Todes; oder wenn ein verliebter 
Mar quis mit geſundem Herzen ſagt: Je 
meurs d'amour? ‚Meine Abſicht iſt nicht, | 
diefen Ausdruck zu erklären; es ift diefes- 
ſchon laͤngſt geſchehen *), und wenn nach 
dieſer Erklaͤrung, auf Die ich hier den 
Leſer verweiſe, noch einige Zweifel uͤbrig 
bleiben, der thut überhaupt. beſſer, wenn 
er ſich mit andern Dingen abgibt, die 
den Verſtand nicht fo. angreifen und: ihn 
in der Salte-ruhig kaffen, die er im 15. 
Jahre angenommen hat. Ich will hier 
nur überhaupt erinnerw, daß ſich der 
Meßlkuͤnſtler oft ſolcher Ausdruͤcke bedient, 
um ſchnell und kurz zu ſagen, was ſonſt 
kaum ein langſam convergirender Para— 


Kaſtners Anfangsgrlinde der Arlthmeth. u. 
Geometrie. Cap. . 9.95: |. 
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graphe- würde. geſagt haben, und dieſes 
verdiente in allen Miffenfchaften, wo es 
ohne Undeutlichkeit gefihehen Faun, nach: 
geahme zu werden; allein vielleicht fürch: 
‚tet man- fih vor einer folden Erfindung 
in denen Wiffenfchaften, wo noch Platz 
übrig ift, nnd wo nicht, wie in der Ma—⸗ 
thematif, alles noch voll bliebe, wenn 
man auch gleich ganze Capitel durch eine 
einzige: Zeile. darftellte, 

Mem bekannt ift,. was man in der 
hoͤheren Geometrie Aſymptote. nennt, 
wird Vieles in der Natur kurz, und den— 
noch mit einer Deutlichkeit beſchreiben 
fönnen, deren felten eine Umſchreibung 
fähig if. Sp kann man fagen, Homer 
und Birgil waren die Aſymptoten der 
neueren epifchen. Dichter; Prariteles und 
Lyſippus der Bildhauer; Raphael: der 
Zeichner, Wenn ich fügen ‚wollte, bie 
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Natur ſey es, ſo iſt dieſes nicht mehr ſo 
eigentlich geſprochen; die Kuͤnſtler bleiben 
bey der groͤßten Naͤherung noch immer 
unendlich weit von der Natur weg; das 
Bild in der Camera obſeura iſt ſchon viel 
weiter, als der Künftler jemals fommt; 
hier ift die Wolfe gemahlt, daß fie fich 
bewegt, und die Sonne ift nicht allein 
rund und heile, fondern fie brennt aud). 
Ich hoffe, ed wird Niemanden befremden, 
daß ich den Homer und Virgil zu Afym: 
ptoten gemacht habe, Sie waren. e3 
wirklich ‚bisher, man hat nach dieſem 
Mufter gearbeitet, nnd diefes mit Recht. 
Diefe Schriftfteller find, fo zu reden, 
Charten von der Natur, auf die man fich 
faft immer verlaſſen kann, wenn man in 
dieſem Felde gehen will. Allein man 
konnte mit der groͤßten Bemuͤhung nicht 
richtiger gehen als ſie, weil ſo gehen 


wie fie, bloß richtig hieß. - Da man aber 
jetzt anfängt, die Regeln nicht mehr im 
Homer ‚ fondern da zu ſuchen, wo fie 
Homer felbft. gefucht hat *), fo ift viel- 
leicht noch eine andere Linie die eigent- 
liche Aiymptote, da es Homer nur in 
einer fehr großen Länge noch zu feyn 
dien, und mein Gedanke falfch. 
Sleihung Wenn ich fage, bie 
Sleihung für manchen Herrn Fame 'hers 
aus, wenn ich in der Gleichung für feis 
nen Bedienten verſchiedene Eigenſchaften 
— o ſetzte, fo erhalte ich dadurch, wenn 
ich nur einen Bedienten recht kenne, zu— 
gleich einen Begriff von vielen Herren, 
der noch den moraliſchen Nutzen hat, daß 
er uns die nahe Verwandtſchaft von bei⸗ 
den ſehr lebhaft zu erkennen gibt, und 


) Vorrede zur dentſchen Ueberſetzung von Ho⸗ 
mers Grundſaͤtzen der Kritik. 
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zeigt, wie älle Tage einer aus: denr anz. 
dern werben kann. Um cin.fehr lehr— 
reiches: Erempel zu geben, fo ſetze man 
einmal, die relative Grobheit des Des 
dienten werde abfolut, ich glaube nicht, 
daß ein fiolzerer. Herr möglich ift, als 
der, den dieſe Formel gibt, 


Moment. Das Moment ded Ein- 
drucks, den ein Mann auf das gemeine 
Boll macht, ift cin Product aus dem 
Werth des Nods in den Titel Eben fo 
kann man den Schaden, den ein Staat 
leidet, wenn ein Mann in demſelben [eis 
det, nach) dem Product aus der Wichtig: 
keit des Mannes in die Größe feines 
Ungluͤcks ſchaͤtzen. Man hat bemerkt, 
daß dieſes Produet verſchwindet, wenn 
ein Goldmacher den Hals bricht, da nun 
das Halsbr echen gewiß nichts geringes 
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iſt, ſo muß wohl der andere — ſehr 
klein ſeyn. 1 
Größte und— inte. Dip 
Capitel in der Rechnung des. Unendlichen 
it überhaupt jehr“ Ichrreich: für : ‚viele 
feute z die es serftehen könnten, aber nicht 
verſtehen. Denn-ich wüßte nicht, ob es 
einen Stand im der Welt geben :fann, 
worin es unnuͤtz fey zu wiffen, daß, bey 
immer zunehmenden Bemühungen ‚zu 
einem Eudzwede:zu gelangen, ::der End: 
jwed zuweilen gänzlich: verfehlt ‚werden ' 
kann. Sch bin bey. Gelegenheits-einer 
Haus: Apothefe auf diefen Gedanken ge: 
kommen: denn es iſt hier klar, daß bey 
wachſender Vorſorge fuͤr die. Geſundheit, 
dieſe ein Groͤßtes werden kann, wenn die 
Vorſorge offenſiv wird, - en 
Mittlere Richtungſ der Kraͤfte. 
Ich habe bemerkt, daß die Denkungsart 


vieler Leute did mittlere Richtung ift, die 
der Geift nehmen muß, wenn er von 
Suriöprudenz und Poffen, Medicin und 
Poſſen, oder belles lettres und Poffen 
zugleich gezogen wird, 

Schwerpunct. Wenn man den ge⸗ 
meinſchaftlichen Schwerpunct der Haͤuſer 
in einer Stadt ſuchte, und hernach den 
gemeinſchaftlichen Mittelpunct der Leute, 
die darinnen wohnen, ſo wuͤrden ſie oft 
weit von einander liegend angetroffen 
werden. Mir iſt eine Stadt bekannt, 
wo der erſte auf den Markt, der andere 
ganz nahe an die Stadtmauer fallen würde, 

Sch übergebe hier die Lehren vom ans 
sichenden Mittelpunet, von der zuſam⸗ 
mengeſetzten Verhaͤltniß und andere Dinge, 
die von neuern Schriftſtellern mit vielem 
Vortheil ſind gebraucht worden, ſehr ge⸗ 
ſchwind und kraͤftig zu ſagen, was ſie 


L 
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fagen wollten, Außerdem aber, daß man 
zuweilen mit der Mathematif wigig thun 
kann, fo. werden ihre Lehren ganz, wie 
fie find, in ein Gedicht gebracht, wenn 
ed mit Kunſt gefchiehet, für den denken⸗ 
den Theil der Gelehrten (denn ed gibt ja 
noch einen andern) allemal ein Vergnuͤ—⸗ 
gen feyn. Die alten, und die ihnen aͤhn⸗ 
lihen neuern Dichter find vol davon. 
Uber wie viel unter unfern ſchoͤnen Gei⸗ 
ſtern in Duodez wiſſen wohl, was aquo- 
ſus Orion iſt. Sa, wenn ſich Minellius 
deutlicher erklaͤrte, und was ſind die 
Hundstage? Warum beißen fie fo? Ey, 
weil die Hunde um diefe Zeit toll wers 
ven. Gurt! Alſo werden im Jenner die 
Efelötage fallen, weil um diefe Zeit alle 
Ejel erfrieren würden, wenn fie nicht 
im Stalle ftänden, oder feine Motion 
hätten, Solche Folgerungen laſſen fich 





u IE 
and: einer "fo ungeſchickten Erklaͤrung 
machen. ta 

Dieſes waren ‚einige Proben, wie' fich 
Lehren. der- Mathematik" im: Difcaurs ges 
brauchen -Taffen, und wie wenig man fie 
auch iS. Kleinigkeiten. entbehren kann. 
Deſſenungeachtet wird ſie von dieſer Gat⸗ 
tung von Leuten, die ich oben erwaͤhnt 
habe, nie erlernt werden, fo lange man 
nur ihren. Nugen im Ernft' zeigt. * Vers 
nünftige erlernen zwar immer die Wiffen: 
fihaften ihres Nutzens wegen, "aber ber 
galantere Theil der Welt fängt erft als: 
dann an zu lernen, wonn man ihm durch 
einen Beweis, der auch ein Spaß ſeyn 
muß, zeigt, daß man auch cine Wiſſen⸗ 
ſchaft zum Spaß lernen kann, “oder um 
damit ‘zu fpielen. Daher find die Re 
ereations mathematiques, die Erquick— 


ftunden, die Methoden Shifferzu rechnen 
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entitanden ; daher muß oft der groͤßte 
Naturkuͤndiger in ſeinem Vortrag einen 
mittleren Weg zwiſchen dem Luſtigen und 
Ernſthaften nehmen. Schwenters Aufe 
gabe, eine Sonne zwiſchen zwey Monde | 
zu-mahlen, hat mehr Stußer zum Nachz 
denfen gebracht, al3 eine Mondfinfterniß, 
| SH tadele dergleichen nüßliche Betrüges 
scyen nicht, nur muß man fie nicht in 
Bücher einmifchen, die auch der Vernünfs 
tige lefen ſoll, der ſich dergleichen Dinge 
felbft erfindet, oder, wenn er fie leſen 
will, fie unter dem Titel Spielſachen, 
und nicht in einer erleichterten Geometrie 
ſucht. Sch finde, daß eine gewiffe Tuftige 
Nation diefe Methoden liebt. Alles fol 
leicht gemacht werden, und man glaubt 
dazu nur zwey Wege offen: das Fluͤch— 
tige und das Luſtige. Vermuthlich wird 
man auch bald anfangen, die Religion 
MT, B 
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ſo vorzutragen, zumal da man ſelbſt im 
Spauiſchen geiſtliche Comddien *) hat. 
In Deutſchland wollen dieſe Methoden 
nicht recht fortkommen. Euklides und 
ſeine großen Nachfolger haben bey uns 
ihr Gluͤck gemacht, und ſie werden nicht 
eher wieder durch die obigen verdraͤngt 
werden, als bis der Hanswurft wieder 
die Bühne betritt, und, wie vor ſechs 
Jahren in einer berühmten Hauptſtadt 
mitten in der rührendften Scene der gan: 
zen Alzire, die Hofen hebt, und daS weis 
nende Parterre verfichert, daß feine Katze 
ſechs Zunge bekommen babe. 


*) Letters coucerning the Spanifh Nation. 
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Ynter uns Deutfchen gefprocen, 
Wo ich nicht fehr, irre, fo find die 
zeiten, da Europa die Syſteme fo von den 
Deutichen nehmen mußte, wie das Ges 
würz von den Holländern, ihrem Ende 
(ehr: nahe, oder vorbey. Ein Theil uns 
ferer Landsleute iſt jetzt in den allgemei— 
nen kritiſchen Aufſtand und in das Receu— 
ſiren omnium contra omnes fo verflod)- 
ten, daß er nicht hört, und der andere 
hat feine Augen in Empfindfanikeit fo ge: 
ſchloſſen, daß er nicht ficht, was um 
ihn vorgeht. Der tabellsrifche Vortrag 
liegt gänzlich, und überall gebricht es an 





Händen für das Syſtem-Weſen. Es 
Fönnen Feine Syſteme mehr gemacht, folg⸗ 
lich auch Feine mehr verführt werden. 
Was ift natürlicher, als daß die Auslaͤn— 
der auf den Einfall gerathen ‚fi ſelbſt 
welche zu bauen, und es uns am Ende, 
da es ihnen weder an Materialien noch 
an Polhoͤhe fehlt, darinnen gleich oder 
wohl gar zuvorthun und den ganzen 
Handel an ſich ziehen? Was auf einem 
ſchlechten Boden geraͤth, kommt auch 
wohl auf einem guten fort, aber nicht 
umgekehrt. Der Geiſt der Freyheit, und 
was davon ſein Leben hat, erfordert, was 
man auch dawider einwenden mag, guten 
Wieſenwachs. Man Fan es, anderer. 
Deweife zu gefchweigen, fehon allein aus 
dent Umſtande fchließen, daß man heut 
zu Tage kaum fagen kann welches beffer 
ſchmeckt, Holländifche, Schweizerifche und 
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Engliſche Freyheit, oder Hollaͤndiſche, 
Schweizeriſche und Engliſche Kaͤſe. So 
daß es uns ſchwer werden wird, wieder 
ein Branche des Handeld jener Nation 
an und ziehen. Hingegen ver Geift des 
Syſtems und was unter ihnen lebt, Fommt 
ſogar in den nördlichen Laͤndern fort, wo 
man zuweilen, ſtatt plumpudding ‚Eichen: 
rinden Fauct Wir haben und an in 
Zeiten wohl vorzuſehen. | — 
Was mich hauptſaͤchlich hierauf auf: 
merkſam gemacht hat, iſt der Einfall, den 
ein Englaͤnder zwar noch nicht gehabt 
hat, denn ſonſt kaͤme mein guter Rath zu 
ſpaͤt, aber vermuthlich haben wird, ich 
meine den Gedanken, die Kunſt zu trinken 
ſyſtematiſch zu behandeln, wozu wir 
Deutſchen, da wir, was das Practiſche 
hierin betrifft, nun einmal bey Auswaͤr— 
tigen zum Spruͤchwort geworden find, 
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naͤchſt den Lapithen und. Centauren vor— 
zuͤglich aufgelegt waͤren.*). Daß ihn 


2)? 


it Ölen Vergnuͤgen febe ih, dab uns ein 
großer Mann, der zwar ein geborner Schotte 
geweſen, aber ſeine Weltkenntniß in dem wei— 


ſen Frankreich erlernt bat, in oͤleſem Stück 
Gerechtigkeit widerfahren läßt” Der beriͤhmte 


Ioh. Barclajus ſagt nahmlich Satyxio. P.1V, 
cäp.5. von ung; Imm enfa cupiditas po» 
tus, iam confello vitio, ideoque. magis 
libero, illam gentem infekat. Nec ad 


‚vwoluptätem tantum.lhace .Tliraeica Libido 


ei, [ed in parte comitatis et pene difei- 


plinae. Daß’ diefes Feine Schmeicheley ift, 


ſieht man ans andern doͤchſt treffenden Zugen 


unſers Characters, die er am angeführten 


Orke darlegt. Zumal erhellet aus Folgendem, 


daß er ſich lange in Deutſchland, aufgehalten 


| "haben müſſe: Ignota ibi perfidia, fagt er, 


etiam in venali fortitudine flipendia me— 
rentium. Ne ingenium quidem fraudis 


. dur odia [ub amicitirne titulis katent: et 


omnino ingentia [celera verecundi po- 
puli fimplicitas ignorat. Aber wie fehr 
wir uns doch in manchen Stücken geändert 
haben, erhellet aus Folgendem. Litterae, 
fpricht ex, in multis locis cultae infer hö- 
mines minus Jeiendi auidos: quam do- 
eendi. Plura quam legerint fcribunt: et 
fuam famam ex voluminum, quae edunt, 
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aber dieſer Gelehrte fruͤh oder ſpaͤt haben 
wird, fuͤrchte ich daher, weil er in irgend 
einem. Magazine; 85 -Nedensarten angibt, 
bie, feine. Nation habe, die Trunkenheit 
eines Menfchen :zu bezeichnen. Jeder— 
mann.,..dembefannt ift, wie bald man 
mit einer Wiſſenſchaft fertig iſt, wenn 
man einmal Die Kunflmörter weg: hat, 
wird dieſes mit mir fuͤrchten. Ich habe 
alſo, fo bald als woͤglich, meinen theuers 
fen Landesleuten eben dieſes herrliche 
Huͤlfsmittel in die. Hände geben und zus 
gleich dadurch zeigen wollen, daß. wir 
den Englänpern, wie überhaupt in nichts, 
aljo auch nicht in ‚Diefem Puncte zu weis 
hen Urfache haben, Sch übergebe ihnen 
nähmlich Hier eine Anzahl aͤhnlicher Re— 


numero aut magnitudine aeſtimant. Was 
dod) unjere guten Voreltern für drolligte Ge 
ſchoͤpfe muͤſſen geweſen ſeyn! | 
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densarten, worunter keine einzige iſt, die 
nur bloß in einem einzigen Hauſe ge— 

braͤuchlich waͤre, deren doch der Englaͤn— 
| der eins oder etliche in feinem Berzeich- 
nig anführte Sch zweifele nicht, daß 
fich überhaupt nicht noch viele, zumal in 


unferem feefahrenden Deutfehland, follten _ 


hinzu finden -Iaffen, da Fein Gegenftand 
in der Natur gefchiefter iſt, die Bewer 
sungen, - Richtungen und Zufaͤlle eines 
Betrunkenen geſchickter, lebhafter und 
lehrreicher auszudruͤcken, als ein Schiff. 
Ja ich zweifle ſehr, ob ich einmal alle die 
ganz allgemein recipirten ‚werde gefunden 
haben, Es ift der menfchlichen Unart 
fehr angemeffen, in allen Dingen, vor— 
nehmfich aber in pbilofophicis, inmer 
erft im weiten Felde und dann zu Haufe 
zu ſuchen, wie denn auch nicht zu leug⸗ 
nen ift, daß dad Weithergeholte dur 
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etwas Gewiſſes reitzt, wobon Niemand 
als der Weitherholende ſelbſt einen Be— 
griff Hat und haben kann. Zur Beſtaͤti— 
gung deffen, was ich hier fage, dient der 
Umſtand, daß wirklich unter den anges 
gebenen Redensarten der Ausdruck: er 
ift beraufcht, einer von den leisten ges 
wefen ijt, die man gefunden hat. 


Sch habe aber noch ungleich mehr zur 
Erweiterung bdiefer Wiffenfchaft beygetra= 
gen, ich habe die Wörter Methyolo— 
gie *) und methyologiſch, Methy— 
fit, und methyſtiſch, Pinik md 
piniſch eigenhaͤndig zuſammengeſetzt, und 
gedenke uͤber den allgemeinen methyo— 
logiſchen Blick und das methyolo— 
giſche Gefuͤhl Abhandlungen zu ſchrei— 


*, Man hat dieſes Wort, feines beſſern Aeußer— 
lichen wegen, dem richtlgern — 
mit Fleiß vbrgezogen. uw 
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ben, die ihren Titeln vielleicht entſprechen 
ſollen. Ueberhaupt habe ich mir bey der 
Woͤrterverfertignng den Plan gemacht, in 
allen Bezeichnungen meiner Begriffe die 
Zuͤge fo zu verwaſchen, daß. ein Jeder 


dad Seine darinnen zu erkennen glaubt, 
welches eine Liebe zur Wiſſenſchaft in jun— 


gen Gemuͤthern erweckt, die nicht zu be— 
ſchreiben iſt. ee 

Was aber die Wiſſenſchaft ſelbſt be⸗ 
trifft, fo iſt allzu bekannt, daß die Mer 
thyſtik, oder, mich deutlicher auszu— 
druͤcken, die Wiſſenſchaft, die Laͤnder jen— 
ſeits der Bouteille mit Nutzen zu bereifen 
bisher in einer ſchaͤndlichen Vergeſſenheit 
geſchmachtet, und man braucht nicht die 
ſtaͤrkſte Vergroͤßerung aufzuſtecken, um 
zu ſehen, daß dem menſchlichen Ge— 
ſchlechte durch eine philoſophiſche Behand⸗ 
lung dieſes Suͤjets wichtige Vortheile zu⸗ 
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wachfen mäfich. Es iſt hier gar der Ort 
nicht, dieſes umftandlich, und wie e8 wohl 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes ver: 
diente, aus einander zu ſetzen; doch kann 
ich eine Betrachtung nicht ganz uͤberge— 
ben. Der berühmte Baco von Verulam 
ſagt in feinem ſchoͤnen Buche de augmen- 
tis feientiarum, daß in einer Wiffens 
[haft nicht viel mehr geleifter werde, fo 
bald man fie foftematifch zu behandeln 
anfange. - Vielleicht würde alfo dadurch 
den Fühnen Verſuchen in diefer Wiſſen— 
fchaft etwas vorgegriffen, oder mich popu— 
lärer auszudräden, dem feidigen 
Trinken geſteuert. 5% denfe, die 
großen Trinker, die Genies, follen nad 
und nach abnehmen, ſo wis die Vor— 
fchriften, ed mit Abſicht und vernunft— 
mäßig zu thun, zunehmen. Denn che 
dieſes geſchieht, ‚zumal che das termind« 


logiſche Fach gut verſehen iſt und man 
Etwas hat, das man einſtweilen vorlaͤu— 
fig brauchen kann, bis man die Wiſſen— 
ſchaft erlernt hat, iſt an keine Stuͤmper 
zu gedenken. Außerdem iſt ja den Kin— 
dern bekannt, daß ohne etwas Wein und 
etwas Beyfall keine poetiſche Ader offen 
gehalten werden kann, und es verdient 
wenigſtens einmal verſucht zu werden, 
was auch die Vernunft auf den Fluͤgeln 
des Champagners ausrichten koͤnne, da 
die Einbildungskraft Wunder auf denſel— 
Den thut. 

Narratur et prifei Catonis 

:Saepe mero caluiſſe virtus. 

Da ich euch alſo, lieben Landsleute, 
nicht allein den Nutzen dieſer Wiſſenſchaft 
ſelbſt, ſondern auch die Gefahr, die uns 
angenſcheinlich von England aus droht, 
mit ſolchen Gruͤnden, als es meine Faͤhig— 








* 
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keit und die Naͤhe der Meſſe erlaubt, | 
vorgeftellt, ja, da ich euch feibft vorgear— 
beitet habe, fo erfuche ich euch freund: 
ſchaftlich, ſteckt die kritiſchen Schwerdter 
und Meſſer ein, verlaßt die Nuͤſſe der 
Zändeley, und nützt die Selder, die uns 
fere Vorfahren fehon ernährt haben, anz 
ſtatt daß ihr mit einem ungewiſſen Er— 
folg neue anbaut. Lacht aber auch nicht, 
daß ich euch dieſen Rath in einem Buͤ— 
chelchen gebe, das kaum 3 gr. koſtet, denn 
es waͤre mir ein Leichtes geweſen, es zu 
1297, auszuarbeiten, ohne daß ihr fuͤr 
"einen Pfennig mehr Ware bekommen 
hattet, welches ich. auch wirfiich, wenn 
es meine, Zeit und Kräfte erlauben, bey 
einer zweyten Auflage einmal zu thun ge: 
denke, Gefchrieben vor der Jubilate— 
‚ Neffe 1773, \ 
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Der Beytrag ſelbſt. 





Redensarten, womit die Deut: 
fen die Trunfenheit einer Per 
fon N 


Hochdeutſche. 


⁊ 


Er waͤrt den Wein. 
Er hat einen Schuß. 
Er iſt angeſchoſſen. * 
Er bat einen Hieb. 

- Er bat einen Strid). 
Er hat einen Jeſuiter. 
Er hat etwas zu viel. 
Er iſt beſoffen. 

Er iſt benebelt. 

Er hat einen heiligen Schein. 
Er hat einen Rauſch. 


| — ı — 
Er iſt begeiſtert. 
Er iſt voll. 
Er hat etwas im Kopf. 
Er hat genug. 
Er hat einen Haarbeutel. 
Er hat ein Glas zu viel getrunfen, 
Er hat zu tief ins Glas gegudt, 
Er iſt illuminirt. 
Er taumelt. 
Die Zunge iſt ihm ſchwer. 
Er kann die Zunge nicht mehr heben. 
Er kann auf keinem Bein mehr ſtehen. 
Er iſt berauſcht. | 
Er iſt betrunken, 
Er ift dabey geweſen. 
Er ift fertig, 
Er iſt hin. 
Er iſt weg. 
Er iſt ſelig. 
Er ſieht den Himmel fuͤr eine Baßgeige an. 
C2 


x 
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Er ſieht die Buchſtaben doppelt. 

Er iſt Himmelhagel dick. 

Er haͤlt einen Calenberger Bauern 
eine Erdbeere *). 

Der Kopf iſt ihm ſchwer. 

Er hat truͤbe Augen. 

Er iſt im Oberſtuͤbchen nicht richtig. 

Er hat Glas-Augen. 

Er wackelt. 

Er hat etwas im Dache. 

Er iſt toll und voll. PTF 

Er hat ſeine Ladung. 

Er war an einem guten Ort. 

Er iſt geliefert. 


*) Aus Gründen, die hier unmoͤglich aus einane 


für. 


der gefegt werden Finnen, erhellt, daß ein 
Calenberger Hauer, oder vielmehr fein rother 
Kittel, der bier allein in Betracht kommt, 
ungefähr go Fuß entfernt ſeyn muß, um von 
einem Betrunkenen für eine Erdbeere, die 
nur einen Zub entfernt wäre, gehalten zu 


werben. 
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Er iſt gedeckt. | 

Er ficht zwey Sonnen. ‘ 

Er ift pudelhagel did. 

Er geht als wenn alle Häufer fein ges 
hörten, 

Er iſt ganz weg. 

Er fegelt mit vollen Segeln. 

Er hat ſich an Laden gelegt, 

Er ift Pudel did. | 

Er hat feinen Talis. 

Er hat fein Theil, 

Er kann nicht mehr über den Bart fpuden, 

Er, macht einen pas frife, 

Er iſt dick, 

Er Hat des Guten zu viel — 

Er hat poculirt. 

Er ſchwebt. 

Er kreutzt. 

Er hat ſatt. 

Er ſah Schleifkannen am Himmel. 
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Er iſt fo voll, daß er es mit den Sins 

gern im Halſe fühlen kann. 
Er kann feine Ede vorbey kommen. 
Er hat fih einen Bart: gemacht: 
Er geht einen M Strich (il fait desSS), 
Er iſt gut gefegnet. 
Er hat fihief geladen. 
Er hat ſich fihwarz gemadt. 
Es ſpuͤkt ihm im Giebel, 
Er laviert. 
Er hat Etwas im Krüfel, 
Er iſt Katen di. 
Er hat fi) beſpuͤhlt. 
Er har gefihnappft. 
Er hat fi) was bene, gerhan, 
Er hat fich gut vorgefehen. 
Er hat einen Tummel. 
Er fann kaum lallen. 
Er hat Moſes Zunge. 
Er iſt herum gefuͤhrt. 
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Er iſt unter dem Tiſche. 
Er ſieht eine Thurmſpitze fuͤr einen Zahn⸗ 
| fiocher an. 
Er hat jich beſaͤbelt. 
Er hat fich die Nafe begoffen. 
Er hat ſich begabet. 
Er. kann nicht mehr lallen. 
Er dar fi Etwas zu Gemuͤthe geführt, 
Er iſt à tout. | 
Er bat fich betudelt. 
Er hat einen Schnurret. 
Er bat einen Ditto, 
Er hat runde Süße. 
Er hat zu viel übergebeugt, 
Er ift fternblind did. 
Er riecht nach der Sufelbulle, 
Die Zunge ift ihm gelähmt. 
- Man hat ihn begraben. 
Er iſt blind hagel voll. | 
Er ift fo voll wie ein Dudelſack. 





Due 
Er fieht aus wie ein geftochen Kalb, 
. Er. fieht aus wie eine Eute wenns Wet: 
ter leuchtet. 


Plattdeutſche. 
He het veel unter de Naſe gegoten. 
He is fette. | Er 
He is to lange up ber Doͤßke weſen. 
He is Knuͤppel dicke. | 
He is fo did ad en Til, 
He hefft to veele püchelt, | 
He id to lange under den Machholder: 
baume wefen, 
He is ſuerrt. | 
He hat ſick todecket. 
He hat wat in de Krone. 
He hat wat im Timpen. 
He is aͤhmig. 
He hefft de Planken to leev. 
He hefft to veele ſipſolket. 
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He het wat im Stickſel. 
He geht np den Knobben na Huf. 
He kann Feen Küken nöhnıen, 
He is fo dicke as en Beeſt. 
He hefft de Jacke voll. 
He hat wat im Knaupe. 
He hefft to veele knipſet. 
He kuͤkt ut fif Augen. 
He hefft den Tecken dicke. 
He is en Swinigel. 
He hett flammer. 
He hefft den Pigel dicke. 
He is fo Dicke a8 en Pedde. 
He is fo Die as en Swin, 
He hat den Boden ſehen. 
He is bemuͤſelt. 
He het in kenen Rauk arbetet. 
He gralloͤgt. 
He is duhn. 
He is carthoͤvven. 
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Yn * 3 
die Vergeſſenheit. 


Allerdurchlauchtigſte, 
Großmaͤchtigſte Monarchinn, 


Der beſondere Schutz, deſſen Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt jederzeit die bisheri— 
gen Producte meines Geiſtes gewuͤrdigt 
haben, und die Ueberzeugung, daß dieſes 
Werkchen, wegen ſeines Inhalts, uͤber 
kurz oder lang doch an Höchftdiefels 
ben gelangen werde, haben mich aufge: 
muntert, e$ lieber gleich felbft zn Hoͤch ſt⸗ 
dero Füßen in tieffter Unterthänigkeit zu. 
legen. Ich darf um fo weniger an einer 
gnadigften Aufnahme deſſelben zweis 
fen, ald es eine Religionsftreitigfeit bes 
trifft, und Ew. Königl. Majeſtaͤt 
bekanntlich dieſer Are von Schriften 
Dero vorzügliche Protection gönnen, 
wie fie es denn auch ihrer Wichtigkeit, und 


der Mäßigung, Gewißheit und Klarheit 
wegen, , die im denfelben. zu herrſchen 
pflegt, vorzüglich verdienen. 

Da Ew. Königl, Majeſtaͤt nun: 
mehr in Dero wmermeßlichen Staaten 
den allerneueften Franzdfiihen Witz cin: 
geführt Haben, fo habe ih Höchftdero 
weifen-Abfichten gemäß, deufelben überall 
fo viel als möglich zu erreichen gefucht, 
und mich durchaus eines rigoris gallici in 
demonitrando beflifien n Hingegen alles 
vermieden, was nach der allerdings bez 
jammernswerthen Einfalt des blinden 
Heydenthums ſchmeckt. 

Ich erſterbe in tiefſter Devotion 


Aclerdurchlauchtigſte, 
Großmaͤchtigſte Monarchinn, 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


unterthäntgft devoteſter Kucht 
Konrad Photorin. 





Borrede 
des Herausgebers. 


Lieber Leſer, 


Ehe du an das Werkchen ſelbſt kommſt 
(und wenn du nicht fo weit. kommen ſoll⸗ 
teft, fo wollen wir ein Wort deßwegen 
verlieren), nimmt ſich der Thuͤrhuͤter im 
Nahmen ſeines Herrn die Freyheit, dich 
um eine Kleinigkeit anzuſprechen. Du 
wirft beym Eingang fo gut ſeyn und ein 
Paar Worurtheile ablegen, fie nügen dir 
inwendig auf meine Ehre fo viel, als ein 
Degen in einer Bildergalerie oder im 
Vauxhall. 
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Fuͤr das erſte mußt du nicht glauben, 
mein Herr habe nachſtehendes Büchlein 
aus jener zuͤgelloſen Begierde, die ſich 
um die Zeit des erſten Barts e inzuſtellen 

pflegt, in die Welt geſetzt, ich meine aus 
dem Trieb, Bücher zu fchreiben und ſei— 
nen Wit fehen zu laſſen, fondern es ift 
vielmehr ganz aus. reinem Triebe und 
über die Hälfte aus Falter Pflicht ent=- 
fproffen. Er leugnet zwar nicht, wie .er 
wohl ficher thun Fünnte, wenn er, allein 
ein Menfh und du etwa ein Drang 
Dutang wäreft, daß ihn jene Begierde 
zwar dfters angewandelt ‚er bat ihr aber 
allezeit mir Muth) widerftanden und den 
feſten Vorſatz gefaßt, feine Feder nicht 
eher zu ‚gebrauchen, bis ihn Pflicht und 
Gewiſſen dazu aufforderten, aber alsdann 
auch nicht eher nieder zu legen, bis ein 
Schandfleck aufs oder einer zugedeckt iſt. 
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Fuͤr das zweyte- bittet er, ja nicht zu 
glauben, daß er es böfe mit dem Pu—⸗ 
blico meine, mit dem er es bauptfächlich 
zu thin hat, Nichts wenigen Men 
er eifert, fo ift ed immter ein geiftlicher 
Eifer, und wenn er flucht, fo find. es 
immer Segensflüche. Ja er ift ‚vielmehr 
bereit, für jeden Dürftigen fein: Blut oder 
wenigftens:feine Dinte zu verfprigen, wie 
er es mit dem einen, der ‚Dinte nahme 
ich, ſchon für. diefe Wiedergebornen ges 
than hat, 


Diefes ift ed, warum ich dich vorläus 
fig anfprechen wollte, und wogegen ich 
dih von der Wahrheit ded Oefagten, 
bey der Ehrlichkeit eines Thuͤrhuͤters 
verſichern kann. 


um. Ä D | 
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Es leuchtet zwar die gute Abſicht 
meines Herrn uͤberall aus dem Buͤchel⸗ 
chen ſelbſt ſattſam hervor, ich habe aber 
doch auch dieſe Verſicherung gleichſam als 
einen Zoll entrichten ſollen, den man der 
Würde der .menfchlichen Natur fehuldig 
iſt: denn thun koͤnnen auch die Ochfen 
‘nad die Efel, aber verfihern kann noch 
zur Zeit der Menſch nur allen. Ges 
fchrieben im Auguft 1771. 








Mean follte fich zwar nicht wundern, 
wenn der Satan, der ohnehin fonft we: 
nig oder ‚nichts zu thun hat, fih Tag 
und Nacht bemühet, hier und da den 
Kindern der Kirche Netze und Schlingen 
zu legen, am allerwenigften, wenn er 
diejenigen zu verfolgen fucht, die er fchon 
einmal in feinen hoͤlliſchen Pfoten Hatte, 
die ihn aber durch Uns wieder abgejagt 
worden find. Mean follte vielmehr den 
Fuͤrſten der Finfternig toben laffen und 
mit jenem Liede gelafien fprechen oder 
fingen: - - 
Laßt den Teufel Brummen, 
Er muß doch verftummen, 
D 2 


na Bu j2 - 
kein, wenn feine fotanifchen Kniffe ein 
ganzes Publicum verblenden; wenn er 
nicht bloß ein Paar Chriften kraͤnkt, fons 
dern ſich hierzu felbft taufend Anderer be= 
dienet, ja, wenn vdiefes verblendete Pu— 
blicum auf einer anfehnlichen -Uniserfität 
lebt: welcher natuͤrlich ehrliche Maun, 
von den kuͤnſtlichen will ich gar nicht ein— 
mal reden, wird dazu flille ſitzen können ? 
Man bedenke nur felbft: Auf den 
meiften Deutfchen Univerfitäten find, wie 
man ficher, annehmen kann, gewiß täge 
lich an die zweghundert Federfiele, die 
Bleyftifte nicht einmal gerechnet, ber 
ſchaͤfftigt, daß Wort ſo rein als moͤglich 
zu halten, ja man hat daſelbſt durch die 
ſinnreichſten und tiefſinnigſten ſowohl aus 
den Schaͤtzen, als dem Schutt des Mor— 
genlandes hergeholten Erklaͤrungen, ſchwe— 
ven und feinen Muthmaßungen: und 








— 53 — 

gleichſam durch eine Art von exegetiſchen 
Selbſtſchuͤſſen, Palliſaden, Spaniſchen 
Reutern und Kartaͤtſchen die Religion ſo 
verrammelt und verſchanzt, daß man 
glauben ſollte, dem. Satan ſelbſt muͤſſe 
einmal der Kitzel vergehen, die Leute ans 
zuzapfen, die innerhalb des Wales woh⸗ 
nen, und dennoch thut er es. Nun denke 
man einmal: wenn es in der Feſtung fo 
zugeht, was: will aus dem platten Lande 
werden? wer. tn „a 

Doch nich wende mid fo..früh zut 
Sache als moͤglich. Es haben ſich dieſen 
Sommer in und bey G..... zwey ehr⸗ 
liche Iſraeliten zum wahren Glauben bes 
kehrt und die Taufe gluͤcklich empfangen 
Konnte. das. kleine Häufleim der Iutheriz 
fhen Kirche wohl eine. größere‘ Conquete 
macheny als dadurch, daß! ed: über die 
Hartnäcdigkeit zweyer ı Befthnittenen‘ gez 


— 


ſiegt hat? Es haͤtte die Ueberlaͤufer mit 
Sanftmuth und Milde aufnehmen ſollen, 


um ihnen recht zu zeigen, was ſie fuͤr 


einen Dienſt verlaſſen und was fuͤr einen 
ſie angenommen haben, daß ſie aus dem 
Naſſen in das Trockene, aus der Tiefe 
in die Hoͤhe, aus der Daͤmmerung in das 
Licht gekommen wären; bisher: hätten ſie 
mit den. Falſchen Gemeinſchaft gehabt, 
jetzt aber miit den Guten und. Ehrlichem 
Aber pfuy! was thaten die Bürger? 
Kaum waren fie. 'getauft, kaum waren 
ihnen, fo zu reden, die Köpfe. trocken 
geworden, fo. ſchrie man: Man hatte 
die "Betrüger und Landfireiher 
nicht annehmen follen; fie wären 
niht durch Beweisgruͤnde, ſon—⸗ 
dern durch Mettwuͤrſte befehrt 


worden; ein ehrlicher Mann äns 


dere feine Religion niemals mit 
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ſo großen Umftänden, und was der⸗ 
gleichen zum. Theil. xecht  freygeifterifche. 
Reden mehr geweſen ſind. Uber ift das 
chriſtlich geſprochen, ſagt? Wie muß: 
das den” beiden: ehrlichen: Maͤnnern durch 
die. Seele gehen? Kein Wunder fuͤrwahr, 
wenn ſie gerade unſere Heerde verließen, 
in ein anderes Land gingen und entweder: 
wieder : Juden würden. oder .wenigftens 
durch. ein zweytes Bad der Wiedergeburt: 
ſich im andere Hürden eintreiben ließen, 
wie man denn Dergleichen traurige Exem⸗ 
pel leider mehr ald zu viele hat. Uber‘ 
wer will es ihnen verdenlen? Sch will 
gar nicht - einmal erwähnen, was die anz 
dern Juden von. und. denken muͤſſen? 
Werden ſich die wohl befehren laſſen? 

Verden fich die Voͤgel fangen laffen, 
wenn ihr fo: mit Prügeln darunter werft ? 
Ich hoͤre zwar, daß fich deſſen ungeachtet 


— 
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wieder einige gemeldet haben, » die» fich! 
wollen: annehmen. Alaſſen; allein glaube 
mir nur auf mein Wort, das find gewiß: . 
arme Troͤpfe Dder Betruͤger, die bey die⸗ 
fen naſſen Jahren micht mehr wiſſen, wo 
fie hin ſollen. "Die rechten fetten: Toms; 
men euch gewiß. nicht, wenn ihr ihnen 
ſolche feine Zirebiigebt, fo baldihr ſie 
drinnen habt. Stellt euch nur iſelbſt· ein⸗ 
mal an ihre Stelle. Welcher nehrliche 
Jude, dern :feim'sguted Auskommen : hat, 
wird. ſich, ſeinem Handel :und Wandel. 
zum Nachtheil, chinſetzen, unſere · an ſich 
heut zu: Tage -fehwers zw. pruͤfende Relie 
gion zu unterſuchen — Ju was Ende? 
um ſich Betruͤger und Landſtreicher ſchel⸗ 
ten zu laſſen. Die Ehre haben ſie ja 
ſo ſchon, wir halten ja die meiſtene ſchon 
für Galgenvoͤgel, was haben ſie noͤthig, 
deßwegen erſt Chriſten zu werden !:: DRS. 
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waͤre ja laͤcherlich.Alſo ſeht ihr, ihr 
ſeblſt mit euren loſen Maͤnlern ſeyd Schuld 
daran, daß die meiſten Juden, die wir 
zu taufen kriegen, „hungrige: Schlucker 
oder Betrüger! ſind. Wer Phafanen 
hießen will, muß. fich ftille en. 
Sperlinge:s kommen Fe genug .. 
allen Fallen :! .... ° e = 

Ich füge Hiermit: garı nicht — — 
ſere beiden Meubrkehrten Schelme waͤren. 
Das fey ferne vom: mir. Gegentheils 
habe ich mir. vorgenommen, ſie mit Gruͤn⸗ 
den, und, wen bdasb nicht, helfen will, 
mit Eifer gegen die ruchloſen Beſchim⸗ 
pfungen unſerer Mitbuͤrger zu vertheidi⸗ 
gen.: Ueberall, wo; man naͤhmlich hin⸗ 
lommt, ſagen die Leute einmuͤthig: der 
Jude, der in W... getauft worden wäre, 
ſey einer der groͤßten Spitzbuben, der 
nur lebendig gedacht werden konne; amd 
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doch; wenn man nach einem Beweis des 
Behaupteten fragt ſo halten fie am 
Berge und wiſſen nichts vorzubringen. 
Es fehlt ihnen zwar nicht an Schein⸗ 
gruͤnden, womit ſie ihre boshaften Ver⸗ 
laͤumdungen © wahrfcheinlich . zur machen 
füchen, als 3. E. fie ſagen, er habe ge⸗ 
ſtohlen, habe zu B.... lange im Stock⸗ 
hauſe geſeſſen, ſey des Landes verwieſen 
worden, und was dergleichen Sophismata 
mehr ſind. Ich leugne zwar nicht, daß 
dieſes Alles wahr ſey, denn es iſt gericht: 
lich beſtaͤtigt; aber kann «der : Fude nicht 
deßwegen ein ehrlicher Kerl ſeyn? Hierz 
auf allein Fommt es ans. Denn ob er 
geftohlen- oder nicht geſtohlen, im Stock⸗ 
haus geſeſſen oder nicht geſeſſen habe, ob 
er verwieſen “ober nicht verwieſen worden 
fen, mit einem Wort, das. wollen. wir 
nicht wiſſen. Die ganze: Frage: läuft 
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darauf hinaus: iſt der Kerl ehrlich, 
und konnte er zur Taufe gelaſſen 
werden?. Können wir dieſes beweiſen, 
fo gibt e8 ſich mit dem einfältigen Steh: 
lem, N und ————— 
von ſelbſt. 

Aber: nun hört einmal, was ihr mit 
euren vermeintlichen Beweiſen hiergegen 
ausrichtet. Nichts, gar nichts. Denn 
erſtlich wollen wir einmal euer verwie⸗ 
ſen worden und euer Landſtreicher 
ſeyn beleuchten. Ich denke noch immer 
nicht, daß ihr dieſes im Ernſte anfuͤhrt, 
den Mitbruder verdaͤchtig zu machen; 
thut ihr es aber, ſo verrathet ihr dadurch 
eure grobe Unwiſſenheit in der Gelehrten⸗ 
Kirchen =. und politiſchen Geſchichte. Denn 
wen ift unbekannt als euch, daß man 
die groͤßten Gelehrten, die froͤmmſten 
Maͤnner und die erfahrenſten Staatsleute 


— RO — 
oͤfters des Landes verwieſen ? Ihr leſet 
nicht einmal die. Zeitung » mit: Aufmerk⸗ 
fanıfeity: fonft muͤßtet ihr. wiſſen, daß vor 
kurzem »der- Duc. de‘Choifeul iund das 
ganze Parlament von rFrankreich verwie⸗ 
fen worden iſt, und zwar, wohl gemerkt, 
getade deßwegen, weib ſie ehrliche und 
patriotiſche Leute waren. Ja, einige hei⸗ 
lige Leute des neuen Teſtaments haben 
ſich dieſes aus eben. dem Grunde muͤſſen 
gefallen laſſend Ihr muͤßt mir. nicht mit 
dem:fchälen Einwurfe kommen, und ſpre⸗ 
chen: jene Leute ſeyen nur auf ihre Guͤ⸗ 
ter gegangen; wo hatterder: Jude: Guͤter? 
Ernhatte keine, und, fürwahr wenn ich 
nirgends "Etwas: habe, welches der Fall 
unſers Mitbruders iſt, ſo will ich gewiß 
nicht in dem Rande bleiben, aus dem ich 
bin. verwiefen worden, Mit einem Wort, 
die: Hiſtorie iſt ſo reich an Beyſpielen 
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von ehrlichen Leuten, die verwiefen wor⸗ 
den find," hingegen fo arm am welchen 
von verwiefenen Betruͤgern, daß wir 
Menſchen, die wir in ben wenigften Dinz 
gen zu einer "mathematifchen . Gcwiß- 
heit kommen koͤnnen, es recht als ein 
Criterium von ber Ehrlichkeit eines Mon: 
nes anzuſehen haben, wenn er des Lane 
des verwieſen worden iſt. Was ich hier 
von dem Lande. überhaupt ſage, behau⸗ 
ptet ein großer. Öelehrter von den Pallaͤ⸗ 
fien der Großen, die, doch als der Sit 
der Seele eines Landes angeſehen werden 
muͤſſen, ein Mann, deffen Buch die Ehre 
gehabt hat, die fonft nur allein der Dis 
bel zu wiberfahren pflegt, daß der Tod 
zwey der größten Männer, den Cardinal 
Richelien und. den Hern von Leib— 
nitz, darüber angetroffen. _ BarcLajus 
jagt nähmlich. in feiner Argenide, Lib.L 
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cap. Io. Nunce fortuna . inftituit, : ve 
in multis gentibus prope fit. 'egregii 
animi indicium arceri a regiis, aut in 
illis iacere, welches man ‚im - Deutfcheit 
fo geben koͤnnte: Nun ift e8 einmal nicht 
anders, wenn ihr feht, daß ein Mann 
entweder : vom Hofe gejagt worden ift, 
oder ed an demfelben nicht Über die Bra— 
tenwenderftelle zu ‚bringen weiß, fo denkt 
nur ficherlich, ed ift ein ganzer Manıt. - 
Ferner fagt ihr, er fey ein Landſtrei⸗ 
cher. Aber, ums Himmelö willen, fagt, 
. was ift Unehrliches in ‚einem Landftreicher? - 
Sch weiß es wohl (und es iſt eine uns 
mittelbare Folge unfers natürlichen Ver: 
derbens), daß die Erfinder der Sprachen 
gewöhnlich einen geringen Grad von einer 
fonft guten Eigenſchaft mit einem beſon⸗ 
dern Worte bezeichnen, anf welches fie 
gleichfam den Accent der Unehrlichkeit ges 





— 5 — 
legt haben. So nennen wir einen Fleinen 
Poeten einen Reimſchmidt, einen Poeta⸗ 
fier oder einen Schmierer, ein Nahme 
der in meinen Ohren faſt Flingt wie 
Keger, Baftard, oder Comddiant; einen 
geringen Grad von Reinlichkeit nennen fie 
Schweinerey, von Advocatie Zungendre: 
fherey, von Mahlerfunft Weißbinderey, 
Ein Menfh, der nur eine geringe Cous 
vage beſitzt, heißt gleich eine alte Hure, 
ein Eleines Merkchen, ein Wifch u. ſ. m. 
Ja in unfern Zeiten machen wir ed nicht _ 
beffer, ein Heiner Sournalift wird gleich 
ein Ziegra, ein Heiner Grad von Süßigs 
feit lacobismus genannt. Alfe wenn ein 
Armer feinem angebornen Trieb zu Reifen 
zu Fuß eine Gnuͤge thun will, fo heiße 
er ein Landſtreicher. Aber iſt Diefes phie 
lofophifh und chriftlich gedacht und ges 
ſprochen? Alle honerte Deutfche Gefells 
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fchaften follten alle ihre. Macht ; und 
wenn es nicht anders feyn.Fönnte, wenig 
ftens ihre Ohnmacht anwenden, einen 
folchen Uebel zu ſteuern, und entweder 
das Mort von dem Begriff durch Gelin= 
digkeit fcheiben, oder, wenn bie Schei— 
dung nicht angehen follte, den ganzen 
Plunder mit einemmal wegwerfen, Denn 
wenn dieſes noch 200 Fahre fo fortgeht, 
fo weiß ich nicht, was wir mittelmäßigen 
Köpfe endlich anfangen wollen. Die güls 
dene Mittelitraße und alle, die darauf 
wandeln, werden mit folchen Wörtern 
belegt werden, daß man fich lieber auf 
dem Wege zum Galgen ald auf demfel- 
ben wird antreffen laffen.. Alle können 
wir doch fürwahr. nicht immer mit fechfen 
fahren, oder mit vieren im Meßcatalogus 
ſtehen. Die Manns- und Weibsſtuͤhle 
im. Tempel der Ewigkeit find heut zu 


| - 6 — 

Tage alle beſetzt, was will man denn 
anfangen? Dan muß ſich nach der 
Decke ſtrecken. Und am Ende, was hat 
denn ein Landſtreicher Beſonderes ‚ if 
denn unfer zu Haufe Sitzen verdienftlicher ? 
Ja die. Seele des ſo ‚genannten Landſtrei— 
chers hat gemeiniglich ein gewiſſes allge⸗ 
meines, in alles paſſendes Weſen, das 
der beynahe thieriſchen, eingeſchraͤnkten 
Seele des Genies weit vorzuziehen iſt. 
Den Erſtern kann man uͤberall nutzen, 
hier zum Ausfuͤllen „dort zum Zuſchmie⸗ 
ren, und uͤberhaupt da, wo nichts An⸗ 
ders dient; hingegen das Letztere, wenn 
es nicht gerade dahin kommt, wo es Eck⸗ | 
ftein oder. Schlußftein werden kann, das 
ift mit. Quadratwurzeln und Reihen ſpie⸗ 
len, von Planeten fabeln, unter halb⸗ 
verfaulten Muskeln kramen, oder Ge— 

ſetze geben kann, iſt ein ſo ſperrigtes, | 

II. | € 
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unbrauchbares, aͤrgerliches Ding, als ein 
Kachelofen im Sommer. Ich kann nicht 
laͤugnen, daß ich faſt wänfchte, es moͤchte 
einmal ein Landſtreicher, der ein großer 
Mann waͤre und die Gabe haͤtte, aufſte— 


hen, und auf unſer zu Hauſe Sitzen einen 


aͤhnlichen Accent legen, wie wuͤrden wir 
da ſchwaͤrmen, und eben dadurch unfern 
Vaͤtern, den alten Deutſchen, ähnlicher 
werden, bey . denen folche Stadthöfer, 
wie ihr und eures Gelichterö, eben fo un⸗ 
ehrlich gewefen wären, als ihr die Land⸗ 
fireicher jet gehalten wiflen wollt. Was 
ich oben von der Gemeinnuͤtzigkeit der 
Landſtreicher geſagt habe, will ih noch 


„ mit dem Zeugniffe zweyer der größten 


Kenner des menfchlichen Herzens. in Dies 
ſem Sahrhundert, ich ‚meine des Grafen 
von Zingendorf und des General: 


Fiſchers, belegen, Der letztere bat 


Eee A 
nähmlich verfichert, daß die tapferfien 
Leute in feinem. Corps jeberzeit die fo 
genannten Landſtreicher Vagabunden und 
Verwieſenen geweſen waͤren, und der 
erſtere ſoll ebenfalls gefunden haben, daß 
niemand der Fahne des Lammes treuer 
folge, als eben dieſe Leute, zumal wenn 
ſie zu geſetzten Jahren gekommen ſind, 
und ſich unter derſelben einmal recht ein— 
gedient haben, Wem iſt ferner unbes 
kannt, daß das weile England feinen Eos 
Ionien täglich folche Leute zuſchickt, um 
jene immer mehr und mehr in den Flor 
zu bringen. Alfo feht ihr, drey Cardi— 
nal Tugenden: Tapferkeit, Religion uud 
Suduftrie, finden fich, nach dem Zeugniffe 
der größten Männer und der weifeften. 
Nation, in dem Corpore der Vagabunden, 
und ihr wollt fie verdammen, ihr, die 
ihr vielleicht — ‚feht zu folchen Eröffnuns 
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| gen bringt ihr mich — die ihr vielleicht 
feine von- allen dreyen befist? Euch zu - 
Liebe breite ich mich über diefen Artikel 
nicht weiter aus, ſondern laſſe euch. mit 
Fleiß diefen Dorn in eurem Gewiffen und 
gehe weiter. ee 
Er hat aber geftohlen, fagt ihr. - Nun, 
geftohlen ‚gut — was ift denn? Seyd 
ihr etwa gar noch Stoiker und läugnet 
die Grade -der Moralitart? Ich weiß. es 
fo gut als ihr, daß ed Diebftähle gibt, 
auf denen der Strang fleht, und. die: ihn 
verdienen; aber ich weiß auch, daß es 
Diebftähle gibt, wobey man der ehrlichite 
Mann von der Welt feyn kann. Denke 
nur felbft nah, was heißt fehlen? 
Wenn ich nicht fehr irre, fo heißt es fo 
viel, als feinem Nächften das Seine wi: 
der feinen Willen, ohne Gewalt ent: 
wenden, Ohne Gewalt, merkt es wohl, - 
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da ſitzt der Knoten, der euch Blöde fo 
bebüftert- hat. Aber macht das unehrlich ? 
Nichts weniger. Denn fagt mir einmal, 
wie koͤnnten fo viele honette Leute bey 
Hofe und in der Stadt, die den reichen 
Kaufleuten ihren Meberfluß abnehmen, 
borgen und nicht ‚bezahlen, fo viele ehr: 
lihe Vormuͤnder, die ihren Pupillen das 
Shrige entwenden, wie Fünnten das ehr. 
liche Leute feyn? Es wird fich Niemand 
unterftehen , auch fih nur im Mindeften 
merfen zu laſſen, daß er eö nicht glaubte, 
und man thut wohl, Warum fehimpft 
man denn bey diefem armen Teufel von 
einem : Suden von Morgen bis in die 
Naht, und dort regt fih Niemand? 
Deßwegen, weil diefe Perfonen nicht. 
allein Beleſenheit genug beſitzen, allen⸗ 
falls einen Beweis zu fuͤhren, ſondern 
auch Macht, einer ſolchen muͤſſigen Ver⸗ 
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laͤumdung mit Nachdruck zu begegnen, 
Ich, der ich Gott Lob auch einen Beweis 
zu führen gelernt habe, trete alfo hiers 
nit dffentlich für den Juden auf, und 
erkläre: Wer da fagt, daß der Jude ein 
Schelm fey, weil er geftohlen habe, ver 
it ein Lügner, Warum haben die Leute 
ihre Effeeten nicht beffer in Acht genons 
men? Hätte der Jude gefehlt, das ich 
aber nicht zugebe, jo hat er weiter nicht3 
als eine Pflicht gegen feinen Naͤchſten 
verabfaunt, das ift Alles; aber der Ans 
dere, ber nicht beftändig auf feiner Hut 
it, verabfäumt eine weit heifigere Pflicht, 
die Pflicht gegen fich felöft, von welcher 
heut zu Tage die Welt und umfere beften 
 Spfteme der Moral fo gerade abhängen, 
daß e3 ausgemacht iſt: follten dieſe Pflichs 
ten nicht mehr beobachtet werben, fo 
ginge nicht allein Alles in der Melt zu 











Grunde, fondern alle unfere braven Phis 
Iofophen hätten auch Unrecht. Sch für 
meine Perfon hielte es alfo gar nicht für 
ungereimt, wenn man ein Gefeß gäbe, 
vermoge deffen der Dieb zwar eine Strafe 
geben, 3.€, 60 Procent des Beftohlenen 
in die Schatzkammer, aber der Beſtoh— 
Iene, ohne weiteren Proceß, aufgefnüpft 
werden müßte Sch Habe auch bereits 
vernommen, daß das Licht biefes Ges 
fees ſchon in einigen Provinzen unſers 
Deutfchen Baterlandes dämmern foll, wo 
nähmlich der Staubbefen und Verluft des 
Vermögens demjenigen drohen, von dem 
es ſtadtkundig wird ‚ daß er von einem 
befannten angefehenen Manne ift beflohs 
len worden, und man bat Hoffnung, Dies 
ſes Geſetz auch auf die Spitbuben som 
Bauernſtande ausgedehnt zu fehen, 
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Noch umuͤberlegter raͤſonniren diejent⸗ 
gen, welche da ſagen: es koͤnne deßwe⸗ 
gen mit dem Juden nicht ſo ganz richtig 
ſeyn, weil er etlichemal im Stockhauſe 
geſeſſen. Nun wahrlich, wenn dieſes Ar— 
gument nicht vom Zaune gebrochen iſt, 
ſo verſtehe ich es nicht. Meint ihr denn, 
jeder, der im Stockhauſe ſaͤße, waͤre ein 
Mörder, ein Comoͤdiant, ein Gotteslaͤſte⸗ 
rer, ein Poffenreißer oder ein Straßen» 
räuber? O glaubt nur ficherlich, das 


find zuweilen bie ehrlichften Xeute, deren 


es innerhalb des Stockhauſes eben eine 
folche Menge gibt,.ald Spigbuben außer⸗ 
bald, Die Gefchichte des Urfprungs der 
Stodhäufer befräftiget diefes felbft, wie 
ih einmal in dem höchft raren Werke: 
Vom Urfprung der Lybes- und Les 
bensſtrofen und deren tidigen 
Gebruk und Mod, fo auf der Goͤt— 


* 
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tingiſchen Bibliothek befindlich, geleſen 
habe. Die Stelle iſt naiv und wegen 
des eigenen Dialects merkwuͤdig, daher 
ich ſie hier ganz einruͤcke. Es heißt 
naͤhmlich daſelbſt, Seite 17: 


“In de olle Tiden, do weren alle de 
Gewiſſen der Luͤe (Leute) veel genuer 
examineeret und de Schelmen und de 
Galgenſchwengels veel ſcharper ſtroft; 
man ded nit onſeen de Perſohn, ob he 
was en gemeen Kerl or ob he was en 
förnehmb Kerl, bat was alle life vcel. Do 
wurden ups left de Karzers jo full, dat. 
en Rechtsman den Vorfchlag ded, ob es 
nit better was, de ehrlifen Luͤe von de 
Galgenſchwengels aftofundern ad de Gals 
genfchwengeld von de ehrlifen Lüe, fint 
der Galgenſchwengels veel mehr weren 
als der ehrlifen Luͤe. Deſe Vorſchlag ded 
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Byfall finden und man ded hoͤie (hohe) 
Muren med hoie Thbren upfoͤhren umb 
de Staͤdt und alle Staͤdt wurden Karzers 
foͤr de Galgenſchwengels. Wann de Pre— 
diger or de Rechtsluͤe (denn de weren de 
onlige leinzige] ehrliken Luͤe in en Stadt) 
ſaen (ſahen) dat en Man hed en Beaſ⸗ 
ſung (vermuthlich kommt das Engliſche 
Wvyals Hang ‚ Neigung daher) to en ehr⸗ 
NE Kerl, fo fette fe hem ut den Dose, 
und Iet hem fry. Dodurch feynd nach 
und nach Dörpers entflanden und erbuet 
worden, wo de ehrlifen Lie wohnten, ve 
den Galgenfchwengeld in de Stadt ups 
leßt nit Eten und Drinfen to toführen 
vermögten, do ded en heel funning (recht 
durchtriebener) Rechts Man, der felber 
en von den Oalgenfchwengeld ma weft 
ſyn, en ander Vorfchlag, dat wyl der 


ehrlifen Züe veel to wenig weren, de aus 


der to underholfen, fo möte (müßte oder 
mögte) man ed med de Öalgenfchwenges 
ley nit fo gnu nehmen, damit der ehr⸗ 
Iifen Lie mehr wörden, und ed ward res 
ſolveert, dat Feen Kerl für en Galgens 
ſchwengel paſſeeren fulde, wenn be nit 
en arm Duͤvel were, or nit Tunning 
(ſehlau) nugh fone Muſeryen to bergen, 
und diß wird trülig geholfen bis up den 
hütigen Dag, Do fand fich e3 denn fann 
Cdald) dat en enfelt Ihorm grot nugh 
wer fdr de Conventiond = Schelme, de ars 
men Düpeld ꝛc.“ So weit unfer Autor, 
woraus fattfam erhellet, daß es bloß von 
einem Zufall herrähret, daß diefe Uns 
gluͤcklichen eingefperrt werben, Würde 
einmal (und man kann nicht wiffen, ob 
ſich dieſes nicht einmal. noch ereignen 
wird) ihre Anzahl größer als der Unftis 
gen, fo. müßten ‚wir in die Gefängniffe, 
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wovor und aber doch der Himmel bewah- 
ven wolle, | _ 

Aber num gefeßt auch, der Jude habe 
fi) fo aufgeführet, daß man ihn wirk⸗ 
lich fuͤr einen Schelmen erkennen, und 
als einen ſolchen haͤtte einſperren muͤſſen, 
glaubt ihr denn, daß er ohne ſo etwas 
zu uns uͤbergetreten waͤre. Bedenkt nur, 
wie kann ein armer Jude, der mit Kopf 
und Händen den ganzen Tag zu arbeiten 
bat, um nur Nahrung für heute zu fine 
den, wie kann fich der hinſetzen, feine, 
Religion und die unfrige prüfen, und 
Argumente abwagen? Er Fönnte zehnmal 
verhungern, ehe er eine einzige unſrer 

Vertheidigungen oder Beweife der Wahr: 
heit der chriftlichen Religion durchftudiert 
hätte und zu einem Entſchluß kommen 
koͤnnte. Allein die dunkeln Zellen eines 
Stockhauſes, wo Tod, Jammer und Ver⸗ 
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wefung und aus jedem Winfel anflets 
fhen; wo die Sorgen der Nahrung un 
nicht quälen; wo beftändiges Waſſer und 
Brod zwifchen Geift und Fleiſch Friede 
machen, und der Wage des Urtheils die 
erwünfchte Nichtigkeit geben, da ift ver 
Drt, die Religion mit Muße zu pruͤfen 
da konnte der Jude Gruͤnde gegen Gruͤnde, 
Syſtem gegen Syſtem abwaͤgenda 
konnte er unterſuchen, welches am beſten 
geraͤndet ſey, die Aeßchen zaͤhlen, um 
welche jenes zu leicht und dieſes zu 
ſchwer war; im Stockhauſe konnte er dies 
ſes thun, nicht in ‚feiner Hütte, nicht 
auf der Landftraße, nicht in der Syna⸗ 
goge und nicht auf der Wechfelbant. Ja 
es ijt mir, indem ich dieſes fchreibe, als 
wenn mir innerlich etwas fagte: Der 
Jude hat mit Fleiß geftohlen und fich 
greifen laffen, um Muße zu bekommen, 


D 


das Werk anzufangen, Widerfprechendes 


hat es nichts in fih. O der Durft nad) 
der wahren Lehre ift bey. manchem fehr 
brennend, und die Art und Meile, es 
mit deffen Loͤſchung anzufangen ‚‚ift bey 
einem Menfchen nicht wie bey dem ans 
dern, Beherzigt einmal dieſes, betrach— 
tet einmal den Juden in dieſem Licht 
und ſagt, ob ihr, um des Evangelii wil- 
len, das wagen wuͤrdet, was er gewagt 
hat?. Wie man eine Hand umwendet, ſo 
hätte er koͤnnen aufgefnüpft werden, Be: 
denkt, aufgefnäpft, und ‚nicht der Me: 
ligion wegen, fondern als Spitbube, als 
Schelm aufgefnäpft, ohne dag nur eine 
Zunge" oder eine Geber je gefagt. hätte: 
da haͤngt der Maͤrtyrer. 


Wenn ich dieſes alles zuſammen nehme, 


ſo werde ich immer mehr und mehr in 
einem Gedanken beſtaͤrkt, auf den ich ein⸗ 


I. 


— > 
mal bey Durchleſung des vortrefflichen 
Buͤchleins des Herrn Beccaria von 
Verbrechen und Strafen, gekom— 
men bin, ein Gedanke, der dieſem Kopf 
von weit geringerer Polhoͤhe, als der 
meinige, (ich meine eben dieſen fcharfe 
ſinnigen Italiaͤner) entwiſcht iſt. Daß 
naͤhmlich Spigbuben, Raͤuber und Beu—⸗ 
telſchneider, oder die nachherigen Karre⸗ 
gefangenen, Galeerenſclaven und Arres | 
flanten bey weitem die niebrigen, pers 
werflichen Glieder der Geſellſchaft nicht 
find, die man aus ihnen zu machen 
überall fich befleißiget. Sie find zwar 
nicht das Salz der Gefellihaft, ſo noth— 
wendig find fie. freylich nicht, aber unter 
dem Pfeffer, duͤnkt mich, fann man ihs 
nen einen Plag nicht wohl verſagen. 
Denn man beliebe nur zu bedenken, wenn 
es Feine Menfchen mehr. gäbe,. bie ihr 
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Genie antriebe, fich der Karre ober der 
Öaleere zu widmen, fo mäßten wir fo 
genannten ehrlichen Leute am Ende fürs 
Geld felbft. hinein. Sch lebe auch in 
Wahrheit der Hoffnung, daß, fo wie 
wir die Baſtarde und die Schäfer jetzt 
unter die ehrlichen Leute rechnen, bie 
unfere ‚Vorfahren nicht dafür  erfennen 
wollten, wir mit der Zeit auch) dem bes 
draͤngten Orden der Spitzbuben eine ähn: 
liche Gerechtigkeit werben angedeihen Taf: 
fen. 3a fie find fchon fo gut ald ges 
fichert, wenn ſich die mit Recht beliebte 
mitleidige Empfindfamfelt unter Richtern 
und Advocaten immer weiter ausbreitet, 
die für. jeden Bettler ein Dreygroſchen⸗ 
ſtuͤck, und für jeden Eingekerkerten eine 
Thraͤne hat. O, Freunde, ich ſehe ſchon 
mit Entzuͤcken die Morgenroͤthe einer em⸗ 
pfindſamen peinlichen Halsgerichtsordnung 
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über dem Hot izont von 1800 heraufdaͤm⸗ 
mern, da⸗Niemand mehr im Gefaͤugniſſe 
lebendig modern, oder⸗kein Unſchuldiger 
mehr den Raben zu Theil werden wird, 
Freylich werden alsdann unſere Gaſſen 
und unſere Landſtraßen nicht miehr , ic) 
mochte Fb ſagen, fofchre dlüch ſicher 
ſeynals jetzt, allein’ wie Noch um das? 
Wir ſchaffen umfere,-:ohmehin: unbrauch⸗ 
bare Tafchenuhren. nur ab, und tragen 
an deren’ Stelle: ein Paar weit nuͤtzli— 
here: Taſchenbuffer, ‚die bey hundert air 
dern ‚Eleinen Vorfaͤllen noch zu gebrau: 
cheio ſindennu na cm men 
2 Diefes!:Tönnte fuͤr mich und" den Ju⸗ 
den ſchon hinlaͤuglich ſeyn hier aufzuhdt 
ren,” wertw.’eö mir bloß un den Ruhm 
eines aAguten Logici oder Advocaten zu 
thun waͤre; . aber Höhere Pflichten for⸗ 
dein von mir, weiter zu gehen, und zu 
— F 
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zeigen, wie viel natuͤrliche Bosheit, mo⸗ 
diſcher Leichtſinn, ja ſogar, wenn ich es 
recht genau nehme, Gotteslaͤſterung in 
euren ſchaͤndlichen Aeußerungen verborgen 
liegt. Vor allen Dingen ſagt mir ein⸗ 
mal, glaubt ihr, daß ein Jude, nis 
Jude, felig werden. koͤnne, oder. nicht ? 
Doch ich will nicht hoffen, daß ihr glau⸗ 
ben werdet‘, daß wir .dereinft im „Para 
Diefe wieder -mit Juden umgehen. follen. 
Ihr gebt alfo:zu, daß jeder Jude, der 
ald Jude ſtirbt, im hoͤlliſchen Feuer mit 
dem Teufel und ſeinen Engeln ewig gluͤ⸗ 
hen muß, und ſo weit, Freunde, denkt 
ihr anſtaͤndig und billig. Allein nun 
frage ich euch: kann wohl ein Jude, der 
nun einmal ein Opfer der ewigen Flamme 
werden ſoll, und zu deſſen Verdammung 
Gott ſeine weiſen Urſachen gehabt haben 
muß, feine Sache dadurch ſchlimmer mas 


hen, daß er hingeht und ein Paar Gaͤnſe 
ſtiehlt, wofür er eingeftecdtt wird. Merkt 
ihr wohl, wo ich hinaus will? Gott bat 
fie verftoßen, und wir dulden fie den 
noch, bis fie. uns erft ein Paar Grofchen 
ftehlen , alsdann verfiogen wir fie auch). 
Ey wer find wir denn? wir Würmer, wir 
Staub? daß wir Gefhöpfe, die vom 
höchften Nichter verworfen find, gleich⸗ 
fam noch auf die Probe annehmen, um 
zu fehen, ob fich auch jener Richter nicht 
vielleicht geirrer habe. Ich will es euch 
felbft überlaffen, die fchredlichen Cons 
feguenzen hieraus zu ziehen und nur noch 
im Vorbeygehen die . Heine Anmerfung 
machen: daß ich ed gar nicht tadle, wenn 
ihr diefe Werworfenen verfolgt, ja ich 
glaube ihr koͤnnt den Himmel verdienen, 
wenn ihre — — O! Er dort oben weiß 
ed, daB meine AUbfichten gerecht find — 
52 
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— mit der Schaͤrfe des Schwerdts — 
doch. ihr verſteht mich, lieben Brüder! — 
ich tadelte euch nur deßwegen, daß ihr 
den Geiſt der erlaubten Verfolgung: erſt 
durch. ein nichtswuͤrdiges, weltliches Ver⸗ 
| gehen habt in euch erweden laſſen. Nun 
rechnet einmal. zuſammen und zieht eine 
Summe; was. heißt dann nün: euer ganz 
308 elendes Gefhwäg: wir wundern 
uns, daß man einen Betrüger 
und Spitzbuben zur Taufe läßt? 
Heißt. ed. nur eine Sylbe mehr, ald: 
wir wundern und, daß man einen 
Fuden zur Taufe läßt, oder daß 
man einen. Febricitanten zum 
Yrzt weifet »Seht, foıfehal, elend, 
neidifch und gotteövergeffen find eure Re⸗— 
den, daß man es mir nicht verdenken 
fönnte, wenn id) einmal die Nuthe ge— 
gen euch gebrauchte; aber ich will mich 
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dieſesmal damit: begnuͤgen, ſie euch über 
dem verſtockten Köpfen geſchuͤttelt zu ha—⸗ 
ben ‚md weiter gehen. 8* 
Was ſagt ihr denn von dem andern 
Inden, der in ©... ſelbſt gerauft wor⸗ 
ven iſt ? Iſt der etwa auch ein Betruͤ⸗ 
ger? Wie? Nein! Selbſt unter euren 
fertigen Laͤſterzungen zaͤhlt “man kaum 
zwey oder drey, die ihm etwas anzuhäne J 
gen getrachtet haben. »- Ya ihr wißt fo we⸗ 
nig von ihm, daß ihr. nicht einmal fagen 
koͤnnt, wo er her iſt; ein Gluͤck fuͤr den 
armen Mann, ſonſt würden. gleich zwan⸗ 
jig aufſtehen und. :fprechen ich habe 
einen‘ Brief. befommen, worim 
ſteht; oder ich habe einen Durch— 
reiſenden gefprochen, der hat mir 
gefagtsser fey eini anruhiger, fich ver- 
ſtellender Landftreicher ; wir . follten- uus 
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durch ſeine Demuth nicht blenden laſſen, 
maßen das ja bekanntlich die Tugend 
aller Schelmen fey; dort würde ein Ans 
derer ſchreyen: recht, das iſt er, ich 
habe ihn in einer Zeitung beſchrieben ge⸗ 
leſen, er iſt aus einem Gefaͤngniß ent⸗ 
ſprungen. Aber ſo kann man mit Recht von 
ihm ſagen, was ein ſonſt gottesvergeſſe⸗ 
ner Zweydeutigkeitenreißer ſehr ſchoͤn von 
einem Unſchuldigen ſagt: Die ſcharf— 
ſichtigſte Verlaͤumdung kann nicht 
das kleinſte Haͤkchen an ihm ent: 
deden, um auch nur den gering: 
fen Verdacht daran zu hängen. 
Denn ich will um aller Welt willen. nicht 
hoffen, daß ihr. ihm als ein Vergehen 
'anrechnet, daß er: neulich, als er einen 
feiner ehemaligen‘ Glaubendgenoffen be> 
fuchte, etwas mitgenommen hat, 
Mitgenommen, fprechen die Leute, 
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das iſt die wahre Sprache der: Triechen: 
den, ängftlichen, raunenden Verlaͤum⸗ 
dung, Die, wenn” fie. ſonſt nichts, fich 
im Fall der Noth zu deden, finden 
kann, ſich im Worte felbft noch einen 
Schlupfwinkel baut. Warum ſagt ihr 
nicht gleich gerade heraus, geſtohlen? 
Aber ich habe Materie genug, ich will 
dieſes ungebraucht liegen laſſen und lieber 
gleich fragen, um kurz von der Sache 
zu kommen: wem hat er es geſtohlen? 
Einem Juden oder einem Chriſten? Ei⸗ 
nem Juden, ſagt ihr. Alſo gut. Zeigt 
aber dieſes nicht eine edelmuͤthige Verach⸗ 
tung ſeiner ehemaligen Glaubensgenoſſen 
an? und daß eine wahre Sinnesaͤnderung 
bey ihm vorgegangen iſt? Wer nicht 
recht bis auf den Boden bekehrt iſt, wird 
immer heimlich ſeinem alten Glauben an⸗ 
hangen und heimlich ſeine ehemaligen 
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Bruͤder lieben. Aber wit edel: ift:-biefes 
nicht! Nicht einmal ſo iwiel wuͤrdigt er 
fie, daß er: feinen Fingern Einhalt, thut, 
welches wir alte Chriften. dochs noch ſelbſt 
gegen die Ungläubigen thun. Sollte mau 
die That auch nicht billigen, fo- ik doch 
nicht zu -Jäugnen;;2.däß der AMlaß dazu 
etwas verraͤth, was man mit den Herrn⸗ 
hutern eingeſalbtes Weſenneunen 
möchte. Alles Uebrige, was man von 
ihm weiß, gereicht ihin zur höchften Ehre; 
: daß. er das Hebraͤiſche tief ſtudiert hat; 
daß er ſich auf die Sterne verſteht und 
im Stande iſt, ein ehrliches Stuͤck Brot niit 
Wahrſagen qus den Händen. zu verdienen 
u. dgl. Mir ift: zivar nicht unbekannt, 
was:die heutigen ſuperklugen + und nah: 
mentlich die: Profeſſoren zu Gr . .. :gez 
gen fen Hebraͤiſch einwendent er ver⸗ 
ſtaͤnde kein Wabifh:" Cit,rer verſteht 
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auch keines aber dafuͤr iſt er ein gebor⸗ 
ner Jude, und das ſind wir nicht. Im 
Engliſchen laͤßt ſich Vieles durch das 
Plattdeutfches erklären, lernen deßwegen 
die Englaͤnder Plattdeutſch? Keineswe⸗ 
ges. Und mi Ende - fagt "mir, weſſen 
Sprache iſt· das .Hebräifche®+ Desi Vol: . 
tes’ Gottedir" Gut. Meffen Spraihe it 
das: Arabiſche? Des Volles des Teu⸗ 
fels. Richtig. Abẽt nun fast mir" fer: 
ner" ums Himmels“ willen‘, "muß man, 
um die Sprache des : Volkes. Gottes zu 
erlernen, beym Volk des Teufels in die 
Schuleigehen?: AIch weiß wohl, daß wir 
es thun, saber wenn der Teufel hierun⸗ 
ter keine Ränke: hat (ſagt nur, ich ‚hätte 
es geſagt), fo iſt er? derTeufel nicht 
mehr. Er ſucht unſere beten: Leute alle 
an dieſe Grenze zu locken, und auf der 
andern Seite, wo alfes offen iſt, auf der 


- 
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Sleifch = und. Blutſeite, füllt er ein, und | 
fouragirt und alles weg. - Sch will zwar 
damit. nicht in Abrede ſeyn, Daß man 
dem Teufel-manches herrliche Schluͤpfloch 
mit einer Arabifchen Etymologie mag ver⸗ 
Heiftert haben; aber daß es fo. gar noͤ⸗ 
thig ſey, kann ich mir deßwegen nicht 
vorftellen, weil einige Hanptmänner uns 
ferer Kirche nicht: einmal das Hebräifche 
verftanden haben, D ich erinnere mich 
noch. immer mit Vergnügen an meinen 
feligen Herrn Zaufpathen, den Kern 
Doctor - und Konfiftorial- Rath We... 
Sie waren der anfehnlichfte liebreichſte 
Mann, hatten eine rechte Segensmiene, 
eine rechte. Gnade-im Predigen, und vers 
ftunden, wie Sie fi zuweilen, wenn 
Sie aufgeraumt waren ‚ merken ließen, 
fein MWörtchen Hebraͤiſch. Ja, ich darf 
kuͤhn behaupten, hat jemals ein Mann 

















die Kanzel und den Beichtfiuhl mit An 
ftand gefüllt, fo waren. Sie es. 

Wieder auf die Gelehrten zu kommen, 
wer unparteyifch - feyn will, der muß 
befennen, daß fich in unfere. Bibelerflä- 
rungen ein gewiſſer ſchaͤdlicher Luxus ein⸗ 
geſchlichen hat, ſo daß man wuͤnſchen 
möchte, Michaelis, Kennicot und Schul⸗ 
tens haͤtten die Kuͤſten von Arabien nie 
befahren. Sie haben uns allerley Lecker⸗ 
bißlein von dorther zugefuͤhrt, ohne die 
ſich ſogar die Weibsſtuͤhle in den Kir—⸗ 
chen jetzt nicht mehr wollen abſpeiſen laſ⸗ 
ſen. Wie viel bequemer und geſuͤnder 
waͤre es, wenn ſie uns in unſerer Ein⸗ 
falt, bey unſerm Roggencaffee und Ger⸗ 
ſtenbier, ich meine bey Luthers Webers 
fegung gelaffen hätten, fo Fünnte man 
fein Gedaͤchtniß auf. andere Dinge vers 
wenden, womit dem Menfchen mehr ges 
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vient wird; die Prediger Eönnteh ihr Geld, 
das jetzt für: Arabiſche Lexica, Reiſebe⸗ 
ſchreibungen md neue Bibeluͤberſetzungen 
weggehet, ih -der Haushaltung "gebraus 
chen, ihre Beſoldungen würden hinreichen 
ad ſie hätten nicht nöthig, den ganzen 
Tag die Arbeitsleute: zu huͤten oder auf 
der Zehntwache zu ftehen. - 

" Dem ſey aber wie ihm wolle, fo muß 
man keinem ehrlichen Menſchen vorwerfen, 
er verſtehe etwas gar nicht, wenn er es 
nicht ſo⸗ verſteht, wie andere Leute, Yon 
denen man«weiß, daß fie es verſtehen. 
Denn zwiſchen dem, ein: Ding verſtehen 
und ein Ding Nicht verfichen, "gibt es 
viele Claſſen, in denen fi 5 des menſch⸗ 
Achen Gefchlechrd ganz commode aufhal⸗ 
tm Man koͤnnte, wenn e3 nöthig wäre, 
aus allen Ständen viele. Beyfpiele von 
Leuten "anführen, die ihr Amt mit An: 
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fand. geführt und doch nicht, verſtauden 
haben, was dazu. nöthig iftz: alfo Kamm es 
einen Feine. Schande machen, etwas nicht 
zu verſtehen, das man fich zu verſtehen 
ausgibt, And. iſt Bosheit, Jemanden ein 
ſolches meuſchliches Gebrechen vorzuruͤcken. 
A bKerz.ihbre’ich euch ſprechen ſind 
die Aſtrologie und Chivomantie 
nicht herrliche und eimemnChlis 
ſten hoͤchſt anſtaͤndige Wiffens 
ſchaft en? O ihr Schälfe, ich ſehe es 
wohl, daß ihr dieſes nur aus Spott 
ſagt, aber Höchft -alberner: Spott iſt es. 
Warum. einem Chriſten unganſtaͤndig? 
Glaubt ihr etwanoch der. Teufel miſche 
ſich drein? ihr Einfaͤltigen.“ Der Teufel 
weiß es ſo gut als ihr, daß wan· mit 
dergleichen Wiſſenſchaften nicht mehr weit 
kommt, es müßte denn unter den Bloͤ— 
den ſeyn. Nein, wenn er Menfchen ver⸗ 
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führten will, fo weiß er es beffer anzu: 
fangen, er bringt fie zu Mord, Hure: 
rey, zweydeutigen Einfällen, Straßen: 
raub, : verliebte Comoͤdien, Trauerſpiel⸗ 
ſchreiberey, Mordbrennerey oder Verlaͤum⸗ 
dung getaufter Juden; das thut der Teu⸗ 
fel, er macht einen Kaͤſebier *) oder 
Shakespear *) aus euch, laßt euch euren 
Nächften: um das Geine bringen, oder 
gar: lachen machen, wenn er beten Fünnte, 
da geht er ficherer, Mit Stern= und 
Händeguden har Fleiſch und Blut nichts 
zu fchaffen, und ihr Fönnt mir glauben, 
wo der Teufel nicht_ eines von dieſen 
beyden wenigftend zur Dede nehmen Eaun, 
da bleibt er gewißlich weg. Nein, wenn 
ihr. denn ‘doch etwas fagen. wollt, fo fagt 
lieber, es verräch eine Schwachheit des 


. 9) Ein Deutfher Straßenräuber. 
) Ein Engliſcher Tragoͤdienſchreiber. 
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Verſtandes bey dem Juden, und da will 
ich gerne ſchweigen, nicht als wenn ich 
euch recht gaͤbe: gar nicht; ſondern 
weil mich dieſes nichts angeht. Hier will 
ich nur beweiſen, daß er ein guter Be: 
kehrter ſey, und bey Bekehrungen haben 
wir ja mit dem Verſtande nichts zu thun. 
Ein Lahmer am Verſtande kaun fo gut 
ſelig werden, als ein Lahmer am. Leibe, 
Ja man hat‘ durch vielfältige Erfahrung 
befunden‘, daß ein: etwas ſtumpfer Ver⸗ 
ſtand, ‚oder die Art. Leute, von denen 
man zu fägen pflegt, ſie hätten das Pul⸗ 
ver nicht. erfunden, zur. Belehrung und 
geiftlihen ‚Behandlung die fähigften find, 
Der. Wurm des Zweifels nagt ſi ſie nicht 
und der Geiſt des Viderſpruchs plagt 
ſie nicht. | 

uebrigens wer hat euch — geſagt, u 
baß die Shiromantis eine. fo ‚gar nichts⸗ 


”’ 


würdige Kunſt ſey? Daß man aus! dem 
Geſichte wahrſagen koͤnne, iſt ausgemacht, 
und ihr felbit: habe Matches was ihr 
Bon dieſen Neubekehrten ſagt, aus ihren 
Geſichtern geſchloſſen. Sch war felbft eine 
mal ineiner Geſellſchaft, wo einer -fagte: 
Sieht der hieſige Jude nicht aus wie 
Oliver Cromwell und; nichte mit prophe— 
zeyhendem Stillſchweigen; «wie: Richard 
Sromiwell; sfagte..ein Bweyter; und laͤe 
cheite ſicherʒ· wie. Sancho Panſa, ſagte 
em Dritter, und lachte. ganz laut. Geht 
aber dieſes bey dem Kopfe au, fo geht 

es auch bey den Haͤnden an ), da bey 
u By: Der: Aufſchub, den der Abdruck gegenwaͤr⸗ 
cin digen Verthetdigung eriittem, ſetzt mich nm: 
| mehr in den Stand, dem Leſer ſagen zu koͤn⸗ 
uhr Men daß ih melde, "vor: den Jahren im 
Text geaͤußerte Muthmaßungen und Gedanken 

durch den Beyfall eines jungen Gelehrten 

2,0% "Home erſten Rang. Ad: meine des Hen. Dia: 


cont Lavaters, beſtaͤtigt ſehe. Es fagt 
**nahmlich derſelbe indem arten Theile feiner 


ganz andern Leuten, als, wir find, die 
‚Hände Kopfsdienfte thun muͤſſen. Daher 
liest man haufig von Gefpenftern, die 
ihre Köpfe in den Händen, aber nie von 
welchen, bie - Hände im Maule herz 


— Phyſiognomik, daß man aus 


sen Haͤnden den ganzen Mann erkennen 


koͤnne. Wohlverſtanden, er meine nicht bloß, 


daß man dadurch einen Grobſchmidt von el: 
nem Accoucheur, einen Matrofen bon einem 
Sautenijten, oder einen Blaufaͤrber und Duts 
maher von einem Beckerknecht unterfcheiden 


koͤnne, fondern daß man fehen koͤnne, ob Je 


mand ein Chrift oder Antihrift, ein Gente 
oder „Non: Genie, eine Jungfer oder ons 
Sungfer, ein Spigbube oder ehrlicher Kerl 
fen, das iſt, finden, ob einer mit Strichen 
oder mit Fluxlionen rechnet, ob die Sand, 
die ich fühle, mir etwas in den Hut werfen 
oder aus der Tiefe ziehen wil ww. Es iſt 
demnady jener Gebrauch der ſich Schänenden, 
daß fie die Hand vor das Geſicht halten, 
hoͤchſt ungereimt, denn die Hände, und nice 


das Gefiht, find die Zenfter in der Bruſt. 


Es kommt mir diefer Gebrauch eben fo thoͤ⸗ 
richt vor, ald wenn Jemand, den man im 
Sende Überrafchte, aus Scham fein Geſicht 


. mit dem Zipfel deffelben zudecken wollte, 


in. 


G 
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umgetragen hätten. Unſere Vorfahren, 
die wahrfcheinlicher Weiſe dieſe Hiftotien 
aus weifen Abfichten-erfiinden haben, um 
in dieſen vehiculis ſchon in der zarten 
Kindheit durch: die Ammen den „Kindern 
Allgemeine Wahrheiten beyzubringen, ha⸗ 
ben vermuthlich damit fagen wollen ‚. was 
Andere anders bewiefen haben: ohne 
Hände fey nichts anzufangen , aber der 
Kopf fey nur cine Art von Hut ‚ben 
man zwar zuweilen trage, der aber bey 
den eigentlichen Gallabegebenheiten unſers 
Lebens abgenonmien werden muͤſſe. Das 
her auch die guͤtige Natur dem Menfchen 
zwey Haͤnde, aber nur einen Kopf gegeben 
hat. Eben ſo viel und weit mehr noch 
koͤnnte ich für die goͤttliche Aſtrologie au⸗ 
führen, wenn ed nicht eine unerlaubte 
Berfchwendung wire, Zeit und Papier 
in VBertheidigung des VBerftundes eines 








— a. -—- 

Subiects gleichſam wegzuwerfen, die man 
beſſer zur: Vertheidigung des — 
— anwenden Tann a 

Ich Hoffe es nunmehr ſo weit zebracht 
zu — daß wohl nicht leicht Jemand 
unter:.- euch mehr aufſtehen und den 
abgenutzten alten Gemeinort aller Vers 
laͤumder womit ſie ihren Naͤchſten an⸗ 
zuſchwaͤrzen pfiegen, id: meine :.die 
hochſt zweydeutigen und ſchwankenden 
Stichelreden von Stehlen, Betruͤe 
gen, Landftreichen.n. fe w. gegen 
meine Freunde gebrauchen: werde: De 
alfd: dieſer - Schlüpfwintel :abgefchnitten, 
ſo hoffe ich euch nun mit Huͤife der Phi: 
loſophie noch “aus dem letzten heraus 
zu treiben: Ihr ſagt, es koͤnne nicht ge⸗ 
laͤugnet werden, daß nicht die Beweis— 
gruͤnde, ſondern die Mettwuͤrſte das Beßte 
bey der Sache gethan haͤtten. Einfaͤltig. 
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Als wenn Mettwuͤrſte nicht ai: Beweis⸗ 
gründe waͤren. Wenn ihr Logik gehört 
hättet, fo wuͤrde ich „gerade -fagen, ihr 
waͤret Troͤpfe, und euch ſofort AR die 
Schule ſchicken; da ihr aber Leute: ſeyd, 
die nicht einmal wiſſen, wie Leib und 
Seele auf einander wirken, ja die zum 
Theil das. Wort Pſychologie nicht einmal 
buchſtabiren koͤnnen, fo muß ich euch: nur 
diefe. Kleinigkeiten. erklaͤen. 

DaB man "Krankheiten der Seele, 
worunter: bekanntlich, der: anſteckende Pa⸗ 
pilmus und der bösartige: Judaiſmus die 
fürchterlichften ‚find, und wodurch mehr 
Seelen an einem Sonntage. oder an einem 
Sonnabend hingerafft werden, als an den 
ſchrecklichen Abenden zu Drurylane *) in 


.. Eine: Gegend in London, "mo ‚ein, Gebäude 
 befindlih ift, in welchem unter der Anfuͤh— 
sung eines berüchtigten Boͤſewichts, Nahmens 
Garrik, dem Zeufel fechsinaf die Mohr 

- görtliche Ehre erwieſen wird, 
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einer: Comdbie oder it einem Ballet; daß 
manzı ſage ich, ſolche Krankheiten nur 
durch moralifche Mittel heilen koͤnne, iſt 
ein Vorurtheil, welches unfere. alten Sees 
lenquackſalber son einem ‚ähnlichen: der 
gemeinen Quackſalber und Marktfchreyer 
hergenommen haben. -"Diefe letztern haben 
naͤhmlich lange geglaubt, Krankheiten des 
Körpers: ließen ſich nur durch phyſiſche 
Mittel heilen. Wie unſere guten Alten 
aber in dieſem Puncte fo lange haben im 
Finſtern herum tappen: koͤnnen, verſtehe 
ich sicht: ſo ganz recht. Denn laßt fie 
Jufluxioniſten, laßt fie. Oceaſionaliſten, 
laßt ſie Harmoniſten geweſen feyn, ja 
laßt ſie mein bekanntes Pulver⸗Syſtem *) 
gekannt haben, welches zwiſchen das erſte 
amd, zweite der oben erwaͤhnten faͤllt; 
ſo Hättenıfte allemal anf dieſe Entdeckung 


Hiervon wird unten geredet werden 
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gerathen muͤſſen. Man bat aber freylich 
den Gemddiefersund mancher. andern 
Oſcitanz unſerer Väter in der beſondern 
Einfalt: und. dem guten «Herzen:berfelben 
zu fuchen, ' wovon: ihnen der Himmel, 
zum aͤußerſten Nachtheil ihres Verſtandes 
und: Witzes, doppelte Portion zugemeſſen 
harte, Mit der ‚Entdedung iſt es unge⸗ 
fähr fo. zugegängen. Die. Yerzte haben 
nämlich ‘fehon: lange bemerkt, daß ‚man, 
um gewiſſe Krankheiten zu: heilen, die 
Arzeneyen ‚auf: dierden Franken Gliedern 
gerade entgegengeſetzten Theile des Leibes 
appliciren müfle. "Wenn Jemand z. 3. 
ein Braufen in den Ohren verfpürte, fo 
ſteckte man ihm die Füße in laulichtes 
Regenwaſſer; hatte der Schlag Jeman⸗ 
den auf der rechten Seite gelähmt, fo 
Sffneten fie eine Ader auf der Iinfen; 
batte Jemand die Kräge auswendig auf 
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der. Haut, fo fhmierten fie den Patienten 
nicht auswendig, : fondern inwendig; ſaß 
endlich die Seele Jemanden auf der 
Zunge, gut, ſo legten ſie Blaſenpflaſter 
auf die: Waden. Ja, Einige gingen fo 
weit, daß ſie glaubten, unheilbare Krank⸗ 
heiten koͤnnten ihren Sitz nur in ſolchen 
Theilen des Leibes haben, bie Feine etz 
gegengefetsten hätten, und daß der. Tod 
diejenige Krankheit ſey, die den Aerzten 
feit jeher am meiſten zu fhaffen gemächt, 
ruͤhre einzig und allein daher, daß er‘ 
alle. Theile quf einmal ſo angreife, daß 
gar keine entgegenſetzten mehr übrig blie— 
ben. Diefed war auch die Zeit, da man, 
wenn die Frau in Kindesnoͤthen war, den. 
Mann in einen Topf blajen ließ, oder 
daß ſich der letztere gar in das Wette. 
legte, wenn die erſtere durch eine Nies 
derkunft geſchwaͤcht worden war. Nun 


— 
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war nur noch ein Fleiner Schritt zu thun 
fo leicht, .daß,.. fo bald. er gethan „wär, 
Sederman gleich fah, daß er ihn auch 
haͤtte thun koͤnnen. Der ihn aber gethan 
hat, iſt vergeſſen, fo wie es allen: denje⸗ 


uigen braven : Männern geht, die ‚ihre 
Entdeckungen auf.der geraden Heerſtraße, 


und nicht auf abſichtslos angeftellten 
Streifereyen, und vor ungefähr machen. 
Der Schritt war folgender: Die Seele.ift 
ein dent Körper: gerade entgegengofetster 
Theil des Menſchen, wie alſo, wenn 
man alle Krankheiten ,. nahmentlich- die, 
Deren Sig. in der Flaͤche liegt, durch 
welche der Menſch in⸗ zwey gleiche und | 
aͤhnliche Hälften getheilt wird, durch 


eine Aauf die Seele applicivte Gur zu heise 


len ſuchte? Und umgekehrt, Krankheiten‘. 
der. Seele durch Mittekiam Leibe. Geht, 
dieſes iſt die ganze, ſimple Theorie der 
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Heilart, von der ich jetzt etwas Mehre⸗ 
res gedenken werde. Einen recht herrli= 
hen, gründlichen und dabey faßlichen 
Beweis von der Richtigkeit der Heilart 
ſelbſt, bey Krankheiten des Leibes ſowohl, 
als deren gehoͤrigen Uebertragung auf 
die Krankheiten der Seele r gibt das Bey⸗ 
ſpiel von den beiden zuſammengewachſe⸗ 
nen Maͤdchen, wovon man in zwey, 
fonft unter“ uns Geiftlichen unbekannten: 
Büchern; ich meine im den’ Transattio- 
nibus’ philöfophicis 'und- in Hrn. Reis’ 
mari, eines Weltlihen, Buch: von der 
natürlichen Religion, Nachricht findet, 
Die: Sprůchwoͤrter, oder die Philoſophie 
der Thoren, ſpricht zwar den Gleichniſſe en 
die Staͤrke eines Beweiſes ab, omne fi- 
mile elaudicat, fagen ‚fie, ferner fimilia’ 
illaftrant non’ probant,- welche8 einer von 
ung, aber ein Scandalum ecclefiae, der 
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Praͤbendarius Sterne zu Dorf. vor au 
yadvug rad. wupdg. nach-- feiner ſeurrilen 
Unart durch; Brillenwifhen ift noch 
kein Syllogismus, uͤberſetzt. Aber 
was: hat: man ſich um. ſolche Poſſen zu 
befümmern, man muß ihnen nieht, eins 
mal die Ehre anthun, ſie wegzuräumen, 
wenn ſie uͤber den Weg hinliegen, ſon⸗ 
dern gelaſſen und friſch zu marſchiren. 
Dieſe Maͤdchen waren das vollkommenſte 
| Ebenbild von. Leib und Seele, das man 
ſeit der Schoͤpfung geſehen hat. Durch 
dieſe Erſcheinung hat gleichſam die Seele 
den Weltweiſen, nach einer Blokade von 
ein Paar tauſend Jahren, die Schluͤſſel 
zu ihren Geheimniſſen praͤſentiren muͤſſen. 
Dieſe Mädchen waren von Jugend an 
zuſammengewachſen, wie Leib und Seele; 
Eine war munterer, geiſtiger Natur und 
ſtellte die Seele, die Andere. traͤg und 














ſchlaͤfrig und ftelfte den Koͤrper vor. Sie 
halfen ſich wechſelsweiſe, wie Leib und 
Seele, und lagen ſich zuweilen eingnder 
Seele auch. Zuweilen wollte die: Eine 
da hinaus, wenn die Andere dort hinaus 
wollte, da denn die Staͤrkſte die Andere 
auf den Buckel nahm und hinging, wo 
fie hin. wollte, fo wie wir. an Leib und 
Seele ſehen. War Helena luſtig, flugs 
war ed Judith (ſo hießen fie) auch, bins 
gegen ließ Lenchen den Kopf hängen, fo 
hielt ihm Juͤdchen such nicht mehr. Doch 
hatten beide auch eigene Krankheiten, und 
da hat: man denn Folgendes befunden; 
Wenn Füdchen ſich den Magen überladen 
hatte, fo wurde Lenchen purgipt; hinge⸗ 
gegen ſchlug man Juͤdchen eine Adern, 
wenn Lenchen uͤber Wallung klagte. Ver⸗ 

fahr man auders, fo wurde: der. Einen 
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nicht alfein nicht geholfen, fondern bie 
Andere wurde auch. krank. Die-Urfache 
davon liegt am. Tage, denn daß Curen 
Krankheiten find, Tann man außer den 
ſchoͤnen Beweifen,, die Hr, Unzer in fei= 
nem Arzt für-diefen Sa anführt, allein 
fhon daraus fehen, daß man baran fter= 
ben kann. ‘Hatte nun“ Eine son Beiden 
fehon eine Krankheit, und man Fam mit 
noch einer angezogen, fo mußte allerdings 
die Verwirrung fo groß werden, daß fie 
fi) .auf die Andere erftredite, Aus dies 
fem Allen gchörig zuſammen "genommen, 
erhellet nun ſonnenklar, daß man bey 
Seelenkrankheiten die Mittel auf den Leib 
appliciren muͤſſe. Ja, wenn. man’ die Als 
ten nachfchlägt, fo findet man ;: fo wie 


uͤberhaupt von allen unſern leidigen Ents | 


deckungen, ſchon Spuren dieſer Heilart, 
die ſchon ihren bloß natuͤrlich guten 


Köpfen- nicht entwiſcht ift, Die Ruthe 
iſt naͤhmlich ſchon ſeit jeher als das kraͤf⸗ 
tigſte Mittel gegen einige Krankheiten des 
inneren Kopfs bekannt geweſen. Frey⸗ 
lich hat dieſe ihre beſondere Wirkſamkeit 
auch ‚dem doppelten Gegenſatz zu danken, 
der bey ihrem Gebrauche Statt findet, 
Denn erſtlich wird. fie nicht bloß auf den 
Leib, als das Entgegeiigefegte der Seele, 
fondern auch auf einen ſolchen Theil des 
Leibes applicirt, der dem Kopfe, als dem 
Sitze derſelben, gerade entgegengeſetzt iſt, 
zumal "wenn der Menfth im siatürlichen 
Zuftande ift, und auf allen Vieren seht. 

Vom Irrthum abbringen, heißt aber bes 
fehren, alfo befchrte man ſchon lange 
durch koͤrperliche Mitte Ja im dem 
klugen England- find daher täglich. an bie 

1000 Hände befchäftigt, feldft erwachfene 
Herzoge und Lords auf .diefe Art zur 
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Wahrheit Zu führen und von dei: ange⸗ 
bornen Unart abzubringen. So wie man 
aber nicht alle Krankheiten mit Rhabar⸗ 
ber und China heilt, ſondern auch zuwei⸗ 
len wahre Leckerbißlein, Zunge, Magen 
und Her; ſtaͤrkende Tropfen, warme, 
kraͤftige Bruͤhen und wohlriechende Auf⸗ 
ſchlaͤge gebrauchen muß, ſo eben auch 
hier. So verſprechen die gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften 56 Ducaten demjenigen Koͤr⸗ 
per, deſſen Seele die beßte Abhandlung 
über eine gewiſſe Materie liefert, und 
heilen dadurch oft die Schlafſucht, in 
welche die Seelen eines ganzen Diſtricts 
verfallen waren; die Gefäße erdffuen fich, 
die Feen ſammeln ſich und die Schläffe 
ergießen ſich. So koͤnnte ich mit: leichter 
Mühe. hundert Bevſpiele anführen; aͤllein 
was dem Schriftſteller gar zu leicht wird, 
muß er dem Leſer uͤberlaſſen. Ich fahre 
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alſo in der’ Hauptfache nunmehr wie⸗ 
der fort. | 

Ich habe naͤhmlich die Antwort auf 
die Frage: ob die Belehrung, die durch 
Mettwuͤrſte gefchteht, billig und rechtmäßig, 
ob ſolche Ehriften für achte Zu erkennen, 
oder ob fie, wie die Prinzen vom Berge 
Libanon, öder wie die Greifswaldiſchen 
Magiſter zu Upſal, nicht fuͤr voll an⸗ 
zuſehen ſeyen, dahin gebracht, daß nur 
ein Unmuͤndiger oder Verſtockter noch an 
der Guͤltigkeit ſolcher Chriſten zweifeln 
kann. Denn ich will nicht hoffen, daß 
ihr euch an dem Worte Mettwurſt ſtoßet, 
alsdann koͤnnte ich euch wiederum eure | 
lindiſche und recht läppifche Art zit den⸗ 
fen vorruͤcken, denn während als ihr Ans 
dere verlacht, die ſich durch Mettwuͤrſte 
haben bekehren laſſen, laßt ihr euch ſelbſt 
durch den Schal. des Worts Matt— 
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wur ſtverleiten, die Schwere eines uͤber⸗ 
wiegenden Arguments nicht zn fühlen 
Welches. ift aͤrger? Sprecht ihr Kurz⸗ 
ſichtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, 
was ich euch gepredigt habe. Doch aus 
Liebe zu euch, aus Mitleiden mit eurer 
Bloͤdſinnigkeit und weil ihr von dem 
Commercio animae et corporis gänzlich 
nicht3 wißt, nehme ich mir die Mühe, 
euch etwas in die Seelenlehre zu führen, 
ob ich gleich weiß, daß folhe Sachen 
; felten haften, wenn fie nicht zur Zeit des 
leidenden Studierend erleinet werden, ſo 
lange fich nähmlich der Probirftein, auf 
den im Alter alles geftrichen werben fol, 
noch felbft ein wenig nach den Sachen 
bequemt. Wenn ich fage, daß Jemand 
durch eine Mettwurft auf eine beffere 
Meinung verleitet werden Fünne, fo vers 
binde ich. damit Feinen fo rohen Begriff, 





als ihr vielleicht denkt. Ich meine nicht, 
daß ein Geruchtheilchen ; das ſich von 
der Wurſt losreißt, durch einen Stoß 
die Seele auf andere Gedanken bringen 
koͤnne. Dieſes ſind rohe, ſuͤndliche Ideen, 
die von Anfang zwar der Einbildungs⸗ 
fraft etwas fehmeicheln, aber che man 
ſich es verficht, fo ſteht man im der 
Mitte zwifchen La Mettrie und dem Zeus 
fl, Ein förperlicher Stoß iſt noch Fein 
geiftifcher Bewegungsgrund. Wenn Ge⸗ 
ruchtheile durch ihren Stoß den Gedan⸗ 
fen hervorbringen koͤnnten, oder der Ge⸗ 
danke die Bewegung waͤre, fo müßte um— 
geehrt der Gedanke die Geruchtheilchen 
wieder fioßen koͤnnen; mit. einem Wort, 
man würde in den meiften-Fällen riechen 
önnen, was die Menſchen denken, und 
ſo mit andern Sinnen. So iſt es nicht. 
Es find zwar von der Naſe bis an die- 
HL. H 
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Seele, vorausgeſetzt daß ſie zu Hauſe 
iſt, etwa drittehalb Pariſer Zoll, wenn 
man zwiſchen allen Meinungen ein arith⸗ 
metiſches Mittel nimmt. Aber, wohlver- 
ſtanden, jenes bleibt immer die erſte, 
und dieſes die letzte Inſtanz, und nichts 
kann doch weiter von einander ſeyn, als 
das erſte und das letzte. Ich ſtelle mir 
die Sache fo vor (und dieſes iſt mein 
oben erwähntes Syſtem, welches ic, 
wegen des Anlaffes zur Erfindung,. das 
Pulverſyſtem genannt babe), Alle Ent⸗ 
fchlüffe, von dem fich felbft zu ermorden 

angerechnet, bid zur Selbftvergötterung 
und allen unendlich dazwiſchen fallenden, 
liegen in der Seele „ſo wie der ar fixus 
im Scießpulver, und fo wie dieſen ein 
einziges Fuͤnkchen löfen und die fürchters 
lichſten Wirfungen bervorbringen kann, 
fo eben auch da. Ihr beruͤhrt mit einem 
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Hleinen Finger den Drücer einer Flinte, 
und „ein: Schwein finft in den Staub, 
Eine Wurft:Partifel trifft den Geruchner- 
ven eined Juden, und der Jude wird bes 
kehrt. So, glaube ich, liegt in allen Ju⸗ 
den der Entſchluß, ſich taufen zu laſſen, 
nur das Fleckchen, wo dad loͤſende Fünf: 
ben auffallen muß, iſt uns verborgen. 
Bald iſt es hier, bald dort, ja bey die— 
ſem Menſchen anders als beym andern, 
der geraͤth in Flammen durch leibliche, 
der durch geiſtiſche Zuͤndmaterialien. Ich 
verbitte mir alle Einwuͤrfe, und verſichere, 
daß ich fie alle heben kann, aber es ers 
fordert mehr Zeit, ald ich darauf zu bers 
wenden verbunden bin, da überhaupt 
diefe ganze Ausfchweifung ein Leckkuchen 
ift, den ich euch aus vaͤterlicher Liebe vor | 
eure lofe Mäuler halte, und den ich ganz 
hätte Können ſtecken laffen Weil id) aber 
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aus. vielfältiger Erfahrung weiß, daß 
der Ungläubige einen Beweis in geiftli= 
hen Dingen nicht glaubt, wo er nicht 
die Sache auch im Weltlichen wahr finz 
det, fo will ich noch ein Beyfpiel anhän= 
gen von einer fonderbaren Seelenwirfung, 
welcher durch einen phyſiſchen Stoß, nach 
meinem Pulverſyſtem, Luft gemacht wors 
den ift, woraus ihr zugleich fehen Fünnt, 
wie wunderbar zuweilen die Natur bey 
einem Menſchen das zu einem Entſchluß 
gehörige Zuͤndloch angebracht hat, ſo daß 
ich glaube, daß eine vollſtaͤndige Theorie 
dieſer Zuͤndlͤcher der hoͤchſte Flug bes 
theoriſirenden Menſchen waͤre, wogegen 
des albernen, oberwaͤhnten Praͤbendarii 
Sterne, mit ſo vielem praleriſchen Woͤr— 
terkram verſprochene Theorie von den 
Knopfloͤchern, wahres Kehricht und Sens 
tinifches Gewäfih feyn müßte, Die Ges 
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ſchichte iſt die: Warum der Mond ohne 
Nagel und Strick dort oben haͤngt, ohne 
uns auf die Koͤpfe zu fallen, wenn wir 
drunter weggehen, bat ein alter Inſpe— 
ctor bey der Münze zu London errathen, 
als ihm einmal ein Apfel, der nicht größer 
als eine Fauft war, von einem Baume 
auf die Nafe fiel. Nun Haben die Philos 
fophen über diefe Materie feit jeher fchon 
in ihren Naſen gegrübelt, audwendig | 
daran gegrübelt, den Zeigefinger daran 
gerieben, die ganze Nafe in ein Buch 
gefteckt, fie wieder herausgezogen, im die 
ganze Hand genommen, Brillen darauf 
geſetzt, fie an die Tubos angeftoßen, ja 
gar, wie Thales und Bianchini, bey 
der Nacht beym Obferviren geftolpert und 
darauf gefallen, und doch haben fie das 
Fleckchen nicht getroffen, vermutlich 
weil es bey allen dieſen Leuten nicht auf 
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der Nafe gelegen hat. Hier bey biefem 
Manne war die Entdedung gemacht ‚ Wo 
wie der Apfel die Nafe berührte, Fuͤhlt 
ihr nun die Staͤrke der Demonſtration. 
Ob ich aber gleich gezeigt habe, wie eine 
folhe Belehrung als gültig: ohne weitere 
Probe zu erkennen fey, fo müßt ihr wiſ⸗ 
fen, daß es doch theils noch feiner mit 
der Bekehrung zugegangen ſeyn kann, 
und wie ich aus gewiſſen Umſtaͤnden 
ſchließen kann, wirklich zugegangen iſt, 
theils auch die Leute Feine Vorwuͤrfe vers 
dienen würden, wenn cd auch noch gröber 
und Förperlicher zugegangen ware, Nun 
habe ich euch zwifchen zwey Feuern, und 
außerdem koͤnnte ich euch noch in die 
Luft ſprengen. Ich ſage es euch voraus, 
entgehen koͤnnt ihr mir nicht mehr ihr 
moͤgt gelindere Saiten aufſpannen oder 
groͤbere, oder auf den alten fort fiedeln. 
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kaßt einmal ſehen, was ihr anfuͤhren 
koͤnnt, zu beweiſen, daß die Wuͤrſte nicht 
die Veranlaſſung, ſondern die Hauptur⸗ 
ſache geweſen waͤren. Der eine Jude, 
ſagt ihr, und meinet den hieſigen, habe 
ſich gar nicht halten koͤnnen, und lange 
vor der Wiedergeburt Wurſt gegeſſen, 
damit habe ſich der Betruͤger verrathen. 
Schweigt mit den ſatyriſchen Beynamen 
ſtille, ſage ich euch, koͤnnt ihr denn kei⸗ 
nen Menſchen anklagen, ohne ſolche ſchie⸗ 
lende Ausdrücke zu gebrauchen? Ich ſage, 
die Handlung iſt edel. Wurſt eſſen iſt 
eine chriſtliche Handlung, wozu ein neu⸗ 
bekehrter Jude am erſten Gelegenheit, 
zumal in G..... findet, wo man in 
allen Haͤuſern welche antrifft. Hingegen 
zur Ausuͤbung anderer Pflichten eines 
Shriften, als 3. E, der allgemeinen Men⸗ 
ſcheuliebe, Verträglichkeit, und zur Era 
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füllung des Alles was. ihr wollet, 
dazu fißen die Gelegenheiten nicht fo Did, 
ia ed hat wohl»cher graubärtige Chrijten, 
und felbft welche unter uns Geiftlichen 
gegeben, die in ihrem ganzen Leben nicht 
ein einzigesmal dazu haben Gelegenheit 
finden koͤnnen. Sch glaube noch immer, 
die Würfte waren eine Nebenfache, denn 
haben fie nicht. alle, beide ihr Glaubens 
bekenntniß mit dem gehörigen Geficht ab= 
gelegt? oder fie find juft der unendlich 
kleine Auöfchlag gewefen, der nor) nö= 
thig war, die fchon bereits finfen wol= 
lende Schale nieder zu drüden, uud da 
ift eine Wurft allemal etwas, ſo lange 
man nicht beweifen Tann, daß fie gar 
nichts iſt. Sch fielle mir vor, der Jude 
fond- eine _ Gleichheit der Gründe für 
beide Religionen; ich fihließe dieſes aus 
tem Gefichte, das er einmal: machte als 
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er mir auf einem einfamen Spaßiergange 
begegnete, und nun bing er zwifchen 
zwey Neligionen wie Buridans Efel zwis 
(den zwey Heubäfiheln, bier Famen die 
Wuͤrſte auf unfrer Seite dazu, nun drehe 


ten fich erft die Augen, dann- der Kopf: 


und fo war e8 gefchehen. - Ohne diejen 
Umſtand bätte er zwifchen zwey ‚Religios' 
nen unſchluͤſſig haͤngen koͤnnen, bis ihn 
der Teufel abgeſchnitten haͤtte. 


Geſetzt aber, auch, das wäre alles 
nicht gewefen, die MWürfte follen ihnen 
einmal weder die Augen. zum Beweis 
geöffnet, „noch auch zum‘ Anlaß gedient 
haben, ihr Licht Teuchten zu laffen, fons 
dern fie ſollen fehlechtweg dadurch: bewos 
gen worden ſeyn, ‚Chriften u. werden, iſt 
denn das fo etwas gar Entſetzliches? Ich 
ſehe es nicht ab. | | 
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Denn für das Erfte, fo heißt bekeh— 


. ven fo viel, alg werben. - Daher auch 


der berühmt Sr Whitfield in Eng: 
land -einen Tambour, der die Wer: 


betrommel - in der Gegend ſchlug, - wo 


er ſelbſt, mit Butlero-.zu reden, die Wer⸗ 
becanzel ruͤhrte, einſtmalen fo anredete: 
Hoͤre, guter Freund! wir werben 
beide, du fuͤr deinen Koͤnig, ich 
für meinen Erlöfer, laß uns, uns 
einander nicht um unſere Recru— 
ten bringen. Selbſt der Tambour 
fuͤhlte die ganze Schwere dieſer Aehnlich⸗ 
keit, und ging ſo weit weg, daß weder 
St. Whitfield feine, noch er St. Whit: 
fields Trommel hören konnte. Wenn 
aber num bekehren, werben heißt, fo ber 
denft einmal ſelbſt, wie” viel Recruten 
würde -der- König von Preußen in den 
Schlefiichen Kriegen bekommen: haben, 
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wenn er fie durch lauter deutliche Vor—⸗ 
ſtellungen feiner gerechten Anſpruͤche auf 
Schlefien hätte anmerben wollen? Ants 
wort; Vielleicht gar feine, Gründe find nicht 
für jeden Magen, Aber fo wurde der Eine 
mit Gewalt, der Andere mit Lift, ein Drit: 
ter mit Geld, ein Vierter mit Branntwein, 
der Fünfte mit BVerfprechungen zur Erz 
kenntniß des Syſtems der Anfprüche ge: 
führet, Die Ueberzeugung war da, und 
wenn Der Kerl bieb, fo fah man dem Si: 
bel nicht an, ob die Kraft, die ihn. führte, 
aus dem Kopf oder aus dem Magen 
tom, Sa, unter uns Proteftanten gefpros 
hen, wenn wir nicht, wie andere Chriften, 
anfangen, befferes Handgeld zu geben, und 
weniger Bernunftfchlüffe gebrauchen, fo 
werden wir nicht allein Feine Recruten mehr 
machen, fondern unfere Leute werden ung 
burchgehen, wie die Holländer, 





— —— 4 — 

Fuͤr dad Zweyte heißt belehren fo viel 
als umkehren, das iſt, das Ende A hin— 
bringen, wo vorher das Ende B gewefen 
war, Don der Art, wie folches zugegan— 
gen, kommt und gehört nichts in die De— 
finition, und es verräth Unverftand, wenn 
‚man ed hineinbringen will, oder müffige 
Neugierde, wenn man von einem Dinge, daS 
man ungefehrt habenwollte, dad man einem 
auch umgekehrt hat, noch wilfen will, auf 
was Art man ed umgekehrt. habe. 

O wollte nunmehro der Himmel, daß 
diefed eure Einwärfe-alle gewefen wären ! 
Daß ich jelso abtreten koͤnnte, da ich euch 
euren Unverftand, müffiggängerifche Bos— 
heit, philofophifche Kleinmeifterey, Uner— 
fahrenheit und Schalkheit genugſam vor 
die Augen und die Naſe“ gelegt habe! 
Aber noch darf ich nicht ſchweigen. Biss 
ber habe ich den fanften Pflichten eines 


_— 125 — 


Advocaten obgelegen, nun beobachte: ich 
die firengeren und herberen eines Nich- 
ters, Bisher hat Gottes Langmuth aus 
meinen Dernunftfchläffen gelaͤchelt, nun, 
Mürmer! hörer feinen Donner, DO! die 
Stunde eurer Geburt wollte ich feguen 
und den Tag eured Todes in der Aſche 
begehen, waͤret ihr bloß dumm umd uns 
verftändig , vielleicht wäret ihr doch 
fromme Bürger. Aber fo merfe ich, daß 
die Seuche der Freydenkerey und des 
Leichtſinns, ja daß der fo genannte fchlichte 
Menfchenverftand, und fogar die fatanis 
ide Unterfcheidung der Begriffe <heos 
loge und Sefandter Gottes, die doch 
einerley, in eure MWerkfiätte eingedrungen 
find, Aber der Geruch eurer Bosheit ift 
zu und und zum Himmel gefliegen, deſ— 
fen Boten wir find — wartet — der 
Zorn wird über euch Fommen,. Haben 
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gleich unſere proteſtantiſchen theologiſchen 
Facultaͤten krine Schwerdter und keine 
Flammen, wie die theologiſchen Facultaͤ⸗ 
ten zu Mexico und Japan, ſo ſind wir 
dennoch ſchrecklich, unſer gelaͤhmter welt⸗ 
licher Arm iſt noch immer ſtark genug, 
ſolche Inſecten zu zerknirſchen, und fol: 
chen Muͤcken zu wehren. Wißt ihr wie? 
Ein Federſtrich macht euer Vergehen zu 
Straßenraub und Gotteslaͤſterung; ein 
Faͤltchen im Geſicht zur Stunde gezogen, 
eine Achſel im Audienzſaal gehoͤrig ge⸗ 
zuckt, ein Seufzer mit Bedacht einge: 
ſchaltet, faͤllt eurer ſteigenden Befoͤrde⸗ 
rung in die Fluͤgel und micht euch zu 
ewigen Hofmeiſtern, ewigen Advocaten 
oder ewigen Muſketieren. Zittert — 
und denket nach. | Ä 

Sch werde warnt: Dem Himmiel * 
es tauſendmal gedankt, daß ich es noch 
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werben kann. Welcher rechtfhafftte Gaits 
didat wird es nicht werden, wenn er eine 
Rotte blinder Lotterfünder fprechen hört} . 
Mit Abichen wiederhole ich die Blas⸗ 
phemieen) Man ſolle gar keine Pro— 
ſelyten mehr machen; ein recht⸗ 
ſchaffner Mann bleibe bey ſeiner 
Nerigion, oder andere fie por. 
Gott allein, heimlich und ohne 
Pomp; Lavater habe ſeinen Un— 
verſtand und Mangel an philoſo— 
phiſcher Welt verrathen, daß er 
mit Mendelſohns philoſophiſcher 
Ruhe, als mit ſeinem Eigenthum 
ungebeten geſpielt, und dieſen 
Weiſen habe bekehren wollen; Er 
habe ſich durch fein langes Gucken 
in die Ewigkeit die Augen ganz 
für den zeitlichen Horizont ver: 
dorben; Er folle, ſtatt ſolche 
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Dinge zu unternehmen, lieber zu 
ſeiner eigenen hoͤchſtnoͤthigen und 
nicht lange mehr aufzuſchieben— 
den Cur, ein weltliches Buch le— 
fen, z. E. den Apollonius von Ke— 
gelſchnitten, und was dergleichen un— 
verſchaͤmte, minute, zotenartige Tiraden 
mehr ſind. 

Was? keine Proſelyten mehr machen? 
Keine Seelen mehr retten? Wißt ihr, 
was die Folgen ſeyn würden? ber Teufoel 
würde Profelyten zu taufenden machen, 
Itrheifterey, Toleranz, geiftlihe Anar— 
chie, allgemeiner Umgang mit Juden, 
Heyden und Heydamaden, würde daraus 


entfpringen. Einen Zuden, der ein nat uͤ r⸗ 


- Yich ehrlicher Mann wäre, würde man 
} \ ; 

für feinen Nebenmenfchen anfehen, ja 

gar vielleicht manchem Chriſten vorziehen. 


Es ift ohne Schnuder nicht daran zu ge⸗ 
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denken, Aber Tieb ift es mir doch im ges 
wiffem Betracht. «Sich habe fchon ein 
decennium. vorausgefchen. Das find die 
Folgen von eurem nerfluchten Studium 
des Wlterthumd, von euren geheimen 
Gefhichten des Herzens, von eurer See⸗ 
lenanatomie und Phyjtologie, von euren 
feinen - Paͤdagogiken ’ euren. matbematiz 
ſchen Naturlehren und. pöpulären Art 
euch auszudruͤcken, daß wir nun eine 
Nordweſtliche Durchfahrt zum Teufel 
entdeckt haben, worauf ſich jetzt jeder 
Schafslopf in ſeinem Schlafrock ſelbſt 
hinfinden kann. Zeigt: mir, wo’ haben 
unſere Vorfahren folche Neben geführt? 
fie haben ſich um ihrer Hände Arbeit 
bekuͤmmert, aber wenn fie an uns „und 
an die Religion gedachten, da war ihr 
Vahlſpruch: zittere und bete am, 
und sicht wie jet; denke und antern 
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fache, und ich möchte faſt hinzuſetzen? 
und fahre. zum Ze ufel Be: 

Ein rechtſchaffener Mann aͤ n⸗ 
dere feine Religion. gar nicht, 
oder dochmicht mit Pomp. Iſt das 
nicht ſchaͤndlich? Wißt ihr rauch, Leute, 
daß. die Hoͤlle auf. ſolchen Reden ſteht? 
Antworten auf" ſolchen Blasphemieen; ge⸗ 
hören nicht für die Kanzel und den Ka⸗ 
theder, Tondernt für dad. Rad⸗und den 
Block, welche die Lauigkeit unſerer Vor- 
fahren, leider! zu weit von der Kanzel 
abgeruͤckt haben. Nicht mit Pomp. 
Pomp! Was warrdenn für Pomp bey 
der Judentaufe ? Nicht niche als: bey 
einer’ Mägifterpromotion, " und kaum fo 
viel, Aber Oppynenten hatten ſie 
genug, hoͤre ich einige ſprechen. O ihr 
Woͤlfe in Schafskleidern, meint ihr, ich 
ſaͤhe nicht, daß dieſes ein witziger Ein: 


— 
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falt. ſeyn fol? Aber auf Wit laſſe ich 
mich nicht ein; wenn ihr kaͤmpfen wollt, 
ſo nehmet Waffen wie ih, und fommt 
herauf, damit man. Ehre. davon hat, 
wenn. man euch in den. Staub legt, 
Und du guter Lavater, wie haben. 
fie. dir mirgefpielt. Ich weiß es wohl, 
was Dich, antrieb, deine.Briefe amd. deine 
Borreden !zu ſchreiben. Es ſchmerzte 
dich laͤngſt, ſo gut wie mich, daß es 
Chriſten gibt, die noch juͤdiſche Buͤcher 
uͤber die Unſterblichkeit der. Seele leſen 
koͤnnen. Der Schande! Als wenn man 
don’ einer Judenfeele auf die "unfrige 
fließen koͤnnte. Sch weiß es wohl, daß 
du dich fhon im Beifte. die: Stüße der 
chriftlichen Kirche und den unjterblichen 
Bekehrer Mendelſohns wirft Haben nen: 
nen hören. Sch fehe gar zw deutlich, - 
wie fehr es dich fehmerzen muß, da dir 
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an alles mißlungen iſt, ja da du, wies 
wohl unſchuldiger Weiſe die Sache 
ſchlimmer gemacht haft, als fie vorher 
geweſen war, indem mancher Jude, der 
und noch wohl einmal. gekommen wäre, 
es jetzt brav wird bleiben laſſen. Denn 
wie viel Nachdenken iſt jetzt den andern 
Juden durch dieſe Standhaftigkeit des 
weiſeſten unter ihnen erſpart worden, 
ja eine rechte Stůtze ihrer Hartnaͤckig⸗ 
keit, die gegen alle unſere Exempel von 
Judenbekehrungen aushaͤlt, haben ſie jetzt 
dadurch erhalten. Denn ſagt, welcher 
Jude kennt ſeine und unſere Religion 
beſſer, als Mendelsſohn (unſere Pro⸗ 
ſelyten nehme ich der Erleuchtung wegen 
aus)? Welcher Jude unter den lebendi⸗ 
gen fuͤhrt eine ſo feine Wage, Gruͤnde 
abzuwaͤgen, als er? Und wiegt nicht ein 
Kopf voll bon ſens ganze Herzen voll 
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Waͤrme, voll frommer Glut und voll 
redlicher Abſichten, auf? Ja es muß 
dich, theurer Freund, um ſo mehr betruͤ⸗ 
ben, da dir deine ſchoͤpferiſche Einbil⸗ 
dungskraft noch alle jene Vorſtellungen 
mit Farben der Engel ausgemahlt haben 
wird; ich. kann mir ‚vorfiellen, daß du 
ſelbſt da Gdtterfprüche in der Hoffprache 
des Himmeld zu reden geglaubt haben 
wirft, wo Mendolsfohn nur gutes ſchwei⸗ 
zeriſches Deutſch und gute: warme Abſich⸗ 
ten ſahe. Defto mehr, theurer Märtys 
ver, ſchmerzt es mich, da du von vielen 
für einen .ohnmächtigen Enthuſiaſten ges 
halten "wirft, daß dw ‚dich fo betrogen 
findeft, Habe aber Dank von mir, du 
wirft dereinft, ‚wenn du in penetrablem 
Licht. wandeln, und durch Eryitalllinfen, 
deren. Brennpunct du felbft berechnet. haft, 
in. die Ewigkeit hinausſchauen kannſt, 


— 
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reichlich dafür: belohnt werden. Danu 
wirft du das Vergnügen, das du jetzt 
oft zwifchen Wachen und Schlafen, em: 
pfindeſt, ganz wachend, mit ſtarken Ner⸗ 
ven durch alle. Poren einſaugen, daß 
nicht ſo viel verloren geht, als in der 


Hölle oder in dem Cabinet eines Meß— 


kuͤnſtlers anzutreffen iſt. Es iſt aber un 
ſtreitig eine. Schande unfers geitalters, 
Daß man fo viel warme Religion im ei⸗ 
em fo jungen: Manne : verfennt, Bey 
dem geringſten Spruch aus der Bibel 
verfaͤllt er in geiſtliche Zuckungen, ſcheint 
im Meer der ewigen Wonne zu ſchwim⸗ 
men, und in nie gefuͤhlte Empfindung 


aufgeloͤſt, ſpricht er, und mit dem Un⸗ 


ausſprechlichen ſchwanger, wallt ſein ſterb⸗ 
licher Ausdruck daher, ſo daß man leicht, 
At. einem ſchoͤnen Abend die Schwin⸗ 
gungen faͤngt und in einer andaͤchtigen 
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und unausſprechlich ‚heiligen Entzücung 
wegbömmert, Ihr Philofophen, foltet es 
nicht einmal dulden ,. daß man. ihn vers 
kennt; fogt, wo finbet, ihr, daß ich eure 
Sprache, rede, mehr pfochologifchen Stoff, 
als in des fronmen, Mannes; Nusfichten 
in Die ‚Ewigkeit ? Mir graute zuweilen, 
wenn ich ihm nachſah; auf der Scheide; 
wand, zwifhen Wahnwig und Vernunft, 
wo ſie am duͤnnſten ift,, läuft er. euch 
hin, wie wir auf der gleichen Erde und 
lonmt ua ohne, eine, Fam, ‚des. Uns 
uud bleibt ein 1 außerordentliche, — 
Daß unſere Proſelyten. feinen Beweis 
fen ‚vieles. zu, danken. haben, habe.ich auf 
dem Zitel allein anzuzeigen für. nöthig 
erachtet, indem. dieſes den. Juden Niez 
mand zur Laſt Ieget, und ich babe Fieber 
das Publicum, das es glaubt,.fo ‚gerade. 
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dabey laſſen/ als durch Deweife, daß es 
wirklich andem fey, der leidigen Zweifel⸗ 
ſucht einen Dan im die Hände fpielen 
wollen, nach welchem fi e’auch von’ dieſer 
Seite uns zu weitlaͤuftigern Aeußerungen 
bringen wuͤrden, als die ganze Sache 
werth iſt, da wir einmal, wie ich —* 
die Nechtmaͤßigkeit, Aufrichtigkeit, da d 

ungeheuchelte Weſen und die Sinnesaͤn⸗ 
der ung unferer Neugebornen in das "rt e 
Licht gefest haben. BE 

Ich wende mich nunmehr noch zuletzt 
zu euch /mieine Freunde und Brüber! 
Glaubt nicht, daß ich durch den Timo⸗ 
rus etwas von euch oder euren Bekehrern 
zu erhalten trachte. Meine Abſichten ſind 
rein, völlig frey von allem Eigennutz Kid 
Anden ihre Belohnung in eurer kuͤnftigen 
Sicherheit vor allen muͤſſigen Verlaͤum—⸗ 
dungen. Sowohl die feinere, die um ben 


Caffeetifch lebt, als Ihre grobe Schwerter, 
die an den Eden der Gaffen ſteht, wird 
die Hand auf den Mund legen. Wäre 
ich bey euch geblieben, ſo haͤtte ich mei⸗ 
nen Nahmen gewiß verſchwiegen um 
euch die. allezeit erniedrfgende ‚Mühe der 
Dankſagung zu erfparen; da ich aber ge: 
wiß weiß, daß ich vor Bekanntmachung 
diefer Schrift nicht mehr bey euch feyn 
werbe, fo habe ich es nicht unterlaſſen 
wollen, Ehret mich aber ja nicht mehr 
als andere Chriften, oder ſchließet mich 
nicht allein in euer Gebet ein, Denn der 
beßte Theil der Stadt denkt fü von euch 
wie ich, der ich nur ein ſchwaches Merk 
zeug abgegeben habe, ihre Gefinnungen 
der fihlimmeren Halfte mit Ernft und 
Nachdruck bekannt zu machen, Nachdruck 
in dem Berftande genommen, worin wir 
es nehmen, nähmlich da wir; wenn die 
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wWiderlegung mit Gründen geſchehen iſt, 
hintennach — druͤcken. 


Er Zeichen, daß ich es gut mit. euch 
meine, und um ſelbſt einige eurer Feinde 
zu ndthigen euch Gutes zu thun, fo 
habe ich die Veranftaltung ‚getroffen, daß 
das fuͤr dieſe Vertheidigung einkom⸗ 
mende, Geld such unverzüglich zugeſtellt 
weiber Vochſet im Glauben. Geſchrie—⸗ 
ben ‚zu 8 om Auguſt g. 


“. din. 
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Schreiben Conrad Photoring 
an einige Journaliſten in 
Deutſchland. | 





Hochzuehrende Herren! er 

Sch habe nur eine einzige. Hanptfrage 
an Sie - zu thun, und ob ich- mehrere 
thun werde, weiß ich wenigftens jeßt noch 
sicht. Sagen Sie mir um. aller Welt 
willen, womit habe ich es verdient, daß 
Sie meings Timorus in, Ihren. Blättern 
gedenken? Dieſes halten Sie vielleicht 
fuͤr etwas Unſchuldiges, aber ‚verzeihen 
Sie mir: es haͤlt zwar der Wandrer es 
für unſchuldig, einen Wurm zu zertreten, 
allein, der Wurm: kennt wenigſtens keine 
groͤßere Schandthat. Sie haben mich 
durch Ihr unuͤberlegtes Verfahren. des 
Gluͤcks beraubt, des größten das ich 


Kenne, daß meine Schrift Sr, Majeftät 
der Königinn Vergeffenheit, der ich 
fie allein gewidmet hatte, für die ich 
allein lebe, und für die ich allein dereinſt 
zu fterben wuͤnſche, allein eigen geblieben 
iſt. Wiſſen Sie wohl, daß Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt wirklich die Schrift mit ungnaͤdigen 
Augen angeſehen, bloß weil ſie gehoͤrt, 
daß man ſie in allen Zeitungsbuden hat? 
Sie wiſſen es ſelbſt, meiue Herren! wie 
eigenſinnig dieſe Dame mit ihren Vuͤchern 
iſt. Sie haben zwar das Vergnuͤgen, 
daß ſie Ihre Recenſion mit beſonderm 
Wohlgefallen aufgenommen hat, mußten 
Sie aber, um ſich bey ihr in Gunſt zu 

ſetzen, geräde mich und nein Buͤchelchen 
bey ihr in Ungnade bringen? Maren 
Ihnen- hierzu nicht noch: Hundert - andere 
Wege offen? Und hätte Ihr natürliches 
Talent das Herz diefer-Dame zu gewins 
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nen, das aus Ihrer Recenſion hervor— 
leuchtet, Ihnen dieſe nicht entdecken fols 
Im? Aber es ſey drum, ich goͤnne Ih— 
nen das Gluͤck am Throne zu glaͤnzen, 
und hoffe, daß es mir dereinſt nach Ih— 
rem Beyſpiel auch noch gelingen ſoll, den 
Unwillen der Monarchinn zu beſiegen. 





Conrad Photorins . Bericht 
von feinen Borfahren 





Mein Ürgroßsater, der ald Olaus 
Photorinus 36- Jahr in⸗Kaiſerlichen 
Dienſten geſtanden, ſtarb in demſelben 


Dienſte als Olaus von Photorinus. 


Derjenige Leſer, der den Unterſchied zwi— 
ſchen beiden Benenuungen gemerkt hat, 
muß wiſſen, daß die letztere, ſo wenig ſie 
auch von der erſten unterſchieden zu ſeyn 
ſcheint, es doch wirklich iſt. Mein Ur— 
großvater erhielt das Recht zu dieſem Titel 
vom Kaiſer unmittelbar, ob er gleich ohne 
deſſelben Einwilligung ſich die Freyheit, 
ihn zu fuͤhren, oͤfters in ſeiner Jugend 
genommen hatte, wenn er an Stadtthoren 
oder in fremden Laͤndern um ſeinen Nah: 
men gefragt worden war, Es Eoftete ihn 
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damals nichts, als 20 Procent Abgabe, 
womit ihn die Wirthe in den Wirthshaͤu⸗ 
fern zw. ihrem eigenen Genuß.‘ . bes 
ſchwerten. 
Maein Großvater, ein offener ehrlicher 
Mann, der fich mit einem Handfchlag fo 
fehr - verbinden konnte, als Andere mit 
Notarius und Zeugen, ‚leicht zu betriegen, 
aber. dem Betrug: fo gram, als dent Sal: | 
gen. und dem Teufel, fand fich durch den 
Titel aͤußerſt bedrängt. Bald konnte er 
in-eine Gefellichaft nicht gehen, ‚weil er 
von Adel war, und “in eine andere nicht, 
weil.er nen gebaden war. Kinder, fagte 
er eines Tages zu meinem Vater und zu 
meinem Onkel, euer Vater iſt ein ehrli⸗ 
cher Mann, aber das wuͤrde euch nichts 
helfen, wenn ihr ſelbſt Spitzbuben waͤret; 
nicht wahr? Ein Schein vom Paſtor und 
Amtmann daruͤber wuͤrde den Richter 
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aicht anders ſtimmen, der. euch nach ſei⸗ 
nem Gewiſſen zum Galgen verdammt 
hätte. Für einen Schilling eigene Ehr⸗ 
lichkeit ift euch mehr nuͤtz, als alle 
Froͤmmigkeit der Erzvaͤter, die eure Ah— 
nen find. Und wie Mancher ift fehon auf⸗ 
geknuͤpft worden, der in gerader Linie 
von Abraham abſtammt! 

Doch dieſes iſt es nicht allein: Gute 
Zeugniſſe erwecken die Erwartung der 
Leute, und die will immer, mehr haben, 
je mehr ihr derſelben gebt; und wehe 
euch, wenn ihr fie nicht fott machen 
koͤnnt! Euer Großvater war ein vers 
dionftvoller Mann, er hat fein Blut für 
feinen Herrn gewagt, er. hat alles be⸗ 
zahlt, hat nie ein Dreygrofchenftüct weg⸗ 
geworfen, aber manches‘ weggefchenkt, 
war verfhwiegen wie die Vergeſſenheit 


feldft, und von unverbrüchlicher Treue im 


I 
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Dienft, Dafür hat er die Erlaubniß er: 
halten, fich Fünftig von Photorin zu 
ſchreiben. Ich fehe aber nicht, Fungen, 
was euch biefer Titel nuͤtzt; er paßt euch 
fo wenig, als eures Großvaters lederne 
Hofen, die er in der Schlacht auf dem 
weißen Berge trug. Ihr ſollt ihn micht 
führen, es ift mein Wille; und der erfte, 
der fich fo nennt oder fchreibt, den werfe 
ih zum Haufe hinaus. Es gefchieht zu 
eurem Mortheil, Kinder; wenn ihr es 
noch nicht verfteht, fo glaubt es eurem 
Vater, der euch noch nie belögen hat 
hr werder’s in der Folge einfehen und 
mir Dank wiffen, oder ihr waͤret nicht 
werth, daß euch die Sonne beichiene, 
Diefen Nachmittag bleibt zu Haufe, ich 
will euch wieder in den Bürgerftand er 
heben. — Man muß feyn, was man 
fh) nennt, Das Titelgeben fol ein veis 

um, | K 
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ſender Graf bey einem Apotheler gelerut 
haben, deſſen Apotheke aus. leeren Buͤch⸗ 
ſen mit Aufſchriften beſtand. Wir finden 
feine Spur von Adel ſonſt in der Natur, 
als bey den Engliſchen Pferden. Mit 
der Zeit, glaube ich „ werden gar die 
Doctor: und Magifter : Titel erblich wer⸗ | 
den! und was wird das geben, wenn man 
ſich ſogar Verdienſte nicht miehr. verdient, | 
fondern fie umſonſt hat? —. | 


| 
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IV. 


Epifel 
Tobias Göbhard 
| in Bamberg 

—* eine, 
auf 
Johann Chrifiian Dieterich 
in Göttingen 


bekannt gemachte Schmaͤhſchrift. 
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Borerinnerung 


des Herausgebers. | 





Nachſtehender Brief ward eigentlich - 
von dem Verfaſſer nicht zum Druck be⸗ 
ſtimmt, ſondern ſollte auf der Poſt dem 
Manne zugeſchickt werden, an den er 
hauptſaͤchlich gerichtet iſt. Aber auch die— 
ſes geſchah nicht, und der Verfaſſer be: 
guügte ſich bloß, denſelben einigen Freun— | 
den vorzuleſen, unter deren Anzahl fich 
der Herausgeber befinde, lauter Perſo⸗ 
nen, denen Goͤbhards Schmaͤhſchrift bes 
kannt war, Da aber der Göbharde, zum 
großen Nachtheil der Schriftſteller ſowohl 
als der ehrlichen Buchhaͤndler, mehr ſind, 


) 
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als man glauben ſollte, und dieſer Brief 
einige derbe Wahrheiten gerade in dem 
Ton geſagt enthaͤlt, den dieſes Geſindel 
allein verſteht, das uͤbrigens als vogel⸗ 


ai» — WE 


Herauögeber weder den Unwillen des Vers 
faſſers noch den Undanf des Publicumd 
zu ‚verdienen, wenn er ihn auf diefe Art 
nicht an Einen Goͤbhard, fondern. an: 
alfe gelangen läßt. | 


Friedrich Eckard. 


ET N 








Ew. ** Haben Recht gethan, daß Cie 
dem Werfchen, das neulih bey Shen 
gegen Hrn. Dieterich in Öttingen er: 
fhienen ift, Feine Auffchrift vorgeſetzt has 
ben, Die Büchertitel wären gänzlich ent— 
behrlich, wenn man fie allezeit fo gluͤck— 
lich, wie dort geſchehen, durch Unter⸗ 
fhriften zu erſetzen wüßte, Die Alnter: 
fhrift ſagt naͤhmlich bey jenem Büchel: 

chen alles mit zwey Worten, was ber 
Leſer in demfelben zu fuchen hat: Lügen, Ä 
äußerft ſchlecht erfunden, und 
noch ſchlechter geſagt; abgenuͤtzte 
Jeſuiten-Kniffe, mit einem Grad 
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von Dummheit wieder gebraucht, 
der in unſeren Gegenden von 
Deutſchland unerhört iſt; Ver— 
theidigung von Betrug und Die— 
berey auf jeder Seite, in einer 
Art von Babel vorgetragen, wie 
es ſich fuͤr eine ſolche Sache, und 
in einer Sprache, wie ſie ſich von 
einem ſolchen Vertheidiger ers 
warten läßt; — und diefe zwey Worte 
find Ihre und des Verfaſſers Nahmen: 
| Tobias Göbhard. PBelchuldiguns 
gen, mit dieſem Luͤgenzeichen gebrandz 
markt, würde Fein ehrlicher Mann Glaus 
ben beymefien, auch wenn fie gegen ftreis 
tige Ehrlichkeit und ſchwankenden Credit 
gerichtet wären; aber was foll man gar 
fagen, da fie Dieterichen treffen follen, 
der durch feine. befannte Ehrlichkeit, die 
noch täglich) von Betruͤgern von allerley 
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Stand gemißbraucht wird, mehr verloren 
dat, als Sie durch Ihre Spitzbuͤbereyen je 
gewinnen werden? Alſo wozn meine Wis 
derlegung, da ſchon eine fo herrliche in 
Ihrer Unterſchrift ſteckt? Sch befenne es 
gerne, die Correſpondenz, womit ich 
Sie beehre, hat wenig Auſmunterndes 


für mich, Ich ſchreibe an einen Mann 


von folchen Gefinnungen und ſolchem Zell, 


daß von ihm Ehre gar nicht, und Beſſe— 


rung kaum zu erwarten ſteht; wider eine _ 
Elaffe von Menfchen, die außer Betrug 
und Gewinn nichts aufmerkſam macht, 
und ſicherlich außer Peitſche und Pranger, 
nichts beſſert; und. endlich wider eine 
Sache, bey deren Widerlegung ſich fonft 
noch Wir und Scharffinn anbringen ließ, 
dis Sie nun durch Ihre unehrliche Vertheis 
digung auch diefe fchändlich leicht gemacht | 
haben, Die Urſache, warum ich Fhnen 
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ſchreibe, muß ih Ihnen alſo in wenig 
Morten erklaͤten. Cs iſt nicht Privat— 
Intereſſe denn ich bin weder Buchhaͤnd⸗ 
ler noch Schriftſteller ‚ aber ein warmer 
Freund von beiden, und was Sie wohl 
kaum glauben werden, unter allen denen, 
die Sie und Dieterichen in dieſem 
Lande kennen, vielleiht der Einzige, der 
Ä noch erträglich von Ihnen denftz und da 
follte diefer Brief ein Verſuch feyn, zu 
erfahren, ob man Gie ferner zu Shrer 
Befferung noch gehen, laffen fol, oder ob 
e3 num fehon bereits Zeit ſey, ein fo fetz 
te3 Städt, wie Sie, endlich zum allge: 
meinen Beßten Deutfiher Schriftfteller 
mit einem derben Streih am Altare des 
Apoll zu ſchlachten, denn ein Vertrauter 
dieſes Gottes hat mir geſteckt ), daß er 


*) Kallimachus, indem er ſagt: 
Tepmousiv Arruoas Hoıßov dvpegayızı. 
Delectant pingsia Phocbum asinicidia. 








folhe Opfer mit unter die größten Lecker: 
biffen zähle. Auch diefer ehrlichen Abficht 
haben Sie es zuzufchreiben, daß ich Ih— 
ren Lügen. und fchimpflich fchlechten Ar⸗ 
gumenten. noch diefesmal mit einigem 
Ernft und einem Anftand begegne, der; 
fo frey er Auch, gegen jeden Andern gex 
braucht, fcheinen möchte, gegen Sie im⸗ 
mer einer Zurückhaltung ahnlich ſehen muß. 

Dosh ehe ich mich ‚auf Ihre Vertheis 
digung des Nachdrucks einlaſſe, muß ich 
erft die ungeſchickte Blendung von Lügen 
wegraumen, - die Sie ihr vorgefihoben 
baden. “„Dieterichs Preife feyen 
unerhört, fagen Sie, und fähren zum 
Beweis an daß er Hrn. von Sinds u 
Stalfmeifter, den er für 6 Thaler ver: 
kaufe, Trattnern- für z Thaler, überlaffen 
habe, fo bald ihm derfelbe mit einem 
Nachdruck. gedroht: ferner; daß er für 


ein Buch vom Hrn, Prof. Feder, wor⸗ 
über . der gegenwärtige Streit entftanden 
iſt, 1 Rthlr. 16 Ggr. fordere, das Sie 
im Nachdruck genäglich für ı Rthlr. 
verkaufen Fönnten,” Wenn Dieterich auch 
nur zuweilen feine Kaufer übernähme, 
oder fih nur nicht fo vorzüglich durch 
geringe Preife, zumal bey ausländifchen 
Merken, auszeichnete, fo wollte ich Ih— 
nen verzeihen, daß Sie einen an fich 
wahren Sat einmal durch ein erlognes 
Benfpiel hätten beftätigen wollen: allein 
fo ift, ganz in der Goͤbhardiſchen Manier, 
beides, Satz und Beweis, erlogen. Denn 
ich kann, glaube ich, getroſt alle ehrliche 
Deutſche von denen Sie und Ihre 
Bande, verſteht ſich, ausgeſchloſſen ſind, 
auffordern, ohne einen Einſpruch zu bes 
fürchten, mir ‘ein Buch zu nennen, das 
Dieterich theurer verkauft hätte, als an⸗ 








bere ehrliche Buchhändler : hingegen 
fünnten ich und meine Freunde, wenn 
es verlangt würde, Bücher genug nennen, 
die und -Dieterich für fünf lieferte, wenn 
andere fieben forderten... Allein feinen 
eignen Verlag verkauft er unerhört theuer, 
fagen Sie, Gut. Alſo nun zu Ihren 
Beweiſen. Es ıft wahr, Dieterich ver⸗ 
kaufte Hrn. vom Sinds Stellmeifter den 
Buchhaͤndlern für 6 Thaler, aber mit 
dem befannten  Rabat bon 335 p. C. 
das ift, für vier. Dafür erhielten ihn 
| alle; die unehrlichen fo gut, als die rechte 
ſchaffenen, GdbHard fo gut, als Nie 
| kolai und Reich; dafür, und um feis 
nen Pfennig geringer, erhielt ihn ‚auch 
Trattner. Mas aber diefen bewog, 
Dieterichen mit einem Nachdruck zu dro⸗ 
hen, (übrigens wie ich zu Trattners 
Ehre befennen muß, ſo freundfchaftlich, 
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als es ſich nur drohen laͤßt 9 war nicht | 
Die Höhe "des Preifes, ſondern die Art | 
der Bezahlung. Dieterich verlangte— 
baares Geld, und Trattner wollte. 
Bücher: geben ,.. die: jener damals nicht 
nußen konnte. Als . endlich.. mach drey 
oder bier Briefen, worin Trattner von 
nackdrucken ſprach, auch einer kam, wo— 
rin wirklich ein Bogen des Nachdrucks 
lag ; «fo ‚wendete fich Dieterich: an feiz. 
nen nunmehr verewigten Beſchuͤtzer in 
Hannover, auf deſſen Vorſchreiben Tratts. 
nern. der Nachdruck unterfagt wurde; | 
den er, um Dietrihen bloß zu ſchrecken, 
vielleicht nie weiter, als. die erſten Bo— 
gen, zu treiben gedachte, „Sehen Sie, 
fo verführt Trattner, der, wie man aud) 
aus diefer allerdings nicht. ganz zu loben 
den Handlung fieht, noch mehr Edles 
an fh haben mug, als den -Titel, Nie 
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hat er ein Exemplar für 2 Thaler erhals 
ten. Sie verwechſeln doch wehl nicht 
gar die zweyte Ausgabe mit der erſten? | 
Gene verkauft Dieterich für 4 Thaler; 
ben Rabat - abgerechnet, für 2 Thaler 
und einen Gulden; und diefen Gulden 
herunter gelogen, genau für 2 Thaler. 

Bey -der zweyten Befchuldigung rüden 
Sie mit einem Ihrer andern Taleute her— 
vor. Hier geſellt ſich naͤhmlich zur Luͤge 
Ihre eiſerne Unverſchaͤmtheit. Sie ver— 
kauften, ſagen Sie, Hrn, Prof. Feders 
Buch genuͤglich fuͤr einen Thaler, 
das waͤre alſo Logik und Metaphyſik fuͤr 
einen halben. Hier habe ich einmal vor 


einigen Monaten ein Verzeichniß von Ih— 


ren geſtohlenen Buͤchern herumſchleichen 
ſehen, darin’ ſteht dieſes Buch zu einem 
Gulden augeſetzt, und eben dafür: verkauft 
es auch Dieterich hier: alſo waͤre der 
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Unterſchied bloß im verſchiedenen Münze 
fuß, und betruͤge etwa ein Paar gute 
Gröfchen, und iſt das alles? Sehen Sie, 
was Sie für ein Mann find; Sie find 
nicht einmal ein ehrlicher Dieb, Ich 
wollte werten, Kaͤſebier hätte das 
Exemplar für 6 Grofchen gelaffen, und 
Käfebier hätte es Mit Vortheil noch 
immer thun koͤnnen. Denn einmal hätte - 
er dem Autor nichts bezahlt, nichts für 
das Mipt. und nichts für die neuen Aufz 
lagen. Dieterich bezahle für jedes 
gleichviel und reichlich, Ferner härte ſich 
Käfebier fo gut wie Sie gehütet, ein 
Buch nicht eher nachzudrucken, bis er ges 
merkt hätte, daß ed wie warme Semmel 
ginge, Dieterich hingegen muß Wagen, 
und verliert oft an Einem nuͤtzlichen 
Buche, was er Am andern gewann; ges 
winnt aber Auch freylich Zumeilen an 
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einem unnuͤtzen, was er an einem nuͤtzli— 
chen verlor u. ſ. fort. Aus Ehre hätte 
Käfebier fo gut wie Göbhard fichers 
lich auch nichts unternommen, wie Dies 
terich thut, deſſen Eifer, feinen Büchern 
alle äußere Zierde zu ertheilen, eine gute 
Strede weiter befannt ift, als Shre 
Schande (Fein geringer Ruhm s fürwahr!) 
und alle Göttingifche Drudereyen auf ei— 
nen beffern Fuß gebracht bat. Und deu 
Mann’ nennen Sie einen Schurken, weil 
er feine. Bücher nicht ſo wohlfeil geben 
kann, als der Dieb, der nichts bezahlt, 
und nirgends verliert, jo lang er nicht 
feſt ſizt? Und wo wollen Sie denn auf- 
hören ? Geſetzt, er verkaufte ſein Buch 
fuͤr einen halben Thaler, wuͤrde der Dieb 
nicht auf 10 Ggr. fallen? u. ſ. w. Brin⸗ 
gen Sie alſo Beyſpiele von ehrlichen 


Buchhaͤndlern bey, wenn Sie Diete⸗ 
IH, L 
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richs Preiſe verdaͤchtig machen wollen; 
. und kommen Sie nicht mit Ihren eigenen, 
denn dad leßtere ift beides, unehrlich für 
Dieterichen,. und. ohne die. mindeſte 
Beweisfraft für. Sie Doc ſo viel von 
dieſen Lügen, wenigſtens hier, und nun 
zu Ihren übrigen Argumenten! 

. Daß ih Ihrer Schartefe. alles entges 
gen fee, was man wider den Nachdrud 
überhanpt fagen Fann, werden : Sie kaum 
erwarten. In einem Brief wäre der Dit 
nicht dazu, und in einem an Sie waͤre 
es weggeworfen. Was ſich ober gegen 
Ihren Nachdrud und gegen Ihre Des 
weife von der Rechtmäßigkeit deffelben jr 
gen läßt, dad will ich Ihnen fagen , und 
‚hoffentlich Shrem Paar Ohren vernehm- 
licher, als vielleicht noch gefchehen iſt. 
Wenn Sie ſich weiter unterrichten wollen, 
als hier geſchehen kaun, ſo leſen Sie, 


was einer üunferer größten Rechtslehrer 
über diefe Sache gefchrieben hat *); ja 
follte es Ihnen je einmal wieder einfallen, 
ein ehrlicher Mann zu werden, fo rathe 
ih Ihnen, damit der Uebergang wenig⸗ 
ſtens nach dem Geſetz der Stetigkeit ges 
ſchehe, drucken Sie diefed Buch Mach, 
Diefer einzigen Handlung wegen, würden 
Sie zum letztenmal von allen ehrlichen 
Buchhändlern als Nachöruder verflucht, 
und zum erftenmal als ehrlicher Mann 
gegruͤßt werden, Diefes thun Sie Fünftig 
einmal; je eher, je beffen Wir zuſam⸗ 
men bier Fönnen leichter und gefchwinder 
fertig werdem Denn obgleich die Beant- 
wortung det Srager Iſt der Nachdruck 
erlaubt? im Allgemeinen alle die Ge— 
) Der Baͤcher-Nachdruck nach Achten Grund⸗ 
ſatzen des Rechts gepräft von J. St. —— 
eh 2774. 4 
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lehrſamkeit und den Prüfungsgeift des 
Mannes erfordert, deſſen Buch ih Ih— 
nen fo eben empfohlen ‚habe; ſo ift fie 
doch gemeiniglich in einem beſondern Fall, 
wenn alle Umſtaͤnde bekannt ſind, leicht, 
und in dem Fall zwiſchen Ihnen und 
Dieterichen ſo ſehr auffallend leicht, daß, 
glaube ich, außerhalb des Toll-Zucht— 
und Stochaufes Fein Mann für Sie 
fprechen wird, er ſey nun Göttinger, 
‚ oder Bamberger, oder Groͤnlaͤnder. 


Vieles von dem Unbegreiflichen, das 
Sie und Ihre Bande noch in den Be: 
weifen von der Unrechtmägigkeit des Nach⸗ 
drucks finden, fiedt in dem Wort Nach: 
dbrud md Nachdrucker felbit, das 
mir allerdings auch nicht gefällt. . Mich 
duͤnkt, wenn ed von Shnen gebraucht 
wird, müßte nothwendig mehr vom Spitz⸗ 


.- 
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buben hinein. Ich will, bis mir ein 
beffereds angegeben wird, die MWörter 
Schleihdruder und Schleichdruck 
gebrauchen, wenn ich von Ihnen und Sh: 
rem Verfahren rede, Die Verwandtfchaft 
mit Schleihhandel würde Niemand 
leicht wegen. ihrer: Bedeutung in Zweifel 
laffen, und daß ich fie zuerft von Ihnen 
| brauche, beftimmt ihre Unehrlichkeit völs 
lig. Sie haben Recht, Nachdrucken laͤßt 
ſich ſo wenig allgemein verdanımen, als 
Menfchenblut vergießen. Für das lettere 
gibt es Belohnungen, son Dem feidenen 
Band. an, das man an.den Mann hängt, 
bis zu dem hänfenen, (an das der Mann 
gehenft wird, und fo auch für das erftere, 
Betrachten fie ‚einmal die folgende Leiter 
von Nahdrudern, und fagen Sie, ob 
ih Unrecht habe: Richter in Altenburg, 
Rrattner in Wien, Göbhard in - 
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Bamberg, und Mitchel in London. Der 
erſte unter dieſen verdient das ſeidene 
Band, von dem ich ſo eben geredet habe, 
und der letztere hat das haͤnfene wirklich 
empfangen. Viele wuͤrden die Stufen 
ſchon in dieſem Umriß erkennen, allein 
für Sie, ſehe ih, muß ich fie mehr aus: 
ſchattiren. | | 

Richter in Altenburg druckt bie 
Werke der Ausländer nach, ohne ihren 
Berlegern zu ſchaden, und ohne ihnen 
ſchaden zu wollen, ja vielleicht ohne ſich 
einmal einen andern Vortheil zu. verichafs 
fen, ald den, für welchen die Bande der 
Schleihöruder Fein. Gefühl hat: Ehre, 
Er erzeigt Dadurch feinen Landesleuten 
einen Dienſt, die jene Werke kaum erhal⸗ 
ten konnten, und nie, ohne durch Poſt⸗ 
geld beträchtlich vertheuert, erhielten, 
Ein ſolcher Mann verdient bie größte 

















Aufmunterung, und man follte ihn nicht 
einmal Nachdrucker nennen, feitden die 
ſes Wort. in der Gefellicheft von Ihrem 
Namen angefterft worden ift, 

Trattner in Wien, der von einen 
Artikel fünf bis ſechshundert Exemplare zu 
nehmen im Stande iſt, kaun Yon einent 
Verleger. allespings bilfigere Bedingungen 
erwarten, ale ‚ein anderter, der nur ein 
Dugend nimmt; gewaͤhrt ihm diefe der 
Verleger nicht, ſo droht. er mit einem 
Nachdruck; die Bedingungen werden noch 
nicht eingegaugen, kann man es ihm fo. 
ſehr verdenken, wenn er alsdann endlich 
wirllich nachdruckt? und zwar nicht, unter 
der Aufſchrift: Hanau, und Leipzig, 
ſondern ſchlechtweg: Wien bey Tratt— 


nerunn Hierinnen iſt, was auch darin 


ſeyn mag, nichts Schleichendes, und fuͤr 
das, was dieſes Verfahren tadelhaftes an 


— 168 — 

ſich hat, hat der gute Mann nunmehr 
ſchon hundertfach dadurch gebuͤßt, daß 
Sie ihn fuͤr Ihres Gleichen gehalten. 

Goͤbhard in Bamberg, der ohne die 
mindeſte Urſache, als die jeder Dieb hat, 
nicht unter feinem Nameh, und nicht un— 
ter dem Namen feiner Stadt, ohne, auch 
die billigſten, Bedingungen eingehen zu 
wollen, nachdruckt; zu faul, fein eige- 
nes Feld zu bauen, und vermuthlich zu 
ungeſchickt, es zu koͤnnen, erndtet, wo 
er nicht geſaͤet hat; ehrlichen, emſigen 
Leuten, und ihren rechtſchaffenen Fami— 
lien, denen, ſo gut als ihm, der Vor: 
theil des Schleichdrucks offen ſtuͤnde, wenn 
fie ihre Gewiſſen uͤber den kleinen Nach— 
theil, Spitzbuben zu heißen, beruhigen 
koͤnnten, ihr Brot raubt: was iſt der? 
und was ſoll man ihn nennen? Sagen 
Sie ſelbſt, was iſt ein Spitzbube wenn 
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das Feiner.ift? Mer diefes thut, ben 
nennt man fo; bier zu Lande wenigftens, 
müffen Sie wiffen, und man wuͤrde Sie 
ſo nennen: und. wenn Sie der Edle von 
Goͤbhard wären, ja wenn Sie des Heil. 
R. R. — — — doch ich will Ehrwürs 
dige Titel, die ſich vor Ihrem Namen 
gar nicht denken laſſen, nicht einmal durch 
eine ſymboliſche Verbindung mit demſel⸗ 
ben- ſchaͤnden. Glauben Sie etwa, Dies 
terich bezahle Geld. für Mſpte. wie der 
König von Frankreich für -Recepte wider 
den Bandwurm? Wagte oft. einen Theil 
feined Vermoͤgens, um ſolchen Heden: 
Verlegern, wie Sie, fichernProfit zu 
verfchaffen, den Sie noch ‚aus Erkennt: 
lichkeit. für feine Mühe, allein von dem 


ſeinigen nehmen? Was? Warum: laffen 


Sie ſich nicht dort Metaphyſiken fchreiben, 
es ift ja in Bamberg alles wahr, wäs 





’ 


hier- wahr ift, em Paar Kleinigkelten 
ausgenommen. Ich verſpreche Shnen, 
wenn -fie.. Ihnen in: diefem Lande, wo 
der Schleichdrucker unehrlich .ift,; nachge⸗ 


druckt werden „.: den Schaden mit 300 


Procent: zu erſtatten. Dieterich iſt Buͤrge 
für die Bezahlung. Und warum ſetzen 
Sie nicht fchlechtweg unter Ihre geſtoh— 


lene Waare + »Bamberg bey Göb- 


bard?. Hätten; Sie. dad gethan, wahre 
lich Dierericd.:hötte. Sie verklagt und 


bewundert... Das Erzene im. Character 


verdient undi erhält auch uͤberall feines 
Grad. von! Achtung , auſtatt, daß Sie 
jet jeden: ehrliche . Buchhändler anſpeyt, 
fo hätte man alsdann piglleicht geſagt: 
Schade, daß der Mann ein Betruͤger iſt, 
es haͤtte etwas aus ihm werden koͤnnen. 
Doch es iſt noch Eine Stufe zuruͤck, 
fir mich auszuſchattirey, und: für Sie 


| 
| 
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(wenn Sie anders weiter zu gehen geden⸗ 
fen), au beſteigen: die Mitchelſche. 


Mitchel in London, der Ungluͤck— 
lichſte unter allen Schleichdrudern, aber 
ficherlich der geſchickteſte, drudte mit uns 
glaublicher Kunſt und großem Riſico auf 
ſehr feinem Papier gewiffe einblätteriche 
Werkchen nach, woranf die Bank in Engr 
land allein das Verlagsrecht bat, und 
wurde, fo wie alle, die fih, wie er; 
diefer. Kunft-befleißigen und befannt wers 
den, ohne die mindefte Hoffuung einer 
koͤniglichen Gnade aufgefnäpft, Ich weiß | 
es wohl, Ihr Ball und der Mitchelfche 
find allerdings unterfchieden ; allein, daß 
bey dem erftern. ber Schaden geringer und 
die. beleidigte Perſon minder Ehrwärbig 
ift, macht das die That erlaubt? Oder 
hat man Sie gelehrt, der Spisbube-und 


der ehrliche Mann feyen nur dem Grade 
nach unterfchieden? Sie müffen mir bier 
nicht von Gefeßen fprechen, die noch nicht 
gegeben wären. Ein’ empfindliche Ge— 
wiffen und ein gerader Menfchenverftand 
find, ‚fo wie die ‚getreuften Ausleger, alfo 
auch die beßten Vertreter der Gefeße, und 
laſſen ihren Beſitzer über die Rechtmaͤßig⸗ 
feit einer Handlung felten imAngewißheit ; 
da: hingegen ein argliftiger. Betrüger oft 
in. dem Elaren Buchflaben. deffelben noch 
Schlupflocher findet, im Fall der Noth 
einmal mit heiler Haut durchzuwiichen. 
Wenn. ein Reichsſtand zuweilen noch das, 
was er keinem ſeiner Unterthanen wider 
den andern erlaubt, gegen einen Fremden 
zu thun verſtattet, wer ſieht nicht, daß 
das von andern Umſtaͤnden, als von 
Zweifeln uͤber die Rechtmaͤßigkeit der 
Sache herruͤhren muß? So lange wir 


“ 


nicht im Krieg mituns.felbft leben, fo muͤſ⸗ 
fen Schwierigkeiten daran Urfache feyn, die 


‚ nach der jegigen Verfaffung des Deutfchen 


Reichs nicht fo leicht zu überwinden find, 
aber hoffentlich einmal werden überwunden 
werden. Und was kann denn endlich das Pos 
fitio = Gefeg thun, wenn ed fommt? Sagen 
Sie, Etwa aus einer billigen‘ Handlung 
ein Verbrechen machen? Bewahre der 
Himmel! Nein! ich will es Ihnen ſagen: 
das Pofitiv=- Gele wird machen, daß der 
Schleichdruder, den man jet bloß zur 
Erftattung des Schadens anhalten kann, 
an den Pranger geftellt, gebrandmarft 
und nad) Befinden der Umſtaͤnde auch 
aufgefnüpft wid. Das wird es thun. 
Wenn frey herum gehen duͤrfen ſo viel 
ſagt, als ein ehrlicher Mann ſeyn, und 
der Betrug erlaubt iſt, der durch Loͤcher 
geſchieht, die das Geſetz offen gelaſſen 
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hat: dann wehe iind von zärtereni &es 
wiffen , wen die Spitzbuben anfänger 
follten, die Rechte zu. fiudieren! Sie 
wiſſen, was die Chicane ſchon zur Ver⸗ 
theidigung von Verbrecheit hervor gebracht 
hat, bie ohne fie ; mit Bemußtfeyt dei 
Unrechtmäßigfeit, und gegen das Flare 
Geſetz begangen worden ſind. Wie wentt 
bie Chieane-nun gar ſelbſt anfinge, den 
Plan zum Betruge zu entwerfen? Es 
geht mir durch die Seele, wenn ich be— 
denke, daß im dieſem erleuchteten Theil 
von Guropa, ja daß unter Deurfchen, 
deren Medlichkeit bey Ausländern zum 
Spruͤchwort gediehen iſt, noch Leute frey 
herum gehen, ja Öffentlich bekennen dürs 
fen, fie halten Dinge für erlaubt, vie 
. Vernunfi und Gewiffen verbieten ‚ bloß 
weil noch Fein Pofitiv « Gefeß dein Schars 
- wächter oder bem Henker Vollmacht er⸗ 


/ 


| 
| 








thellt, ſeinen Dienft am ihnen zu verrich⸗ 
tens Schäudlich fürwahr ! 

Allein hören Sie doch einmal: Soll⸗ 
ten wir denn fo ganz und gar Fein Ges 
fe. haben, das und auch noch etwas 
mehr. Bande, .ald den Huronen? Sch 
weiß nicht, was Sie in Bamberg haben, 
wir, bier zu Lande, haben eined3, das 
auch unfere Bauern Deuefch Iefen dürfen, 
das heißt: Was ihr wollet, das 
euch die Leute nicht thun follen, 
dad thut ihr ihnen auch nicht 
Kennen Sie den, der dad Geſetz gegeben 
hat? Sch fürchte faſt, Sie Fennen wer 


der den Gefeßgeber noch dad Gefeg, und 


fatt beider nur die fehimpflihe Gloffe 
jum Ießteren: haereticis non eft feruanda 
fides, Doch ich will weiter gehen. 
Sagen Sie mir nur um aller Welt 
willen, wer hat Shnen den befperaten 
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Sat angegeben, auf den Sie ſich ſo viel 
zu Gute thun, daß, wer Sie und Ihre 
Bande Diebe nennt, der Kaiſerlichen 
Krone kein geringſchaͤtziges Klei— 
nod entwende und ſich des Laſters 
der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig 
| mache. Alfo nun wiffen wir es: Goͤb⸗ 
hard drudt ehrlichen Leuten ihre Bücher 
nach, um die Kaiferlichen Revenuͤen durd) 
einzuhofende Privilegia zu vermehren. 
Eine vortrefflihe Entfchuldigung! Sie 
bringen rechtfehaffene Leute um ihr ehr— 
lich erworbenes Brot, um dem Kaifer zu 
dienen? Wie? Chemals diente man in 
gewiffen Ländern, die Sie Fennen wer: 
den, Gott. dadurch, daß man feinen Näd): 
ſten plünderte, oder ihm auch‘ wohl im 
Dienfteifer einmal den Hals abſchnitt; 
aber wehe dem, der Joſeph dem 


Zweyten einen ſolchen Dienft anboͤte. 


- — — — — — 


Mir leben, dem Himmel ſey Danf! Inter 

einem - Kaifer, unter dem, wenn man | 
Recht und Gerechtigkeit und folglich den . 
Beyfall aller Rechtſchaffenen für fich hat, 
man ed frey fagen darf, unbekuͤmmert 
wegen Folgerungen, die ein argliftiger 
Kriecher : oder fchiefer Sejuitenfopf darans 
sieht, Nein! damit Cie es doc) wiſſen, 
was der SKaiferlichen Krone (mich Ihres 
Ausdrucks zu bedienen) diefes Kleinod ge= 
raubt hat. Goͤbharde haben es gethan. 
Goͤbharde haben Kaiſerliche Privilegia 
anfangs noͤthig gemacht, und Goͤbharde 
machen, daß man ſie jetzt wieder unzu⸗ 
laͤnglich findet. Anſtatt, daß, nach Ih—⸗ 
rer Art zu ſchließen, die Schleichdrucker 
mehr Kaiſerliche Privilegia hervorgebracht 
haͤtten, haben ſie vielmehr gemacht, daß 
man ſie faſt gar nicht mehr einholt, und 
warum? weil man gefunden bat, daß 

IlT,- ’ Mm 
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Drohungen vom erſten Thron der Welt, 
ſo wenig wie die vom Himmel, kraͤftig 
genug ſind, einen gewiſſenloſen Spitzbu⸗ 
ben zu ſchrecken. 

Der Taugenichts, der dein kann, 
er diene einem Kaiſer, wenn er ſtiehlt, 
glaubt auch wohl mit eben ſo leichter 
Muͤhe einmal, ſich fuͤr ſeinen Dienſt be— 
zahlt zu machen, wenn er deſſen Privilegia 
nicht achtet. Ja, koͤnnen Sie wohl glau— 


ben, man hat mir geſagt, daß man fo= 


gar Privilegia nachdrudt? und das fol 
ein. Mann gethan haben, der deßwegen 
vor zwey Fahren ‚ bey Nacht, vor dem 
Schwerdt ‘der Gerechtigkeit aus Leipzig 
flüchten mußte , und fih feit der 
Zeit dort nicht mehr bliden läßt, 
Io ich nicht irre, fo hieß er auch Goͤb— 


hard, und was noch fonderbarer ift, 


war auch aus Bamberg. Sch hoffe nicht 








| u 7: 
daß Sie es gewefen find, fonft zerriffe 
ich meinen Brief auf der Stelle, 


Mas? Weil Privilegia einigen Ver: 
fonen befondern Schuß verfprechen, darf 
man deßwegen die Bücher nachdruden, 
die diefen Schuß nicht haben? den Mann 
anfallen , der fich nicht wehren Fann, oder 
nicht Geld und nicht Gelegenheit hat, 
ſich Gewehr zu Faufen; in die ©ärten 
fteigen, an deren Thür Fein Blech Selbft: 
fchüffe verkuͤndigt? Bäume in Alleen um: 
hauen, wenn fein Pfahl mit Staupbefen 
droht? Oder den Pflug ftehlen, oder auch 
nur gebrauchen, weil er unangefchloffen auf 
dem Felde liegt? D Herrlich! Uebrigens 
verdient die Entfchuldigungs man habe 
gejtohlen, um manchen Leuten Diäten zu 
verfchaffen, die Aufmerkſamkeit aller Spitz⸗ 
buben; fie ift neu und in unfern ruchlos 

M 2 
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fen, aber dtonomifchen Zeiten jener from: 
men der vorigen Welt weit vorzuziehen, 
da die Mifferhäter noch fagen konnten: 
der Teufel habe fie verführt, 
Was Sie von der Hanauer Meffe 
fügen, daß man dort die Schleihörnder 
fhüße, die daher alfo Feine Spitzbuben 
feyn Fönnten, und daß Dieterich, der 
das legtere behaupte, fich wiederum des 
Laſters der Majeftät fchuldig mache, ver— 
fiehe ich nicht. Sch will wetten, das 
Wahre, das diefe Nachricht enthielt, iſt 
verdunftet , indem cd durch Ihre Feder 
gefloſſen iſt, und Sie haben es reichlich 
mit Luͤgen wieder erſtattet. Man ſollte 
die Schleichdrucker in Hanau ſchuͤtzen? 
das iſt unmoͤglich. Sie wollten vermuth= 
lich fagen, man will es dort nicht fo ge— 
nau nehmen, man will nicht lange müh= 
ſam unterfuchen, was nachgedrudt und 
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nicht nachgedrucdt ift, fondern die Sache 
lieber dem Gewiſſen der Leute ſelbſt übers 
loffen. Denn ftellen Sie fid) vor, wenn 
man die Schleichdrucker dort ſchuͤtzte, 
wuͤrde Dieterich, die Wittwe Van⸗ 
denhoeck, Nicolai, Reich, Voß, 
Bohn und einige andere, die Deutfchs 
land auch außerhalb Ehre bringen, und 
die es eigentlich find, die die Meſſen 
machen, würden die nach jener Meffe 
ziehen? Seyn Sie verfihert, wo 
Schleichdrucker geſchuͤtzt warden, da bleis 
ben ehrliche Buchhaͤndler ficherlich weg. 
Huch feibft mit dem nicht fo genau Nehs 
men wird es fich endlich geben, wenn 
Hanau ein Leipzig wird. Won Anfang 
laͤßt man ſolche Sachen geſchehen, und 
muß ſie geſchehen laſſen, es iſt den Re⸗ 
geln einer gefunden Politik wenigftens 
nicht zuwider, Mancer Staat und 


l 
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manche Colonie haben ihren Urſprung 
einem Zuſammenfluß von Menſchen zu 
danken gehabt, die man hundert Jahre 
nachher darin aufgeknuͤpft haͤtte. Uebri— 
gens laͤßt es ſich ohne Unwillen nicht 
leſen, daß ein elender Bambergiſcher 


Schleichdrucker ſo ſehr fuͤr die Majeſtaͤt 


der Großen beſorgt iſt, er, der genug 
zu thun hat, ſeinen eigenen Hals gegen 
jene Majeſtaͤten zu verwahren. Die Ma: 
jeſtaͤt braucht Ihre unehrliche WVertheidis 
gung nicht, allein thun muͤſſen Sie, was 
die Leute thun, die ich gegen Sie verthei⸗ 


dige, wenn Sie länger vor dem Arm 


der Majeftät ficher feyn wollen. Wenn 
Sie doch ein Gewiffen hätten, oder wenn 
es bloß fihliefe, wie kurz hätte ich ald- 
dann feyn Fönnen! Sch hätte es mit 
ein Paar Worten wieder aufgedonnert, 
Weißt du, Hätte ich gerufen, der du 


fo fehr von Majeftäten fprichft, 

weſſen Majeftät du beleidigt haſt? 

und hätte auf den Geſetzgeber hingewies 

fen, von dem ich oben geredet habe, und 

defien Bild vermuthlich in Ihrem Zimmer 

hängt! Aber fo muß ich, anftatt an 

einem erftorbenen Gewiffen mich müde zu 
ſchuͤtteln und zu rufen, mich an den arm 

feligen Reſt von Menfchenverfiand, den 

Sie noch beſitzen, wenden : und Ihnen | 
das Falſche in Ihren Echlüffen, und das 

Kahle und Lächerliche in Ihren Entfchul: 

digungen weiter fort zeigen. 

Das Wanfenhaus zu Salzburg habe 
Ihnen, fügen Sie, Ignaz; Schmid 
Catechiſten nachgedrudt, und doch fiche 
es unter hohem Schub. Das ift wieder 
eine Entfihuldigung, fo wie man fie ge: 
wöhnlich kurz vor der ganzlichen Uebers 
führung, bey betroffenem und über die 
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Haͤlfte ſchon bekennendem Geſicht vor den 
Schranken der Gerichtsſtube herausſtot⸗ 
tern hoͤrt. Verhaͤlt ſich die Sache ſo, wie 
ſie muß, um fuͤr Sie zu ſtreiten, woran 
ich ſehr zweiſele, ſo hat das Salzburgi— 
ſche Wayſenhaus Unrecht. Wayſenhaͤuſer 
ſollten ſich, da ihnen fo viele rechtliche 
Mege offen ſtehen, fih ein Einfommen 
zu verfchaffen, nicht einmal einen wählen, 
über deſſen Billigkeit noch geftritten wird, 
am allerwenigften aber einen fo entfchieden 
nunehrlichen. Es bringt ficherlich Feinen 
Segen. Warum verklagen Sie das Ways 
fenhaus nicht beym Erzbifchof? Aber da 
haben wir’, wer würde nur die Auf— 
ſchrift einer folchen Klage ohne Lächeln 
leſen Tonnen? Goͤbhard contre das 
Wayſenhaus zu Salzburg pa 
eines Herübten Rachdrucks. 


' 
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Aber eine der ſchoͤnſten und luſtigſten 
Stellen iſt die S. 12, wo Sie ſagen, daß 


ein gewiſſer Eaver Rienner in Wuͤrz— 


burg, der ſelbſt bey Ihnen als Diener 
geſtanden, Ihnen Ihre Bücher jest nach— 
druckte, da er doch, wegen Ihres dama—⸗ 
ligen fowohl als nachherigen Betragens 
gegen ihn, zu einem ſolchen Schritt gar 
nicht Urſach hätte. Sie fehen alfo hiers 
aus, was für Leutchen aus Shrer Schule 
kommen. Konnte wohl der Erfolg anders 
jeyn, fo lange jener Fein heil. Eaver 
wor? Er thut, was fein Patron that, 
wie die meiften Menfchen, und daß er 
ein Dieb geworden ift, davon iſt Die Urs 
fache Yeicht zu finden: Sein Patron 
war einer, Mir ift dabey Mac Heath 
in Gay's Bettler = Oper eingefollen; dem 


ehrlichen Mann geht es eben ſo. Mas 


Heath ift einer von den reitenden. Gd br 


a. ARE u | 
barden in England, die die Taſchen— 
uhren auf den Meffen ganz genüglich 
wohlfeiler laſſen koͤnnen, als die ehrlichen 
Uhrmacher, weil fie fie nichtS weiter ko— 
ſten, alö ihren ehrlichen Namen und im 
ſchlimmſten Fall das Leben, Diefer hält 
eine Menge Diener, die ihm des Abends 
die. Uhren und Schnupftücher bringen, 
die fie auf der Straße geſtohlen oder 
mich eines Ihrer Ausdruͤcke zu bedienen, 
von unbekannter Hand in Commiſſion be— 
kommen haben. Er dankt ihnen fuͤr ih— 
ren Dienſteifer, ſteckt die Beute ein, und 
geht ab. Indem er aber weggeht, ſo 
ſchleicht ſich ein ſchlauer Fuchs von einem 
Xaver Rienner hinter ihm her, und 
holt mit derſelben Knnſt, die ihn fein 
Patron gelehrt hat, des Patrons befte 
Schnupfrücher wieder aus der Tafche 
heraus, Sie fehen, die Melt iſt ſich 
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a 
überall gleich, und wenn man die Ges 
dichte manches Mannes fo druckte, wie 
die Zollzettel und Frachtbriefe, mit leer— 
gelaſſenen Stellen, ſo koſtete es oft weiter 
nichts, die Leben von zweyen zu befchreis 
ben, ald dag man bier hinein fchriebe, 
Uhren, Schnupftücher und Mac Heath, 
und dort, Logif, Metaphyſik und Goͤb— 
hard, — Aber das iſt noch lange das 
Schoͤnſte nicht in der angeführten Stelle, 
Diefes ift es: Sie fagen, Sie hatten fo 
etwas an Riennern gar nicht verdient, 
Hoͤchſt vortrefflich! Sie ſehen, wie un— 
widerſtehlich die Macht der Wahrheit iſt, 
Selbſt Sie, Selbſt Goͤbhard muß ſie 
wider Willen reden, in einem Buͤchelchen, 
wo ſonſt Luͤge an Luͤge ſtoͤßt, und gerade 
an der Stelle, wo er ihr den derbſten 
Stoß zu verſetzen glaubt. Alſo iſt es 
doch wenigſtens Unrecht, einem Buͤcher 


— 
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nachzudrucken, und zwar noch Unrecht in 
der Meinung des Mannes, der es andere 
lehrt, das iſt alles moͤgliche. Sie haben 
es alſo nicht an Riennern verdient? Sa— 
gen Sie mir, womit verdiente es Die— 
terich an Ihnen? Dadurch vielleicht, daß 
er ein Ketzer iſt? Ich fuͤrchte faſt. Pfuy 
ſchaͤmen Sie ſich vor den Neu-Seelaͤndern! 

Mehr als hundert Maͤnner, ſagen 
Sie auf der 1Z3ten Seite, koͤnnten Sie 
nennen, Die alle nachdruckten, machen 
aber doch zugleich den, insoluntären Zus 
fa wieder, es möchte manchen darun⸗ 
ter nicht lieb feyn. Warum nicht lich 2 
Das muͤſſen recht verworfene Sünder 
feyn, was man auch für Grundfäße ans 
nimmt, Dieterichiſche oder Goͤbhar— 
dDifche;.nach jenen find fie Schleichdrucker 
und Diche, und nach dieſen, noch mag 
weit aͤrgeres, Leute, Die fich einer guten 





1 
That fohämen. . Und hundert folften in 
Deutfchland feyn ? Welche Hecatombe 
für die Mufen, wenn man die Heerde 
beyfanımen hätte! 

Nun das wäre 28, was ich gegen 
Ihre Lügen, gegen Ihre Sefuiten = Kniffe 
und erbarmliche Entfchuldigungen zu fa- 
gen hätte, und num noch ein Paar Worte 
von Shrer Sprache und einer Drohung, 
womit Sie dns Schandbüchelchen ſchließen. | 

Wenn ich Ihre Sprache betrachte, 
wehrhaftig, ſo laͤhmt mir der Anblick 
fait alle Entjchliegung mich mit Ihnen 
abzugeben, Gütiger Himmel! Was für 
ein eiteles, elendes, hinfaͤlliges Diug iſt 
es um Buͤchertitel-Kenntniß, wenn 
der Mann, der ſein Leben mit ihnen zu— 
gebracht hat, in deſſen Kopf alles von 
ihnen voll iſt, was Betrug und Argliſt 
(ter gelaſſen haben, der fie ewig abfchreibt 


und wieder abichreibt, wenn der am 
Ende fo denkt, wie. der gewiffenlofeft: 
Dieb, und fo buchjtabire und -fpricht, 
wie der Gaſſenjunge, der ein Buch noch 
nicht von einem Backſtein. unterſcheiden 
kann! Und doch (ich werde faſt weich⸗ 
muͤthig) iſt Buͤchertitel— Kenntuiß das, 
was leider noch heut zu Tage oft Ge— 
ſchichte der Gelehrſamkeit, ja Gelehrſam— 
keit ſelbſt genannt wird! 

Es iſt allerdings traurig, einen Mann, 
wie Sie , ſchreiben zu ſehen: Dieterich 
komme in Raſch e, und dann ihn, den 
Sie beraubt und jo empfindlich beleidigt 
haben, auf jeder ©eite, noch Schurken, 
Lotterbuben, ehrenrüährigen Kerl 
und fchlehten Burſchen nennen zu 
hören: Es ift betrübt, fage ich, allein 
übel nehmen wir es Ihnen hier zu Lande 
nicht. Jeder Menſch hat, ſo gut wie 








ng 


jedes Land, feine eigenen Gebräuche und 

Sitten, und ich werde Ihre Schimpf: | 
wörter ficherfich fo wenig erwiedern, als 
Ihre Schniger wider die Orthographie. 
Nur die einzige Anmerkung will ich mas 
hen, die Ihnen Fünftig bey Ihren Streit: 
fhriften von Nutzen feyn kann: die Laco— 
nifchen Beweiſe, die Sie fo fehr lichen, 
ich meine die Wörter Schurfe und Loc 
terbube u, dergl. erhalten ihre Stärke 
von der Befchaffenheit der Zunge, die fie 
ausfpricht, und fie verlieren oft ihre Wir— 
fung ganz, oder gehen gar in das ent= 
gegengefetzte über, wenn dieſes beweifende 
Glied homogen mit dem Beweiſe iſt. Ich 
will mich durch die Anwendung erklaͤren. 
Wenn Ihre Zunge Dieterichen einen 
Schurken nennt, ſo bringt es ihm die 
groͤßte Ehre: hingegen haͤtte ſie ihn Freund 
und Conſorten geſchimpft, fo wäre ihm 
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kein Profeſſor und kein Purſche mehr in 
Laden, und kein ehrlicher Buͤrger mehr 
uͤber die Schwelle gegangen. 


Aber was ſoll ich zum Beſchluß Ih—⸗ 
rer Scharteke ſagen? Oder was wuͤrde 
Ihnen ein Mann antworten, der minder 
zuruͤckhaltend waͤre, als ich? “Dreymal 
habe ich deine Schandperiode *) geleſen, 
wuͤrde er ſagen, und noch weiß ich nicht, 


Die Stelle, worauf der Verf. anſpielt, iſt 
folgende: “Ich bebalte mir mein weiteres 
Recht gegen einen folden Lügner und Ber: 
lAumder bevor; umſonſt hoffet derfelbe durch 
eine angeflindigte neue Auflage der obbereg: 
ten Werke des Hrn. Prof. Feders das Pr: 
blikum gu täufchen, ich erwarte fehnlich diefe 

vermehrte Auflage, und wenn diefelde das 
Licht erblidt, fo werde ich zu einer geringen 
und einsweiligen Genugthuung den Nach: 
druck nicht ſcheuen, und alsdann erft das 
Publifum durch die Verſchiedenheit des Prel: 
fe8 zu Aberführen, wie dlefem Verlaumder 
um nichts zu than fen, als feine Hab- und 
Gewinnſucht zu befriedigen, Anmerfang 
des Herausgebers. 


| 
| 
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was „in: derfelben mehr auffallend iſt, 
deine galgenmaͤßige Frechheit, wodurch du 
einem -Manne, der in dem ganzen Streit 
von Jedermann (unter Ehriften wenig; 
ftens) als der beleidigte. Theil. erkannt 
wird, ein Merk nachzudruden droheſt, 
noch ehe es heraus iſt, oder. deine am 
Wahnwiß.:grenzende Dummheit, - die fich 
mehr von einem gefchwänzten . Menfchen, 
ald einem’ Bamberger Buchhändler erwarz 
ten. ließe, womit du es dir. zum. Verdienit 
anrechneſt, daß du nachgedruckte Bücher 
wohlfeiler geben kannſt, als der Verleger. 
Weißt du, daß du außer Dieterichen 
mit.:deinen.: Spisbuben = Drohungen : and) 
noch; den.“ verehrumgöwärbigen Verfaſſet 
beleidigeft ;, ja daß du den MWiffenfchaften 
felbft fchadeft, würde ich ſagen, wenn 
ſolcher Pdbel, wie di, wuͤßte, was Wifs 
fenfchaft -ift, oder. wenn man folchem Lehm 
‘I. N 


ae , u 
tretenden Geſindel wie dir glauben machen 
dürfte, fie Fönnten durch. ihre Unehrlich- 
feit im Arbeiten den Bau eines Tempels 
des Jupiter aufhalten? Und iſt es denn, 
wuͤrde er. fortfahren, iſt es denn foX:.ets 
was ungewoͤhnliches, daß die Schuſter, 
die das Leder ſtehlen, die Schuhe wohl⸗ 
feller geben boͤnnen? Nimm lieber ſechs 
der Handfeſteſten aus deinem Hun dert, 
breche hier: geradeweg bey Dieterichen 
ein, odersschlage feinen Fuhrmann zwi⸗ 
ſchen Göttingen und Leipzig einmal zur 
guten. Stunde auf den Kopf.“ So: würde 
ber Mann ſagen, und hätte: Er: unrecht? 
Allein Ich, - ich): liebe. ein allezeit laues 
Blut und »Barmiherzigkeit, Auch wenn 
ich es vecht bedenke, fo iſt in jener Schluß⸗ 
periode ſo ſehr pro-mit contra und con- 
tra nit ‚pro berwechfelt, - auf: der einen 
Seite fo viel Tuͤcke, und auf der andern 


% 
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wieber ſo viel pofferliche. Albernheit, daß 
man nicht weiß, was man glauben, oder 
wo man anfaffen fol: In einen folchen 
Fall Halte ich es, nach einer befannten 


hermenevtifchen Regel, : die die Loͤſung 


folder "Schwierigkeiten, wenn fie der 
Vernunft zu ſchwer werden, der Mens 
fchenliebe überträgt, für . meine Pflicht, 
zu. glauben, daß Sie wenigftens zumeilen 
nicht Elug find, oder, daß Sie aus Achs 
tung gegen Ihren großen Vorgänger im 
Betrug, welchem Goͤbhard, der betrüs 
gerifche - Schleichdrucker, freylich beſſer 
Geſellſchaft leiſten koͤnnte, als Dr. Fauſt, 
der ehrliche Buchdrucker, Ihren Abſchied 
vom Leſer mit transſcendentem Geſtanf 
zu nehmen gedacht haben. 

Ich meines Theils denke immer: Ende 
gut, alles gut! uud anſtatt Ihre Dro⸗ 
hungen _mit einer einzigen zu erwiedern, 


will ich Ihnen lieber zwey Ermahnungen 


geben, Für das erſte, wenn Gie den 

Zaufenden von Nedlichen, die mit mir 

flimmen, antworten wollen, ſo thun Sie 

es Ihrer Ehre, jeßigen und Fünftigen 
2, 


/ | 


Ruhe wegen- (die jenfeit des Grabes nicht 
ausgeſchloſſen), durch Beſſerung ‚mit der 
That, und nicht durch eine ſchriftliche 
Antwort. Merken Sie wohl, was Ih— 
nen dieſer Rath fuͤr Ehre anthut? Mehr, 
als ich Ihnen zugedacht hatte, da ich 
mich zu dieſem Brief niederſetzte. Er 
ſetzt voraus, daß Sie noch ein beſſerer 
Bürger werden koͤnnten, wenn Sie woll—⸗ 
ten, und daß Sie nur zum Schriftſteller 
und Advocaten unwiederbringlich verdor⸗ 
ben find. Fuͤr das zweyte wollte ich Fb: 
nen auch nicht rathen, die Feder eines an— 
dern zu gebrauchen, Die Köpfe, die 
Wit und Kunſt genug befien, eine böfe 
Sache, zumal eine, die der Nahme Goͤb— 
hard drüdt, gut zu vertheidigen, find 
überhaupt in Deutfchland felten , -und 
wenn man dem Himmel für die Selten: 
heit derſelben danken muß, fo iſt ihm, 
duͤnkt mich, Ihr Vaterland vorzuͤglichen 


Dank ſchuldig. Leben Sie wohl. Ich 
bin u. ſ. w. | 
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Friedrich Edard 
den Verfaffer 
der 
Bemerfungen 
| zu feiner Epiftel 
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Tobias Goͤbhard. 
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Dein der, be 
ann. Ihre RER zu meiner 
Eyiftel ſo mit Gruͤndlichkeit ‚gefehrieben 
wären „- wie fi ie. es mit Maͤßigung find; 
fo koͤnnte ich Ihnen wenigſtens den fehnde 
den. Ruhm, eine ſchlechte Sache, mittele 
mäßig. veutheidigt ‚zu. haben, nicht verfas | 
gen. Allein, da Sie. nich ‚nicht verſtau⸗ 
ben haben, Da auch Sie, »wie Goͤbhard, 
Jeſuiten⸗Kniffe gebrauchen, und. den. Beya 
fall, den Ihnen die Vernunft als Preiß 
unmoͤglich zuerkennen kann, als Almoſen 
der Schwachherzigkeit zu erkriechen ſuchen: 
fo muß ich bekennen, daß Ihr Buͤchel⸗ 
chen gerade das iſt , was ich von Bam— 
berg erwartete: Ei ne. elende Dera 
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theidigung einer elenden Sache. 
Sie koͤnnten ed mir alſo auch nicht ver: 
argen, mein Herr, wenn ich Sie bie 


Geißel empfinden ließe, die Ihr nichts⸗ 


wuͤrdiger Client empfunden hat. Gele: 
genheit dazu: gibt werigftens jede'!'Zeile 
Ihres Briefs-an die. Hand. Allein: Sie 
Eönnen fo ziemlich vor mir fichen ſeyn. 
Ich verehre in Ihnen 'auch den Nüfchein 
von Billigkeit, and - verzeihe - in: einem 
Gegner herzlich gerne dem: leeren’ Köpfe, 
feines ehrlichen "Gefichtd wegen. ee 

..; Hätten Sie nur die Hälfte "ver Auf 
merkſamkeit ; die, ich will nicht‘ fagen, 
der Miderleger,, fühdern der bloße Leſer 
feinem Schriftſteller ſchuldig iſt, auf 
meine Epiſtel verwendet, fo ‚hätten Sie 
ſich von den 14Seiten, woraus. Ihre 
Schrift beſteht, gerade 10 erſparen koͤn⸗ 
non. - Denn’ auf den: ı0 Seiten fagen Sie 
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ichlechterdings nicht, was wider mid 
fritte, und die Übrigen wären aldbann 
von felbft weggeblieben , denn auf denen 
jagen‘ Sie gar nichts. 

Meiner ſo eben angelobten Schomung 
wegen, will ich nicht fehr genau unters 
ſuchen, was Sie bewogen haben fann, 
ven Nahmen und das Anſehen des Kai⸗ 
ſers uͤberall ſo unverantwortlich einzumi— 
ſchen. Bey denen Leſern, für die Sie 
vieleicht - fchreiben,, mag diefer Sefuiten- 
Kniff feine Wirkung thun: bey den meini⸗ 
gen erwarte ich wenigſtens ein Queut 
von Scharffinn, und ſo viel iſt hinrei⸗ 
chend, den Kaiſer ‚ aller Ihrer Vers 
wickelung ungeachtet‘, in 'einem Wink von 
diefer Streitigkeit zu'trennen, ja zu ſe— 
ben, daß Sch es eigentlich im dieſem 
Streit bin, der fein Anſehen vertheidiget, 
indem ich feine. Drohungen unmittelbar 
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neben die vom Himmel ſtelle. Ich be—⸗— 
kenne dieſes frey, ob Sie mich gleich 
(vermuthlich. aus der: Ueberzeugung, daß 
ich ein Recht dazu hätte) von einem- fols 
chen Bekenntniß abzufhreden fuhen, wo 
Sie, demäthigft in den Staub binge- 
beugt, etwas von der Verachtung wins 
mern, mit welcher der Kaifer auf. Sie 
‚ and alle, die feine, Rechte ver: 
theidigen, ald auf Erdenſchwaͤmme 
herabſehe. O mein Herr, wen Sie 
das. vom Kaiſer glauben, fo Fennen Sie 
den Monarchen nicht. Joſeph ber II. 
follte. auf die, die feine Rechte vertheidie 
gen, mit Verachtung berabfehen? . Auf 
feine Feinde, wollen. Sie jagen, oder 
- folche demüthige Freunde, Und da haben 

Sie Recht. Denn das find Erden: | 
ſchwaͤmme, die des Schattens der erha= 
benen Kaiferseiche nicht werth find, unter 
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welcher ſie aufwuchſen. Pfuy, wer wird 
fih für einen Erdenſchwamm halten,. 
wenn er Necht thut und ein. gutes Ge⸗ 
wiſſen hat? das heißt den Gott entehren, 
der uns alle geſchaffen hat, und der ſelbſt 
auf die, die ſeine Rechte vertheidigen, 
mit Gnade herabſieht. So denken wahr⸗ 
hafte Kaiſerliche Unterthauen, und ſo 
denken wir hier, unter dem Schutz eines 
| großen und guten Königs, deffen Stolz 
if, über Menfchen zu herrſchen, die 
Ihn, mit Öefühl ihrer eigenen Wuͤrde, 
wie ihr. Leben lieben — und nicht 
über Pilze, 

Wenn Sie denn doch nur mit einigem 
Schein von Kunft den Kaifer eingemiſcht 
haͤtten: ſo haͤtte ich doch wenigſtens bey 
der Widerlegung der Sophiſterey vielleicht 
etwas gedacht. Aber leſen Sie nur ein⸗ 
mal Ihre Bemerkungen, und fehen Sie, 


was Sie gemacht haben Auſtatt ein 
- falfches Licht auf meine Gründe, und ein 
vortheilhaftes auf Ihre Folgerungen zu 
werfen, was thun. Sie? Sie fliden mir 
Säge at, die mir nicht in den Sinn 
gekommen find, und das, ohne einmal 
zu fagen: es duͤnkt mich, 

Hören Sie nur einmal, Sie fagen: 
Sch behaupte, das Recht des Kaiſers, 
Privilegia zu ertheilen, ſey ein Hirnge: 
ſpinnſt? Wo ſage ich das? und mit 
welchen Worten? Vermuthlich an der 
Stelle, wo ich fage, die zehen Gebote 
ſeyen ein Hirngeſpinnſt: denn aus den 
Stellen meiner Epiſtel, aus denen ſich 
der erſte Satz heraus winden laͤßt, winde 
ich Ihnen allemal auch den letzten her⸗ 
aus. Ich verſpreche ed Ihnen. 
Sie ſagen ferner: Ich geſtuͤnde den 
Reichsſtaͤnden das Recht, Privilegien zu 


ertheilen, zu, aber nicht dem Kaiſer. Al⸗ 
lein ich ſage dieſes fo wenig, daß ich viel⸗ 

mehr noch auf dieſe Stunde nicht ber 
greife, wie Jemand einfältig genug feyn 


kann, fo etwas von einem andern zu 
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behaupten. 0 
Sie fagen drittens: Ich behaupte, wer 
dem Kaifer das Necht, Privilegia zu er: 
theilen einraͤume, ſuche deſſen Revenuͤen 
durch unerlaubte Wege zu vermehren. 
Hierbey koͤmmt es mir faſt vor, als 
wenn Sie unter den, was ein Mann ge— 
fügt bat, auch alle die-Anagrammen mit 
verftänden, die ſich aus feinen Worten 
ſetzen laſſen. Sch fage: wer Schaden 
tut, um den Leuten, die den Schäden 
befehen und darüber erkenne” müffen, 
Diäten zu verfchaffen, oder Schaden thut, 
damit andere Leute ſich Schuß erbitten 
und Schußgeld bezahlen müflen, ift ein 
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ehrloſer Boͤſewicht: obgleich die Obrigkeit 
alsdann das Recht hat, Schuß zu erthei- 
len, und das Necht haben mag, neues 
Schußgeld zu nehmen, | 
Viertens ſagen Sie endlich, und zwar 
nicht bloß gegen mich, fondern überhaupt, 
daß. man hierfeldjt (zu Göttingen) die 
Negel: alles was ihr wollt, das 
euch die Leute thun ſollen, das 
thut ihr ihnen, nicht mit‘ der zu ver⸗ 
einigen wiſſe: gebet dem Kaiſer was 
des Kaiſers iſt. Aus dieſer Befchul 
digung, die Sie mir vermuthlich bloß des 
Klangs wegen machen, weil der Kaiſer 
zweymal darin vorkoͤmmt, leuchtet in der 
That eine Albernheit hervor, die bis zum 
Drollichten ſeltſam iſt. Ich ſage, Buch— 
haͤndler beſtehlt euren Naͤchſten 
nicht; und der Mann ſagt, ich gebe 
dem Kaiſer das Seine nicht. Sb 





fage: Kaufleute, thut euren Brüdern, ſo 
wie ihr wollet,, daß ſie euch thun ſollen; 
und Er ſchreyt dazwiſchen: fo bekoͤmmt | 
aber der Kaifer niht was des 
Kaifers if. Ich ſollte dem Kaiſer 
nicht... geben was des Kaifers iſt, da ich 
ſage: gebt fo gär dem Kaufmanue was k 
des Kaufmanns, .ja, gebt dem Bettler 
was des Bettlers iſt? Ich follte, die Vor⸗ 
(hrift, die das Geſetz und.die Pros 
pheten enthäl t, befolgt wiſſen wollen, 
und gegen den eine Ausnahme machen, 
son deſſen Macht und Guͤte allein ich 
endlich: die gaͤnzliche Sicherheit des ehrs 
lichen :Buchhändlerd. erwarte? gegen $os 
feph den IL? Wäre das Chriftenthum? 
oder wäre das nur Logik, die Regel feſt 
fegen, und. die Anwendung nicht damit 
zu vereinigen willen? Mo haben. Sie 
hingedacht? Sagen Sie, Vermuthlich an 
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die geweihten Henker, die die Regel: d 
ſollſt nicht toͤdten, nicht mit der 
haben vereinigen koͤnnen: du ſollſt dei— 
neh Naͤchſten feines Glaubens we 
gen nicht braten, zumakdu ihn 
nicht effen kaunſt. Aber waren die 
Leute Chriſten? oder nur Logiker? Man 
braucht nur eines zu ſeyn, um jene Vor— 
ſchriften der Bibel zu vereinigen, und die 
Leute, denen Sie eine Unſchicklichkeit in 
deren Vereinigung "Schuld: geben, find 
beides. Wie Fonnten Sie überhaupt fo 
unüberlegt feyn, mein Herr, Ihre lieder: 
liche Sache vor den Richterſtuhl der Bi⸗ 
bel zu ſpielen? wo,’ wenn Sie ungluͤck⸗ 
lich‘. genug ſeyn koͤnnten, Ihren Proͤceß 
zu gewinnen, Sie Ihre gauze — 
Gluͤckſeligkeit verlieren muͤßten. 

Da Sie alſo in Ihrer ganzen Schrift 
entweder. nichts ſagen, wie ich unten zei: 
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gen will, oder mir Dinge Schuld geben, 
die ich nicht geſagt habe, was babe ich 
denn nun geſagt? Sch Will es Ahnen‘ 
hoch einmal wiederhofer, und zwar, um 
Allen. Mißverſtand zu vermeiden, kurz: 
Was ich geſagt Habe, noch glaube, . 
immer glauben werde und mir“ gegen’ ’ 
Alle Jeſuiten der ganzen Welt zu verthrie 
digen getraue, AR? Mein" ein Buchhaͤnd⸗ 
ker feinen Mitor aufs Mngemwiffereihe 
lich" bezahlt; aufs Ungewiſſe große Sunte 
men auslegt; Verbindungen mit Gelehr— 
ten ſucht; dieſe Verbindungen oft mit 
Koſten und Zeitverluſt unterhaͤlt, um 
Wirte "ans Licht zu’ bringe," dte‘ vhne 
feine‘ Betreibung, "ohne feine Beloh— 
Anger! und bft oͤhne eine, durch des 
Mannes beſondere Verdienſte? bewirkte, 
doͤrſprache anderer nicht herausgekom⸗ 
men waͤren; und ein Nichtswuͤrdiger, der 
ni, 8 
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fich zwar einen Buchhändler nennt, aber 
fo. wenig zu -Diefer würdigen Geſellſchaft 
gehört, ald die Dragoner-Apoſtel und 


ihre geweihten Sender unter die Heiligen, - 


druckt dem Manne ſein Buch nach, ſo 
bald er hoͤrt, daß der gute Abſatz nicht 
mehr ungewiß ijt; ſchlaͤgt dadurch. den 
eifrigen Maun fürs. kuͤnftige mieder, ja 
ruinirt ihm unter gewiſſen Umſtaͤnden: 
daß dieſer Schleichdrucker ein: Dieb iſt, 
ſo gut als irgend einer, mit deſſen Ge— 
rippe der Wind ſpielt, das habe ich ge— 
ſagt, glaube es noch, und will es gegen 
alle Jeſuiten der Welt vertheidigen. Ja 
ich will noch mehr ſagen. Wer einen 
ſolchen Schleichdrucker oͤffentlich beſchuͤtt, 
beſchuͤtzt einen Dieb, und macht ſich des 
Diebſtahls theilhaftig; es habe nun das 
Buch ein Privilegium oder nicht: das 
Privilegium macht das Verbrechen groͤßer 
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und die Strafe gewiſſer, allein es macht 
nicht den Dieb. 

Was wollen Sie nun weiter? Den 
Beweis, nicht wahr? D dazu kann ich 
Ihnen helfen. Gehen Siexhin zu Göb- 
harden, der. hat ihm über taufendmal 
gedruct. Schlagen Sie Hrn. Prof. Fe: 
ders Naturrecht im zweyten Hauptſtuͤck 
nach. Und hat Goͤbhard gehalten, was 
er verſprochen hat (vermuthlich hat er es 
gethan, denn es war eine Dieberey, was 
er verſprach), ich meine, bat er die 
neuefte Ausgabe des Feverfihen Buchs 
nachgedrucht, fo lejen Sie auch die neue 
Vorrede des Verfaſſers, wenn anders 
dem Bambergiſchen Setzer hierbey die 
Haͤnde den Dienſt nicht verſagt haben. 
Soll man, ſagt der Hr. Prof. Feder 
(wo er die Gründe angibt, warum er 
Zuſaͤtze ‚nicht. befonders drucken laffe:), 

O 2 
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ſoll man dem diebifhen Nach— 
drucker — deun dieſes iſt er nicht 
allein nach der Moral," fondern 
ſelbſt nach den natuͤrlichen Begrif— 
fen der aͤuüßerlichen Gerechtig⸗ 
keit — auch diefen Vorſchub noch 
thun? Sehen Sie, das ſagt Feder, den 
Selbſt Sie vortrefflich nennen —und 
zittern. Wer doch in aller Melt Goͤb⸗ 


harden aͤberhaupt gerathen haben: mag, 


Logiken und Praktifche Philoſophlen nach⸗ 
zudrucken? Denn die, die ihm Geld ein—⸗ | 


"bringen, brechen ihm über kurz oder lang 
den Hals, und die, die ihm den Hals 


nicht brechen, } bringen ihm fi fein 
Geld ein, | # 
Allein, mein Herr, Sie haben: nad) 
dem Beweiſe meines. Satzes gefragt. Nun 
erlauben Sie mir auch einmal ein Paar 
Fragen; Warum zweifeln. Sie denn an 
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dem Sal? denn ich kenne nur zwey 
Secten, die ihn hauptſaͤchlich bezweifeln: 
die HPyrrhoniſten ‚. und die GCöftmaur. 
Bekennen Ste fich zu. den erfiern oder 
den letztern? Dieſes wird fih augenblids 
Fich zeigen, : wenn Sie mir unmaßgeblich 
fagen wollen, was Sie Recht und Uns 
recht und was Sie Eigenthun heißen; 
und, unter uns gefprochen, was Sie in 
Bamberg Diebftahl nennen, Denn num 
merfe ich wohl, daß fich Die Verſchieden— 
heit unferer Meinungen nicht erſt beym 
Schleichdrucker anfaͤngt ; ſondern, daß fie 
ſich bis an die Grundſaͤtze von Recht 
und Gerechtigkeit, ja, daß ſie ſich uͤber 
dieſe Grundſaͤtze ſelbſt erſtrecken muß. 
Beantworten Sie mir dieſe Fragen, und 
dann wollen wir mit einem Wink aus— 
machen, wer von aus: beiden in der 
Wiege verdorben iſt, Sch oder Sie, Denn 
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in der Wiege und der Gonfirmanten- 
Stunde müffen wir es ſuchen. Sch thue 
es jest mit Fleiß nicht. Aber einen Ge⸗ 
danken von mir hieruͤber, der gewiß mehr 
als Muthmaßung iſt, ſollen Sie kuͤnftig 
einmal hoͤren. Ja ich will nicht leugnen, 
mein Herr, haͤtten Sie mir den Beweis 
des Satzes, daß der Nachdrucker ein Dieb 
ſey, der ein Buch, das kein Privilegium 
hat, nachdruckt, muͤndlich abgefordert, 
ſo haͤtte ich Ihnen denſelben zwar nicht 
verſagt: aber das haͤtte ich auch gethan, 
ich haͤtte erſt meine Uhrkette weggeſteckt. 
Denn der, deſſen Gewiſſen ein ſolcher 
Callus bedeckt, daß er das nicht fuͤhlt, 
iſt wahrhaftig ein gefaͤhrlicher Mann; 
und ohne ein Kaiſerliches Privilegium 
uͤber Boͤrſe und Leben reiſete ich nicht 
mit ihm allein des Nachts durch den 
Speßhard. 
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Sehen Sie, folchen Folgerungen ſetzt 
fih ein Mann aus, der einen Schleich: 
drucker vertheidigt. Uber ich, der ich 
nicht neue Grundſaͤtze fehaffe, um hier 
ein Individuum zu vertheidigen, und dort 
einem andern zu ſchmeicheln, fondern, 
der ich die Vertheidigung des Individuums 
aus. den. allgemeinften. Grundfäßen der 
Billigkeit hergeleitet wiffen will, die ohne 
eine gänzliche Zerrättung der Gefellichaft 
nicht bezweifelt werden koͤnnen; der ich 
weiter ja nichts verlange, .ald nur Ehr⸗ 
lichkeit und Gewiffenhaftigkeit in allen 
Ständen: was für Folgerungen fee ich 
Mich aus? “Ih ſchmaͤlere die 
Rechte des Kaiſers, und gebe ihm 
das Seinige nicht.“ Nein, mein 
Freund! Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit in allen Staͤnden, im Buͤrger- und 
Soldaten: Stande, find der Feld, auf 
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dem felbit- die Thronen ſtehen, die an 
den Himmel reichen. . Wie; leicht mans 
fie gegen einen König. Übertritt, wenn 
man fie einmal gegen feinen Mitbruder 
zu uͤbertreten gelernt hat, . hätten’ Cie 
aus Der Zeitung wiffen koͤnnen. 

Sie koͤnnen verſichert feyn, mein 
Herr, ich declamire ungern uͤber ſolche 
Materien, zumal mit Ihnen. Mein Na— 
tional ⸗GSiolz Teidet darunter. So will 
ich es dieſesmal, wenigſtens, was das 
Allgemeine anbetrifft, hierbey bewenden 
laſſen. ; Denn Sie werden nicht leugnen 
koͤnnen; wenn man nach tauſenden von 
Jahren noch keinen "Schritt. breit gewon⸗ 
nen haben fol, ſondern einen noch ims 
mer ſolche Dinge: vordemonſtriren muß, 
als waͤren wir erſt geſtern Menſthen ges 
worden; ſo iſt es (verzeihen Sie mir die 
ſen Ausdruck, den, nicht aus Leichtſinn, 
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fondern aus lebhaftem Gefühl der Wuͤrde 
des Chriſten entfpringt), fo ift es der 
Mühe nicht werth, ein Chrift zu ſeyn. 

Es wäre, fügen Sie weiter, dem 
Verleger. ein ‚Leichtes, das wenige Geld 
für ein Privilegiüm zu bezahlen. Ganz 
gut, mein Herr, wenn e3 auch. nur dem 
Reichs-Fiscal ein Leichtes wäre, dem be; 
leidigten Buchhaͤndler Recht zu verſchaf⸗ 
fen. Uber ftellen Sie ſich einmal vor, 
Ihr Wunſch waͤre erfüllet, jedes gute 
Buch, oder wenigſtens jedes, das gut 
abgeht, habe ein -Kaiferliches Privilegium, 
glauben Sie etwa, ben: Schleichdrucker 
wuͤrde das ſchrecken? das calloͤſe Gewiſ— 
fen? O ich glaube, Göoͤbhard allein, 
wenn er reicher und kluͤger waͤre, wuͤrde 
alsdaunn ro Reichs-Fiscale beſchaͤfftigen. 
Mir graut, wenn ich dahin ſehe. Des 
cennia würden hingehen, bis die Sache 
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zum Spruch kaͤme; Reichsgerichts-Vi— 
ſitationen wuͤrden entfichen: und vergehen; 
Kläger und Beklagte Fönnten wegfterben; 
der Schuldige Fünnte am Ende in zehnmal 
nicht einmal den Schaden und die Koſten 
erſetzen; Kummer und Zeitverluſt wuͤrden 
nie erſetzt. Nein, nach der jetzigen Ver— 
faſſung verſtattet die menſchliche Natur 
keine ſchnellere Huͤlfe, geſetzt auch alle 
Stellen und Zugaͤnge zu denſelben wären 
mit den redlichſten Leuten beſetzt. Denn 
in einem Reiche, wie Deutſchland, iſt es 
leicht moͤglich, daß der Fiscal, der 
Verleger, und der Schleichdrucker in 
den drey Spitzen eines Triangels 
wohnten, wovon jede Seite hundert 
Meilen lang wäre; und doch. bliebe das 
menfchliche Leben auf .der andern Geite 
bey feiner: ungewiffen .70, und wenn’s 
hoch kommt 80, wenn fie nicht gar Kum: 
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mer und Verdruß zu einer armſeligen 50 
herunterſetzte. Soll der redliche Buch— 
haͤndler, der in ſo mancher Provinz 
Deutſchlands noch allein Maͤcensſtelle 
vertritt, ſoll der die Gerechtigkeit ſo 
ſuchen? da ihm geholfen waͤre, wenn 
man ein Paar Nahmen ‚ bie Bam⸗ 
berg, Frankfurt, Carlsruh, Offenbach, 
Höchft oder Homburg hergäben, an etwa 
10 Galgen fchlüge? Und ift die Abgabe, 
wenn fie gering ift, auch billig? Sind 
Ihnen auch die Abgaben des ehrlichen 
Verlegers alle bekannt? Wiffen Sie, wie 
viel Eremplare er ſchon jeßt verfchenfen 
muß; was für Fracht weggeht, wie er ° 
Papier gegen Papier taufht, hin und 
hergibt, ohne Geld zu erhalten; heute 
ein Buch im den Ballen gewidelt be= 
fommt, und morgen um den Ballen ger 
widele wieder wegfhidt? — und doch 


wollte ‘ich. nichts ‚gegen diefe Abgabe fa: 

‚gen, denn die ließe ſich durch eine Taxe 
auf den Leſer und den armen Verfaſſer 
wieder herausbringen — wenn ich nur 
ſaͤhe, daß der vorgeſetzte Zweck dadurch 
erreicht. wuͤrde. Allein, wie geſagt, 
je mehr Privilegia, deſto mehr Proceſſe 
und Uebertreter: denn drucken ſie ſchon 
jetzt Privilegia nach, da die beßten Buͤ— 
cher oft noch keine haben, die ihnen alſo, 
nach ihrem Grundſatz wenigſtens, 
zum Nachdruck frey ſtuͤnden; was werden 
ſie alsdann thun, wenn es bloß privile⸗ 
girte Vuͤcher gibt? Bedenken Sie dieſes 
bey ſich ſelbſt, mein Herr, ſchließen Sie 
ſich ein, wenn es nicht gleich gehen will, 
und uͤberheben Sie mich der Muͤhe, Ihnen 
ſolche Dinge ferner zu erklaͤren; ein Nach⸗ 
denken von einer Stunde erſpart Tage 
von Lectuͤre, und verdirbt die Augen nicht. 








Aber nehmen Sie ja’ die Betrachtung 
mit in Ihre Kammer: daß, wenn ich, 
füge, der Schleihdrüder fey ein Dieb; 
der beleidigte Bichhändler- folle- fein 
Recht’ eben-fo erhalten, wie es jeder ges 
fränfte Kaufmann erhält; man folle übers 
alt Feine Schleichdrucker dulden, wie man 
keine Falſchmuͤnzer duldet, um auf | 
diefe Art den Gelehrten anfzumun⸗ 
tern, dem ehrlichen Buchhaͤndler ſicher 
und ſchnell zu helfen, ja den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zum: Vortheil zu arbeiten: Daß das 
nicht heißt bey unſerer jetzigen Ver⸗— 
faſſung ſeyen Kaiſerliche Privilegia Hirn⸗ 
geſpinnſte; das letztere aus dem erſteren 
folgern, iſt nicht Sophiſterey, — 
Wahnwitz. 

Ich ſage hier mit Fleiß noch Annal 
den Wiſſenſchaften zum Vortheil, 
weil Sie mir vorwerfen, ich haͤtte dieſes 
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Haupt: Argument in meiner Epiftel ver: 
geffen. In gewiſſem Verftande haben Sie 
Recht: denn ich fagte es auch nicht fomohl 
felbft, als vielmehr der Mann, den id 
gegen. das Ende derfelben redend — 
fuͤhrt habe *). 3 
— Ich komme nun noch. zu beſondern 
Stellen Ihres Briefs, und beſondern Um: 
ſtaͤnden bey der Sache. Denn da wir 
nun einmal unſere Correſpondenz oͤffent⸗ 
lich fuͤhren, ſo kann es auch nuͤtzlich ſeyn, 
zuweilen eine Sache, des fremden Leſers 
wegen, beſonders vorzunehmen. Alſo 
nicht fuͤr Sie allein, mein Herr, ſondern 
auch: -für--. den fremden Leſer zugleich, 
ſind wenigſtens einige der folgenden An⸗ 
merkungen. 

Sie nennen alſo den Gelehrten inter⸗ 


eſſirt, der ſich jede Auflage ſeines Buchs, 


*) Seite 193. Zeile 17. 
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wie dad neue bezahlen laßt? Du gerech⸗ 
ter Himmel! der ein fehr maͤßiges unter 
Bedingungen fordert, die unter hunderts 
mal nicht ‚einmal eintreten, und nie ohne 
größern Vortheil des Verlegers eintreten 
koͤnnen. Das. find etwa in einem. ganzen 
Leben ein -PBaar ‚hundert: Thaler. für einen 
Band, wenn Goldſmith ırogo, für..ein 
Paar: Comoͤdien in einem Jahre zieht. 
Ich kann nicht leugnen, ich bin faſt eben 
fo nengierig. jetzt Ihren. Maßſtab für 
Werke. des Geiſtes zu ſehen, als Ihr 
ſchwarzes oder rothes Regiſter moraliſch 
indifferenter Handlungen. Mein Freund, 
wem ſagen Sie dieſes? Dem Deutſchen 
Gelehrten, der ohnehin ſelten etwas hat, 
oder dem reichen Deutſchen, der ihm 
ohnehin ſelten etwas gibt? Was belohnt 
denn der Verleger? die Gedanken oder 
nur die Muͤhe der Erzaͤhlung? Kaum 
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kann er das letztere thun. Wenn Sie 
glauben, das eigentliche Werk des Ger’ 
lehrten lafſe ſich per Bogen ſchaͤtzen, ſo 
erniedrigen Sie ihn "zum Buͤchermuͤller. 
Ich bitte Sie, Iaffen Sie den Deutſchen 
Gelehtten ii Ruh, Sie verſuͤndigen ſich. 
Betrachten Sie ihn einmal, wie es (dem 
Himmel ſey Dank!-ipt-Beyl-ind) · allein 
in. den meiſten Provinzen Deutſchlands 
nech um ihn ausſieht Vogelfrey für 
jeden Primaner der bey einem Recen⸗ 
fions + Comtoir oder in einer Ueberſetze⸗ 
tey in die’ Lehre gethan“! iſt; verwechſelt 
mit dem vielwiſſenden Gefydpf ohne Men⸗ 
ſchenverſtannd, das aus: eilf Buchern ein 
zwoͤlftes zu machen, oder das Werk eines 
Auslaͤnders "mit: ſtumpfer Kohle durch⸗ 
zuzeichnen weiß; einem ublieum unter⸗ 
than, das metriſches Babel, oder dithy⸗ 
rambiſche Seher-⸗Philoſophie, oder Four: 
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nale für Werke des Genies, Meß: Cata- 
10906 „für Buͤcher, und Schmetterlingss 
Hiftorie für. Wiffenfchaft Halt; das ehr⸗ 
liche, verlaſſene Geſchoͤpf wollen Sie noch 
um fein Weniges bringen, wenn Tau— 
fende-auf nichtöwürdige Müffiggänger ver: 
ſchwendet werden? Vertheidigen Sie dafür 
lieber die Buchhaͤndler, und die Rechte 
die. ihnen die Natur geſchenkt hat. Die 
Muſen werben es Ihnen an den Orten 
Dank wiſſen, wo fie noch amter den Bez 
dienten ‚ftehen, oder vor den Schloßbrüden 
frierens. Auch die Gelehrten werden auf 
diefe Art ihren Endzweck ficherer erreichen, - 
als durch. den unfeligen Einfall, ihre. Zeit 
zwifchen der, Bibliothef und dem Comtoir 
zu theilem, und ihre Bücher. felbft zu 
verfegen- und zu vertheuern oder wohl 
gar mit Leindl und Kieuruß im Bart 
felbft zu. drucken. 
UI. : P 
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Sie halten fich über meinen Wis auf? 
Alſo auch bey Ihnen draußen hat betrof⸗ 
fene Impotenz dieſen Weg zur Ausflucht 
ſchon gefunden? Mein Herr, ich weiß es 
ſo gut wie Sie, daß Witz kein Richter 
iſt, aber er ſitzt doch einmal mit‘ ine 
Kath, und da muß er in folchen Fällen, 
wie der Goͤbhardiſche, nach einem alter 
Gebrauch unferer. Vorfahren, wenn Ver— 
nunft das Urtheil gefprochen hat, als 
letzter Schöffe die Execution verrichten, 
Webrigens iſt es allerdings merkwuͤrdig, 
daß in Deutſchland, wo Witz vielleicht 
ſeltner iſt, als unter irgend "einer ſchrei— 
benden Nation, Jederman uͤber zu viel 
Witz ſchreyt. Es iſt zumal dieſes der 
rechte Lieblings-Seufzer der Weiſen in 
den obern Faenltäten geworden,” wo man 
alles, was mit Lächeln gefagt wird, gern 
für Poffen, und alles was mit- bewölfter 


—— 
Stirne vorgetragen wird, fuͤr tiefe Weis— 
heit gehalten wiſſen wollte: hingegen -nicht 
bedenkt, daß die eigentlichen ins Große 
gehenden Sotifen,, womit fih ganze Fa— 
ultäten vor ganzen Zeitaltern Tücherlich 
gemacht haben, - meiftend mit der Miene 
ver betitulten und befoldeten Bedächtlichkeit 
und der altklugen Herabfehung find began⸗ 
gen worden. Ich wünfrhte von "Herzen, 
daß Jemand eine Apologie diefer ſchoͤnen 
Eigenfchaft unſers Geiſtes uͤbernaͤhme, 
die, wenn ſie von fruͤh an mit dem noch 
ungen: Scherffinn zugleich erzogen wird, 
entweder ohne großen Nachtheil des Bez 
figers ihr Feuer verliert, oder mit ihm 
zugleich -herammachfend, den Geift die 
Wendung gibt, ohme die kein großer 
Schriftftelfer feyn fan. Ich wünfchte 
diefes von einem Weltweifen ausgeführt, 
ehe noch die immer gefihäftigen Unweiſen 

Pa 
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der Welt es diefem Worte machen, wie 
fie e3 fchon manchen: gemacht haben-, das 
Eigenſchaften ausdruckt, die ſie nicht be— 
ſitzen. Ich kenne leider bejahrte Menſchen, 
die jetzt unter Witz alle Arten brotloſer 
Federkuͤnſte, Oden und Zoten, Leber: 
Reime und Chronoſticha, prangermaͤßige 
Satiren, und franzoͤſiſche Stichelreden 
auf den lieben Gott verſtehen, und auf 
und ab auch dieſe Dinge wieder unter 
einander für einerley halten. Doch nun 
ab hiervon. Schließlich erſuche ich Sie 
noch, mein Herr , warnen Sie den betrls | 
geriichen Gobhard in meinem Nahmen, | 
fügen Sie ihm, ich hätte laͤngſt einen 
Mann, wie ihn, für die Satire geſucht. 
Denn ich denke, nächft dem: nie zu hof 
fenden gänzlichen Mangel an Dummkoͤpfen 
und Betrügern, ift ein vogelfreyer Dumm⸗ 
Fopf und. Betrüger das größte Gefchent 
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der. Natur für ein ſuͤndiges Land, fo 
lange es noch Nicht an! Geiseln fehlt, 
Striemen zu fihlagen, und noch nicht 
an Muth, fie ohne Menfchenfurcht zu 
führen. Fährt Goͤbhard fort, meine 
Freunde und Mitbuͤrger zu berauben, ſo 
iſt es ihm hiermit feyerlich verſprochen, 
er ſoll nirgends vor mir ſicher ſeyn, als 
unter dem Schilde der Tugend und Ehr— 
lichkeit, und fo weit mich mein Quents 
hen (mit Talenten rechne ich nicht) im 
die Ewigkeit trägt, und 4, 5 Meffen 
find doch auch ein Theil der Ewigkeit, 
jo fol Er, an der Hand oder an den 
Haaren, ficherlich mit hinein, 

Und Ihnen, mein Herr, gebe ich - 
folgende Betrachtung zum Abfchiede zu 
beherzigen. Ich kenne zwey Männer, 
die behaupten, der Schleichdrucker ſey ein 
Dieb: davon iſt der eine ein großer 
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Rechtslehrer, und der andere ein großer 
Weltweiſer, beide von dem Grad daß 
ſie Deutſchland Ehre machen; und dann 
weiß ich auch noch von zwey Vertheidi⸗ 
gern der Schleichdruckerey, davon iſt der 
eine zu Leipzig im Zuchthauſe geſtorben, 
and der andere ſindd — — Sie. Leben 
Sie wohl. 
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AVERTISSEMENT. 


Alen Liebhabern der uͤbernatuͤrlichen 
Phyſik wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß vor ein Paar Tagen der weltbe⸗ 
ruͤhmte Zauberer Philadelphus Philadel⸗ 
Pig, deſſen ſchon Cardanus in feinem 
Vuche de natura fupernaturali Erwäh: 
nung thut, indem er ihn den von Himz 
mel und Hölle Beneideten nennt, 
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allhier auf ber orbinären Port angelangt 
ift, ob es ihm gleich ein Leichtes gewejen 
wäre ‚ durch die Luft zu kommen. Es ift 
nämlich derfelbe, der im Jahr 1482 zu 
Denedig auf oͤffentlichem Markt einen 
Knaul Bindfaden in die Molfen ſchmiß 
und daran in die Luft Eletterte, bis man ! 
ihm nicht mehr geſehen. Er wird mit dem | 
oten Jenner dieſes Jahres anfangen, feine | 
Ein: Thalerkünfte auf dem biefigen Kaufe 
hauſe öffentlich: heimlich den Augen des 
Publici vorzulegen, und wöchentlich zu 
befjern fortfohreiten, bis er endlich zu ſei— 
nen. soo Louisd'or⸗Stuͤcken fomnt, darum: 
ter. fich einige befinden, die, ohne Prah— 
lerey zu reden, dad Wunderbare. felbft 
übertreffen „ja, fo. zu fagen, fihlechter- 
dinge unmöglich find, 

Es hat derjelbe die Gnade gehabt, Bor 
allen. hohen und ’ niedrigen, Potentaten | 
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aller vier Melttheile und noch vorige 


Woche auch fogar im fünften vor Ihro 
Maieftät der Königinn Oberca anf Ota—⸗ 
heite mit dem größten Beyfall feine Künfte 
ju machen, 

Er wird fih bier alle Tage und alle 
Stunden ded Tages fehen laffen, ausges 


‚nommen Montags und Donnerftags nicht, 
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da er dem ehrwuͤrdigen Congreß ſeiner 
Landsleute zu Philadelphia die Grillen 
verjagt, und nicht von 11 bis 12 des 
Vormittags, da er zu Conſtantinopel 
engagirt iſt, und nicht von 12 bis ı, da 
er fpeifet. 

Bon den, Alltags» Stüdchen zu einem 
Thaler wollen wir einige angeben, nicht 
fowohl die beßten, als vielmehr die, Die 
ſich mit den wenigften Worten faffen laffen. 

1) Nimmt er, ohne aus der Stube zu 

gehen, den Wetterhahn von der 
Jacobi Kirche ab und feßt ihn auf 
die Johannis Kirche, und wiederun 
die Sahne des Sohannid Kirch 
thurms auf die Sacobi Kirche. 
Wenn fie ein Paar Minuten ges 
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ſteckt, bringt er ſie wieder an Ort 
und Stelle. NB. Alles ohne Ma— 
gnet durch die bloße Geſchwindigkeit. 
2) Nimmt er zwey von den anweſenden 
Damens, ſtellt ſie mit den Koͤpfen 
auf den Tiſch, und laͤßt ſie die 
Beine in die Hoͤhe kehren; ſtoͤßt ſie 
alsdann an, daß fie ſich mir 
unglanbliher Gefchwindigfeit wie 
Kräufel drehen, ohne Nachtbeil 
ihres Kopfzeugs oder der Anftän: 
digkeit in der Richtung ihrer Nöde, 
zur größten Sarisfacrion aller Ans 
wefenden. 
3) Nimmt er 6 Loth des beften Arfe- 
niks, pulveriſirt und Focht ihn in 
2 Kannen Milch und tractivt die 
Damens damit, So bald ihnen 
übel wird ‚laßt er fie z bis 3 Löffel 
voll geſchmolzenes Bley nachtrin: 
“fen, und die Gefellfihaft geht gu: 
tes Muths und lachend aus einander, 
4) Läßt er. ſich eine Holz-Axt bringen 
und ſchlaͤgt damit einem Chapeau 
vor den Kopf, daß er wie todt zur 











5) 


6) 
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Erde faͤllt. Auf der Erde verſetzt 
er ihn dem zweyten Streich, da 
dann der Chapeau fogleich auffteht 
und gemeiniglich fragt: was das 
fuͤr eine Muſik ſey? Uebri: 
gens ſo geſund wie vorher. 

Er zieht drey bis vier Damens die 
Zaͤhne ſanft aus, laͤßt ſie von der 
Geſellſchaft in einem Beutel ſorg— 
faͤltig durch einander ſchuͤtteln, la⸗ 
det fi e alödann in ein kleines Feld— 
ſtuͤck, umd feuert fie befagten Da: 
men auf die Köpfe, da denh jede 
ihre Zähne rein und weiß wieder hat. 
Ein merhaphyfiihes Stud, fonft 
gemteiniglich &v meta phylica ges 
nannt, worin er zeigt, daß wirk- 
lich ‚etwas zugleich feyn und ‚nicht. 


ſeyn kann. Erfordert große Zubes 


reitung und Koften, und gibt er es 
bloß der Univerfität zu Ehren für 
einen Thaler. 


7) Nimmt er alle Uhren, Ringe und 


Juwelen der Anmwefenden, auch ba= 
res Geld, wenn es verlangt wird, 
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und ſtellt Jedem einen Schein aus. 
Wirft hierauf.alles in einen Koffer, 
und reifet damit nach Caſſel. Nach 
8 Tagen zerreißt jede Perfon ihren 
Schein, und fo wie der Riß durch 
ift, fo find Uhren, Ringe und Zu: 
welen wieder da. Mit diefem 


Stuͤck hat er fich viel Geld verdient, 


NB. Dieſe Woche noch auf der obern 
Stube ded Kaufhauſes, kuͤnftig aber 


hoch in freyer Luft über dem Marktbrun- 


nen. „Denn wer nichtö bezahlt fieht nichts. 
Goͤttingen den 7. Jenner 1777, 


4 


Gö fingia. 
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Erſter Brief, 
| Sonden, 

den -ıften Detober 1775. 
Ihr Verlangen, mein lieber B. Ihnen 
etwas von Hrn. Garrick zu ſchreiben, 
kann ich nun hoffentlich beſſer befriedigen, 
als damals, da Sie e5 ‚zum erftenmal 
gegen mich Außerten, Sch hatte dieſen 
sußerordentlihen Mann zu der Zeit ge 


rade zweymal gefehen, und das war zu 


wenig, um ihn ruhig zu beobachten, und 
nicht "lange genug her, um am einen 
Freund ruhig darüber zu ſchreiben. Hier 


kommen nun einige meiner Bemerkungen; 
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nicht alle; Sie follen Fünftig die uͤbrigen 
haben, wenn Sie wollen; Beobachtung 
und Naifonnement durch einander , ud 
wohrfcheinlicher Weiſe mehr Ausſchwei—⸗ 
fung als beide zufammen; alles wo moͤg⸗ 
lich, geradeweg, ich meine in der Ord⸗ 
nung und mit den Ausdruͤcken, die mir 
die Laune der Minute darbietet, in wel 
cher ich ſchreibe. Ich weiß, Sie verzeis 
hen mir diefes; ich mache mich gar nicht 
gerne an Briefe, wo ich das nicht. thun 
darf, oder sielmehr, ich fehreibe fie im— 
mer lieber. morgen und dann — in Ewige 
Feit nicht. . Noch eins, ob ich gleich, 
nächft deklarirtem Nonfenfe, nichts im 
Styl mehr haſſe, ald den Boswellifchen 
feitlichen , weiffagenden Ton, wontit 
manche Schriftfteller gleich jeden großen 
Mann, ven fe beichreiben, zum Engel 
und fich .zum Propheten erheben, und 
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eine gewiſſe Feyertagsproſe zu ſtammelu 
anfangen, die der Wahrheit ſo trefflich 
zu Statten kommt, ſo koͤnnte es doch ſeyn 
(ich hoffe es nicht), daß mir mein Gegen— 
ſtand einen kleinen Streich ſpielte. Mer—⸗ 
ken Sie ſo etwas, mein Freund, ſo be— 
rechnen Sie den Rabat gleich ſelbſt, und 
danfen mir indeffen, daß ich Ihnen nicht 
gleich anfangs gefchrieben habe. 

Sch habe Hrn. Garrick nunmehr 
gerade achtmal fpielen fehen, und darun— 
ter in einigen feiner vorzüglichften Rollen, 
Einmal als Abel Driugger in Ben 
Johnſon's fehr veraͤndertem Alchymiften; 
einmal als Arber in Farguhar's 
Stratagem ; einmal als Sir John 
Brute in Vanbrugh's provoked wife; 
jweymal ald Hamlet; einmal ald Zus 
fignan in der von Hill veränderten 
Zaire; einmal als Benedid in Sha— 

Q2 
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keſpears much ado about nothing, 
und endlich als Don Leon in Beau— 
monts und Fletchers rule a wife 
and have a wife, Außerdem habe ich 
ihn ſelbſt gefprochen, und habe nunmehr: 
freyen Zutritt in feine Loge, | 
Unter den erwähnten Characteren fol 
es ihm. Wefton im Abel Drugger 
gleich thun, fo wie Quin ehemals im 
Sir John Brurez allein noch hat Fein 
Mann feinen Fuß auf ein - brittifches 
Theater gefeßt, der ed ihm in den uͤbri— 
gen gleich gethan hätte, auch ift jetzt 
feiner da, der zu einem folchen Manne 
nur im Einzelnen die mindeſte Hoffnung 
gaͤbe, und am allerwenigſten zu einem, 
der alles zugleich werden koͤnnte. Ver⸗ 
muthlich leidet auch jene Velgleichung 
mit Quinund Weſton noch eine Ein— 
ſchraͤnkung. Quin im Sir John Brute 
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habe ich zwar nicht ſehen koͤnnen, und 
den Weſton in Abel Drugger nicht ges 
fehen; allein ähnliche Urtheile über Gar: 
ricken, und zwar in Rollen, wo ich die 
Bergleihung anftellen Tomte, haben 
mich fehr mißtrauifch gemacht, Ich bin 
nunmehr ziemlich überzeugt, daß ihn in 
Pollen, die er einmal überninimt, fchlech: 
terdings Niemand übertrifft , der nicht 
Garrick ift, ich meine, in deifen Seele 
und Körper ſich Fein folches Syſtem von 
Schaufpielertalenten findet, als bey ihn; 
und einen folhden Mann hat England 
außer ihm noch nicht gefehen, wenigftens . 
auf feinen Schaubühnen nicht, Was es 
mit dem Urtheil jener Perfonen über We— 
fton für eine Bewandniß hat, und über 
Quin gehabt haben mag, muß ich er— 
flären; es wird fich hierbey manches von 
Hrn. Garrick beybringen laſſen, das ich 


— 246 — 


ſonſt vergeſſen moͤchte, und außerdem 
wollte ich auch nicht, da ich einmal ſo 
viel gejagt habe, daß Sie lange glaubten, 
es geficle mir Wefton nicht, ein Mann, 
der jetzt der Liebling des Volks iſt, und 
der mich mehr Lachen gemacht hat, als 
alle übrige engliſche Schauſpieler zuſam⸗ 
men genommen. Ich ſage Ihnen kauͤnftig 
einmal mehr von ihm, jetzt mag zu mei— 
ner Abſicht folgendes genug jeyn. 
Weſton if eined ber drolligften Ge: 
ſchoͤpfe, die mir je vor die Augen gekom—⸗ 
men find. Figur, Stimme, Auftand und 
Alles erwecht Lachen, ob er es gleich nie 
zu wollen fiheint, und. nie felbft lacht; 
Kaum erfcheint er. auf dem Theater, fo 
vergißt ein großer Theil der Verſamm⸗ 
lung wohl gar ihm zu Gefallen das Stuͤck, 
und ſieht ihn iſolirt ſeine Kuͤnſte machen. 
Sie ſehen, vor ſolchen Richtern kann ein 
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ſolcher Mann nicht ſchlecht ſpielen. Die 


Leute wollen nur ihn ſehen. Mit Gars . 


rick iſt es ganz anders, man will immer 
in ihm den wirkjamen Theil ded Ganzen, 
und den täufchenden Nachahmer der Nas 
tur finden! er koͤnnte alfo felbft vor ſei— 
nem England feine Rolle fchlecht fpielen, 
wenn. er wollte, aber das Fünnte Wer 
ſton fchwerlich. Nun bat Ben John⸗ 
fon nur wenig Punfte von Abel Drugs 
gerö Character gegeben, wenn ein Schau⸗ 
fpieler durch diefe feine Linie ziehen kann, 
fo kann er ziemlich A fon aiſe fortgehen, 
ohne zu fürchten, daß er übertreten werde, 
Eine vortrefflihe Gelegenheit für We— 
fton, feine eigene Perfon gut loß zu 
werden, zumal in den langen Zwiſchen⸗ 
raͤumen, wo Abel Drugger ſtumm iſt, in 
einer Stube, wo außer einem Paar - 
Sternfeher und Zeufelsbanner , Scelete 
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von Menfchen, Krofodille, Straußeyer 
und leere Recipienten ſtehen, worin wohl 
gar der Teufel felbft finen koͤnnte. Mic 
dünft, ich fähe ihn, wie er bey jeder hefz 
tigen Bewegung der Aftrologen ‚ oder 
dem geringften Getöfe, das fich nicht 
gleich felbft erklärt, erſtarrt, und mit 
parallelen Füßen da fteht wie eine Mu: 
mie, und dann, wenn c8 vorüber ift, 
erft mit den Augen zu leben und zu uns 
terfuchen anfängt, und dann den Kopf 
langfam dreht u. ſ. w. Der größte Theil 
der Berfammlung Elafcht und lacht, felbft 
der Kenner lächelt mit, über den närri- 
fhen Teufel; aber bey Garricks Abel 
Drugger — da fängt der Kenner mit 
dem Beyfall an, Das ift ein ganz andes 
red Gefchöpf,-aus der Abficht des Dich⸗ 
‚ters abſtrahirt, durch die ansgebreitetfle 
Kenntniß individualiſirender Umſtaͤnde ver⸗ 





| 
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befiert, und ton der oberſten Gallerie 
berab leſerlich ausgedruͤckt. Die Geber: 
deniprache fehlt ihm nicht, wenn ich fo 
reden darf, in einer bequemen, alles ver⸗ 
ſchlingenden Erftarrung , die am Ende doch 
unnatürlich läßt, fondern in jeder Mi—⸗ 
nute dufert der arme Abel feinen Chas 
racter, Aberglauden und Einfalt, mit 
neuen Zeichen. Sch ermwähne nur eines 
Zugs, den Hr. Wefton nicht einmal nach⸗ 
machen, geichweige erfunden haben Eönnte, 
und an den ber Dichter vermuthlich auch 
nicht gedacht hat. Wenn die Aſtrologen 
den nunmehr großen Namen Abel Drug: 
ger aus den Sternen heraus buchftabiren, 
fo fagt der betrogene arme Tropf mit 
inniger Freude: daS ift mein Name, 
Garrick macht daraus eine heimliche 
Sreude, denn fich fo gerade heraus zu 
freuen, wäre wider den Reſpect. Gar: 
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rick dreht ſich alfo von ihnen’ ab, und 
freut fich ein Paar’ Augenblide fo in fi 
feldft hinein, daß er wirklich die rothen 
Ninge um die Augen kriegt, die allemal eine 
große, wenigitend zum Theil gewaltfam 
unterdrücte Freude begleiten, und fo 
fügt er, das iſt mein Name, zu ſich 
feldft. Diefes weife Heimlichthun that 
eine unbefchreibliche Wirkung, denn man 
ſah nicht bloß den einfältigen, Hintergan: 
genen pafliven Pinfel, fondern einen noch 
»weit lächerlichern , ber mit einer Art von 
innerm Triumph ſich noch wohl gar für 
einen durchtriebenen Gaft halt. © 
etwas muß man von Wefton nicht ers 
warten. Mo aber feine befondere Sims 
plicität und Figur dem Stuͤck zu Starten 
kommt, da thut er Wunder, So er: 
fiheint er in Foote’s dewil upon two 
Sticks als Dr, Laft, als Mawworm 
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im Scheinheiligen und als Scrub 
im Stratagem. Ich habe ihn in allen 
dreyen geſehen, im letztern mit Garricken 
zugleich in einigen Scenen. Das ſind 
Scenen, mein lieber B., ich glaube, 
felbft ....s abgefrömmelte, dem -Zeits 
lichen laͤngſt nicht mehr reigbare Wange - 
faltete fich bier wohl einmal wieder zu 
einem irdifhen Lachen! — — . 

Eine ähnliche Beichaffenheit hatte es 
vermuthlih mit Quins Sir John 
Brute. Die Leute, dieihn hierin Gar— 
rick gleich ſetzten, und gar hier und da 
vorzogen, fuͤgten hinzu, Quin waͤre ſelbſt 
eine Art von Sir John geweſen, und 
das machte, bey mir wenigſtens, ihr 
Urtheil ſehr verdaͤchtig. Es gehoͤrt Kraft 
dazu, einen Schwachen auf der Buͤhne 
gut vorzuſtellen, und Kenntniß der fei— 
nen Welt und des Werthes der guten 
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Sitten, um den verſoffenen, liederlichen 
Sir John, wenigſtens fuͤr Leute von 
Welt und Geſchmack, zu machen. Es 
giebt leider! Sir Johne in allen Staͤu— 
den, und da, ſtelle ich mir vor, machte 
Quin den weidmaͤnniſchen Taugenichts fuͤr 
die Fuchsjaͤger, Landjunker und Renom— 
miſten; Garrick hingegen den Taugenichts 
von Geburt und Stand fuͤr den Hof und 
Leute von Geſchmack. Daß dieſes ein 
Schauſpieler oft thun koͤmne, ohne dem 
| Dichter zu nahe zu treten, ift gewiß 
nicht zu leugnen, Wie fehr ift z. €. 
nicht das langſame, ſchleppende hol’ mich 
der ..., das beim herabhangenden fehwes 
ven Pfeifenfopf im Walde gefprochen 
wird, von dem fchnellen, fait partikel— 
mäßigen unterfchieden, das zwifchen einen 
Paar artigen Lippen auf dem Billard 
ober der Parade hervorfliegt, Ueberdieß 


eh 
hat man aber auch ſtarke Veraͤnderungen 
mit dem Stuͤck ſelbſt gemacht. Noch 
muß ich anfuͤhren, daß ſo wie Gar⸗ 
ricks Feinde von der einen Seite ihm den 
Quin an die Seite ſetzen, weil der wirk— 
lich ein Sir John geweſen waͤre, ſo habe 
ich ſie auf der andern nachtheilig auf 
Garricks Character ſchließen hoͤren, weil 
er den Sir John Brute ſo gut ſpielte. 
Das letztere habe ich ſogar in einem 
oͤffentlichen Blatte geleſen. Sie ſehen 
alſo, daß Garrick noch täglich feine 
Rebhune *) findet. Aus dem, was ich 
hier angeführt habe, werden Sie leicht, 
ohne. daß ich noͤthig ‚hätte eine Summe 
zu ziehen „ abnehmen, was das fagen 
wills Weſton und Quin thun es 
Garricken gleich. Die eine Partey 


2) Anſpielung auf den Character von Me, Par 
tridge in Tom Jones, 
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ſchaͤtzt den Werth des komiſchen Schaus 
ſpielers nach der Größe des Kitzels, den 
er ihnen verurfacht, ohne zu unterfuchen, 
ob er es als Schaufpieler durch eine 
sorzügliche Auszeichnung feiner Rolle, 
oder als iſolixter Hanswurſt thut, und 
die andere verlangt aus Mangel an Ges 
ſchmack oder Weltkenntnig allzu ftarke Züge, 
und findet bey dem fo genannten: allzu 
Natürlichen ihre Rechnung oder gar im 
Affertirten. Soldye Leute würden oft 
Garricken ſchlechtweg tadeln, "wenn fie 
ed ficher thun Fönnten, allein fie wür- 
den zu viel für ihren Gredit wagen,. da⸗ 
her aͤußert ſi ch ihr ſchlechter Geſchmack 
und ihre Unerfahrenheit nur zuweilen 
darin, daß ſie ihn einem ſchlechtern 
Schauſpieler gleich ſetzen. Das gebe ich 
gerne zu (und wer wird es nicht älte 
geben?), daß taufende nicht alles fehen, 
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was Garrick zu ſehen gibt, darin geht 
es ihm nicht um ein Haar beſſer, als 
ſeinen beiden nahen Geiſtesverwandten 
Shakeſpear und Hogarth. Um bey 
ihnen alles zu ſehen, muß man zu der 
gewoͤhulichen Erleuchtung noch ſein eige⸗ 
nes Lichtchen mitbringen. 

Was: gibt denn aber nun ‘ biejem 
Manne die große Ueberlegenheit ?_ Der 
Urjachen, mein Freund, find fehr viele, 
und ein fehr großer Theil derfelben liegt 
in der hoͤchſt glücdlichen Bildung des 
Mannes, Allein ob ich gleich ihre Wirs 
fung in ber Summe bis zum Hinreiſſen⸗ 
den mächtig gefühlt habe, fo wage ich 
es doch nicht, fie in einem jeden gegebe- 
nen Fall zu analyfiren. Es gehört mehr 
Kenntniß der Melt und mehr Uebung in 
diefer Analyfe dazu, als ich habe, und 
eine dftere Vergleichung, old ich anſtellen 
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konnte. Indeſſen, da einem manches im 
Umgange mit Menſchen von allerley 
Stand, Form und Anftand unvermuthet 
. Har werden kann (manches ift mir jetzt 
ſchon deutlicher als es anfangs war), und 
id) den Mann in den Hauptſituationen 
mit Figur und Geſicht immer wie leben— 
dig vor mir-fehen kann, fo koͤnnte es 
feyn, daß ich Künftig einmal, wenn ich 
wieder bey Ihnen bin, etwas Zufammens 
haͤngenderes über ihn fagen koͤnnte. Sekt 
müflen Sie es felbft hier’ und da aus 
meinen Briefen heraus ſuchen. Man hat 
mich einmal verfichern wollen, daß hier 
ein Mann an einem Werke für Die 
Schaufpieler arbeite, das Regeln enthal: 
ten fol, von Garricken abftrehirt, aber 
durch Philofophie auf Grundſaͤtze zuruͤck— 
gebracht, verbunden amd geläutert. Sch 
babe nachher nichtö wieder davon. gehört. 
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Wenn es an dem iſt, ſo gebe der 
Himmel, daß der Mann ein Leſſing 
iſt, aber die ſind leider! hier ſo ſelten 
als in Deutſchland. Er ſollte noch jung 


ſeyn, und das macht mir bange, denn 


auch hier wimmelt es ſo gut, als in 
Deutſchland ; don jungen genieſuͤchtigen 
Originallöpfen, wie fie ſich nennen, Die 
ihr halb Nusgedachtes halb gefagt bey jeder 
Gelegenheit darbieten, ihren jungen fihwire 
merifchen Anbetern zum Wonnegefühl, ale 
lein dem eigentlichen Deuter, dem ihr 
Schwall von Gdtterprofe nicht ein Körns 
hen Nahrung zuführt, zum Abfchen, Nun 
näher zur Sache, 

Hr, Garrick hat in feiner ganzen Fis 
gur, Bewegung und Anfland etwas, das 
ich unter den wenigen Franzoſen, bie ich 
gefehen. habe, ein Paarmal wenigftens 
zum, Theil, und unter den vielen Englän 

IT, R 
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dern, die mir vorgekommen ſind, gar nie 
wieder angetroffen habe. Ich meine hier 
Franzoſen, die wenigſtens uͤber die Mitte 
des Lebens hinaus ſind; aus der guten 
Geſellſchaft, das verſteht ſich wohl. Wenn 
er ſich z. E. mit einer Verbeugung gegen 
Jemanden wendet, ſo ſind, nicht der Kopf 
allein, nicht die Schultern, nicht die Fuͤße 
und Arme allein beſchaͤftigt, ſondern jedes 
gibt dazu einen gemaͤßigten Antheil in 
der gefaͤlligſten und den Umſtaͤnden ange— 
meſſenſten Verhaͤltniß her. Wenn er, auch 
ohne Furcht, Hoffnung, Mißtrauen oder 
irgend einen Affect hinter den Scenen ber: 
vortritt, jo möchte man glei) nur ihn alz 
fein anfehen; er geht und bewegt fich unter 
den uͤbrigen Schaufpielern, wie der Menfch 
unter Marionetten. Hieraus wird nun 
freylih niemand Hrn. Garrids Anftand 
keunen lernen, den nicht ſchon etwa dor: 








her das Betragen eines folchen wohlerzo⸗ 
genen Franzoſen aufmerkſam gemacht hat, 
in“ dem Fall wire dieſer Wink die befte 
Defchreibung. Folgendes wird die Sache 
vielleicht klaͤrer machen. Seine Statur iſt 
eher zu den kleinen als den mittlern zu 
rechnen, und fein Körper unterſetzt. Seine | 
Gliedmaßen haben -das: gefälligfie Eben— 
maß, und der ganze Mann iſt auf die nied: 
lichſte Weiſe beyſammen. Es iſt an ihm 
kein dem geuͤbteſten Auge ſichtbares Ge— 
brechen, weder in den Theilen, noch in 
der Zuſammenſetzung, noch in der Bewe— 
gung. In der letztern bemerkt man mit 
Entzuͤcken immer den reichen Vorrath an 
Kraft, der, wenn er gut gezeigt wird, 
wie Sie wiſſen, mehr gefaͤllt als Aufwand. 
Es ſchleudert und ſchleift und ſchleppt 
nichts an ihm, und da, wo andere Schau: 
ſpieler in der Bewegung der Arme und 
M 2 
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Beine ſich noch einen Spielraum von ſechs 
und mehr Zolfen zu beiden Seiten des 
Schinen erlauben, da trifft er es, mit be: - 
wundernswuͤrdiger Sicherheit und Feſtig⸗ 
keit, auf ein Haar. Seine Art zu gehen, 
die Achſeln zu zucken, die Arme einzu⸗ 
ſtecken, den Hut zu ſetzen, bald in die 
Augen zu druͤcken, bald ſeitwaͤrts aus der 
Stirne zu ſtoßen, alles mit der leichten 
Bewegung der Glieder, als waͤre jedes 
ſeine rechte Hand, iſt daher eine Erquik— 
kung anzuſehen. Man fühle. ſich ſelbſt 
leicht und wohl, wenn man die Staͤrke 
und Sicherheit in ſeinen Bewegungen ſieht, 
und wie allgegenwaͤrtig er in den Muſtelu 
feines Körpers ſcheint. Wenn ich mich 
ſelbſt recht verſtehe, ſo trägt fein unter— 
fester Körper nicht wenig dazu bey. Don 
dem ſtarken Schentel herab verdünnt fich 
das sichtig geformte Bein immer mehr, 
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und ſchließt ſich endkich in dem netteſten 
Fuß, den Sie ſich denken koͤnnen, und eben 
ſo verduͤnnt ſich der ſtarke Arm nach der 
kleinen Hand zu. Was das fuͤr eine Wir⸗ 
kung thun muß, kdunen Sie ſich leicht 
vorſtellen. Allein dieſe Staͤrke iſt nicht 
bloß ſtheinbar. Er iſt wirklich ſtark und 
aͤußerſt geübt und flinf, In der Scene 
im Alchymiſten wo er ſich boxt, laͤuft 
er und huͤpft er von einem dieſer netten 
Beine auf das andere mit bewunderns— 
wuͤrdiger Leichtigkeit, daß man glaubt, 
er ſchwebe; auch in dent Tanz im much 
ado about nothing unterſcheidet er fich 

vor andern durch die kelchtigkeit ſeiner 
Spruͤnge; als ich ihn in dieſem Tanz 
ſah, war das Volk ſo zufrieden damit, 
daß es die Unverſchaͤmtheit hatte, ſeinem 
Roſcius encore zuzurufen. In feinem Ges 
ſichte ſieht jedermann, ohne viel phyſiogno— 


we — 

miſches Rafinement, den gluͤcklichen ſchoͤ⸗ 
nen. Geiſt auf der heitern Stirne ‚und ben 
wachfamen Beobachter und witzigen Kopf 
An dem fchnellen, f ankelnden und. oft ſchall⸗ 
haften Auge. Seine Mienen ſind bis zur 
Mittheilung deutlich und lebhaft. Man 
ſieht ernſthaft mit ihm, aus, man ruuzelt 
die Stirne mit ihn, und laͤchelt mit ihmz 
in feiner ‚heimlichen Freude, - und. in ber 
Freundlichkeit, wenu er in einem Beyſeite 
den Zuhoͤrer zu ſeinem Vertrauten zu ma— 
chen ſcheint, iſt etwas ſo Zuthunliches, 
daß man dem entzuͤckenden Manne mit 
ganzer Seele entgegen fliegt. | 

Don feiner Gabe, das Geſicht zu vera: 
dern, haben Sie vermuthlich, fo wie ich, 
in Deutfchlend ſchon gehört, Der Euthu: 
ſiasmus feiner Landsleute und Der Reiſen⸗ 
den hat wohl etwas hier zugeſetzt, aber 
ich glaube doch, daß mehr als die Haͤlfte 
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wahr.ift, und das heiß’ ich für den Eu: 
thufiasmus gut obfervirt. Hr. ©. hat es 
allerdings hierin zum Erftaunen weis ger 
bracht. Sch werde unter der Hand hiers 
son Beyfpiele geben, wenn ich ihn in be— 
fondern Rollen befchreibe; hier erwähne ich 
nur, daß mich 3. E. im Sir John Brute, 
wo, ich ihn ganz in der Nähe beobachtete, 
fein Mund aufmerkfam machte ‚fo bald er 
auf die Bühne trat. Er hatte naͤmlich 
die beiden Winkel desſelben etwas herab— 
gezogen, wodurch er ſich ein aͤußerſt lie— 
derliches und verſoffenes Anſehen gab. 
Dieſe Figur des Mundes behielt er bis 
ans Ende bey, nur mit dem Unterſchiede, 
dag fich der Mund etwas niehr dffnete, 
jo wie fein Rauſch anwuchs; diefe Figur 
muß fich alfo, in den Manne, fo mit 
der Idee eines Sir Johns Brur’s aſſociirt 
haben, daß fie fich ohne Vorſatz gibt, 


fonft, ſollte man senken, müßte er fie 
einmal in dem Lärm vergeffen, deſſen ex 
fuͤrwahr in dieſem Stuͤck nicht wenig 
macht: 

Nun bedenken Sie weiter: feitdem dies 
fer vortrefflich gebildete und dabey mit als 
Ion Geiſtesgaben eines großen Schaufpies 
lers von der Natur ausgeräftete Mann, - 
in feinem Hier und zwanzigften Jahre, als 
Ercandidstus Juris, auf einmal auf dem 
Theater in Goodmansfields erfchien ,, und 
gleich. bey feiner erſten Erfcheinung alfe 
Schauſpieler feiner Zeit zuruͤckließ, ward 
er der Abgott der Mation, die Würze der 
guten Geſellſchaft und der Liebling den 
Großen, Faſt alle die neuem englifchen 
Schriftfteller, die man bey una fo fehr 
liest, nachahmt und nachäfft, waren feine 
Sreunde, Er Half fie bilden, fo wie fie 
ihn wiederum bilden halfen. Der Menfch 
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lag feinem beobachtenden Geiſte offen, Yon 
dem ausgebildeten und ausgekuͤnſtelten in 
den Saͤlen von S. James's an, bis zu den 
Wilden in den Garkuͤchen von S. Giles's. 
Er beſuchte die Schule, in welche Sha— 
fefpenr ging, wo er ebenfalls, wie jener, 
nicht auf Offenbarungen paßte, ſondern 
fiudierte, (denn.in England thut das Ge— 

nie nicht alles, wie in Deutfchland) Konz 
don meine ich, wo ein Mann mit ſolchem 
Talent zur Beobachtung feinen Erfahrungss ’ 
fen in einem Jahre leicht eine Wichtige 
keit geben Tann, wozu kaum in einem Staͤdt⸗ 
hen, wo alles einerley hofft und fürchtet, 
einerley bewundert: und einerley erzählt, 
amd wo fich alles reimt, ein ganzes Le⸗ 
ben Hinreichend wäre, Ich wundere mich 
daher gar nicht, wenn fich Dort zuweilen 
ein Maun bildet, deffen Werke hernach 


Leute an andern Orten und von minderen- 


Erfahrung zum Maßſtab ihres Wachs— 
thums in der Kenntniß des Menſchen ge— 
brauchen koͤnnen, ich meine, in denen man 
immer mehr findet, je mehr man ſelbſt 
zur Leſung mitzubringen hat, ſondern ich 
wundere mich, daß London nicht mehrere 
bildet, ich meine nicht mehrere Garricke 
oder Hogarthe oder Fieldinge, ſondern Leute, 


die zwar etwas anderes waͤren, aber es 


fo wuͤrden, wie jene. Kenntniß der Welt 
‚gibt dem Schriftfteller in jeder Klaſſe Ueber: 
legenheit. Sie gibt, wo nicht in allen 
Faͤllen feinem Was, doch immer feinem 
Wie eine Stärke, gegen..die, der große 
nachahmende Zauberer nicht aufkommt, fo 
ſehr auch Er, oder ſein Club oder ſein 
Städtchen: das Gegentheil glauben mag, 
und unter den Umſtaͤnden glauben muß . 
Wenn, man daher die Welt: ſelbſt etwas 


kennt, ſo wird man leicht gewahr, daß 











i 
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| Garrick auf. der . Bühne von. Kenntniffen 


Gebrauch macht, die man, ‚Dort. gezeigt, 
faft weggeworfen nennen möchte, vermuth⸗ 
lich aber yur ſo lange, als man ihrer 
ſelbſt noch nicht viele wegzuwerfen hat. 
Denn es mag damals, als ich nach Gar⸗ 
ricken hinſah, noch manches Paar Augen 
nach ihm geſehen haben, das mehr in ihm 
erblickte als ich, oder wohl gar uicht ‚einz 
mal alles fand, was. es fuchte. Stellte 
G. z. E. den wolluͤſtigen Freſſer vor, und 
wollte mit „den. ‚Fingern unterfuchen, „ob 
fein Capaun oder fein Phafan: zur völligen 
Reife am Spieß, gediehen ſey, fo, wollte 
ich wohl wetten, er.fondirte ihn auch mit 
dem vierten Finger der. linken Hand. Ju 
allen uͤbrigen waͤre dazu zu viel Staͤrke 

und zu wenig Gefuͤhl. Man. muß aber. | 
dergleichen. Dinge: felbft finden; wenn man, 
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* 


oft gerade alsdann, wenn man ſich am 
weifeften duͤnkt, Gefahr, Yächerlih zu 
werden = | 

Außer den einem guten Schaufpieler 
mehr wefentlichen Eigenfchaften ‚befitst der 
Mann noch eine Menge- anderer, womit 
mon in allen Ständen des Lebens fein 
Gluͤck macht und die Menfchen: hinfuͤhren 
kann, wo man ſie hin haben will. Da— 
hin rechne ich feine Gabe, einzelnen Men— 
fchen fo wohl, ald dem Publicum feine 
Schwachheiten fehr gefchwind abzumerken. 
Diefes fett ihn in dem Stand, in einenz 
Norhfalt den natürlichen Schönen noch 
den Zuſatz von conventionellem zu geben, 
ohne welches ed in dem Jahr, ja ich 
möchte faft fagen, an den Tage den Eins 
druck nicht gemacht haben würde, den es 
macht. Sch Habe felbft bemerkt, daß, 
wenn ihm 3. E, bey einem neuen Verſu— 
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che der laute Beyfall, oder die gewohnte 
Todesſtille der Verſammlung ansbleibt, 
ſo weiß er es ſicherlich noch vor dem 
Schluſſe der Handlung ſo zu wenden, daß 
ſie erfolgen muͤſſen. | 

Nun, mein lieber B., wenn Sie fich 
anders aus den, was ich gefagt habe, 
ſchon einen Garrid haben bilden. Fönnen, 
fo folgen Sie mir jet mit ihn in einige 
Scenen, Sch will heute, weil ich eben 
dazu aufgelegt bin, die aus dem Hamlet 
nehmen , wo ihm der Geiſt erfcheint, 
Sie kennen ihn fihon in Diefen Scenen 
aus Meiſter Rebhuns vortrefflicher Be⸗ 
ſchreibung im Fuͤndling. Die meinige 
ſoll jene nicht entbehrlich machen, fons 
dern nur-erflären: 

Hamlet erfiheint in einem ſchwarzen 
Kleide, dem einzigen, das leider! noch 
am ganzen Hofe für feinen armen Vater, 


ae 

der kaum ein Paar Monathe todt ift, 
getragen wird, Horazio umd Marcellus 
ſind bey ihm und haben Uniform; Sie 
erwarten den Geiſt; die Arme hat Hamlet 
hoch untergeſteckt, und den Hut in die 


Angen gedruͤckt; es iſt eine kalte Nacht, 


und. eben zwoͤlfe; das Theater iſt ver— 
dunkelt und die ganze Verſammlung von 
einigen: Tauſenden wird ſo ſtille, und 
alle Geſichter ſo unbeweglich , als wären 
fie an die Wände des Schauplatzes ges 
mahlt; man koͤnnte am entfernteſten Ende 
des Theaters eine Nadel fallen hoͤren. 
Auf einmal, da Hamlet eben ziemlich 
tief im Theater, etwas zur Linken, geht, 
und den Ruͤcken nach der Verſammlung 
kehrt, fahrt Horazio zuſammen: Sehen 
Sie, Mylord, dort kommts, ſagt er, 
und deutet nach der Rechten, wo der 
Geiſt ſchon unbeweglich hingepflanzt ſteht, 
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ehe man ihn einmal gewahr wird. : Gar: 
id, auf diefe Worte, wirft fich ‚plötslich 
herum und flürzt im demfelben Augen⸗ 
blicke zwey bis drey Schritte mit zufants 
mendrechenden Knieen zurück, fen Hut 
falle auf die Erde, die beiden Arme, 
hauptfächlich der linfe, find faft auss 
geſtreckt, Die Dand fo hoch als der Kopf, 
der rechte Arm ift mehr gebogen und die 
Hand niedriger , die Singer ftehen aus 
einander, und der Mund offen, fo bleibt 
er in einem großen aber anftändigen 
Schritt, wie erſtarrt, fichen, unterjtüßt 
von feinen Freunden, die mit der Er— 
ſcheinung befennter find, und fürchteten, 
er wiirde niederfallen; in feiner Miene ift 
das Entſetzen fo ausgedruͤckt, daß mich, | 
noch ehe er zu fprechen anfing, ein wie: \ 
derholtes Graufen anwandelte, Die faft 
fürchterliche Stille der Verſammlung, die 
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vor dieſem Auftritt vorherging, und 
machte, daß man ſich kaum ſicher glaubte, 
trug vermuthlich nicht wenig dazu bey. 
So ſpricht er endlich, nicht mit dem 
Anfange, ſondern mit dem Ende eines 
Athemzugs und bebender Stimme: Angels 
and miniſtets of grace defend us! 
Worte, die alles vollenden, was dieſer 
Scene noch fehlen koͤnnte, ſie zu einer 
der groͤßten und ſchrecklichſten zu machen, 
deren vielleicht der Schauplatz faͤhig iſt. 
Der Geiſt winkt ihm, da ſollten Sie 
ihn ſich von ſeinen Freunden, die ihn 
warnen nicht zu folgen und feſt halten, 
los arbeiten ſehen, immer mit den Au⸗ 
‚gen auf den Geiſt, ob er gleich mit 
feinen Gefährten fpricht, Aber endlich, 
da fie es ihm zu lange machen, wendet 
er auch fein Geficht nach ihnen, reift 
fich mit großer Heftigfeit los, und. zieht 
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mit einer Geſchwindigkeit, die einen 
ſchaudern macht, den Degen gegen ſie: 
by heaven Pill make a ghoft of him, 
that lets me, fagt er. Das iſt genug 
für fie ; alsdann legt er den Degen 
gegen dad Geſpenſt aus: go on Pil 
follow  thee : fo geht der Geift ab. 
Hamlet fieht noch immer. fill, mit vor⸗ | 
gehaltenem Degen, um mehr Entfernung 
zu’ gewinnen „ endlich da der Zufchauer 
den Geift nicht mehr ſieht, fängt er 
an ihm langſam zu. folgen, flieht zu= 
weilen fill und geht dann weiter, im— 
mer mit ausgelegtem Degen, die Augen 
ſtarr nach dem Geiſt, mit verwirrtem 
Haar und noch außer Athem, bis er ſich 
ebenfalls hinter den Scenen verliehrt. 
Mit was fuͤr einem lauten Beyfall dieſer 
Abzug begleitet wird, koͤnnen Sie ſich 
leicht denken. Er faͤngt an, ſo bald der 
Im, S 
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Geiſt fort iſt, und daueit bis Hamlet 
ebenfalls verſchwindet. Was das fuͤr ein 
Triumph iſt! Man ſollte denken, ein ſol⸗ 
her‘ Beyfall auf einem der erften Schaus 
pläße der Melt und vielleicht vom dem 
gefuͤhlvollſten Publicum der Welt, müßte 
jeden Funken von Schaufpielergenie in 
einer Zufchauer zu Flammen fachen. 
Allein da fieht man's, fo handeln, wie 
Garrick, und fo fihreiben wie Shakeſpear, 
find Wirkungen von Urſachen, die fehr 
tief liegen. Sie werden freylich nachges 
ahmt, nicht fie, folte man fagen, fon= 
dern bad Phantom, das fich der Nachs 
ahmer nach Maßgabe ſeiner eigenen 
Kräfte von ihnen ſchafft. Dieſes ers 
veicht er oft, uͤbertrifft es wohl gar, und 
bleibt deffen. ungeachtet weit unter dem 
wahren Driginsl, Der Weißbinder Hält 
fein Werk: fir. fo vollkommen als ver 


| a iD | 
Mahler das feinige, oder wohl gar für 
vollfommmer, Nicht jeder Schaufpieler, 
der die flachen Hände von ein Paar hun⸗ 
dert Menfchen allezeit zu commandiren 
weiß, ift defwegen ein Garrick, und 
nicht jeder Schriftfteller, der ein Paar 


fo genannte Heimlichkeiten der menfchlie 


hen Natur, in einer altwäterifchen Profe, 
und mit Prunffchnigern gegen Sprache 
und „gute Sitten andzuplaudern gelernt 
bat, iſt deßwegen ein Shafefpear, 


Der Geift wurde von Hrn. Brandby 
Borgeftellt, Er erfchien allemal fehr gut, 
ganz über: und über in einem Harniſch, 
den man durch einen Anzug von ftahla 
blauem Atlas ausdruͤckt; felbft von dem 
Geſicht fieht man nichts als die bleiche 
Nafe und etwas Weniges zu beiden Geis 
ten derfelben, , 
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Dieſes mag für heute von Hrn. Gars 
rick genug feyn, aber ſchließen kann ich 
unmöglich, ohne einmal nach den Schaus 
fpielern meines Vaterlandes zuruͤck zu fe= 

ben, Einige meiner Freunde in Deutfch- 
land haben befürchtet , ich möchte mich 
durch mein häufiges Beſuchen der englis 
ſchen Schaupläge fo verwöhnen, daß ich 
an den deutfchen Fünftig Feinen Geſchmack 
mehr finden Tönnte, Dem Himmel ſey 
Dank! einen folchen Baderſtolz hat mie 
mein Bischen Reifen noch nicht beyge= 
bracht, und der müßte es feyn, oder noch 
etwas ſchlechteres , wenn ich bey meiner 
jeßigen Ueberzeugung die Verdienſte un— 
ſerer Schauſpieler verkennen wollte. Ge⸗ 
rade umgekehrt, ich werde kuͤnftig die bra— 
ven Leute noch weit mehr bewundern, ats 
ehemals, da. fi ie es in den Umftänden, in 
welchen fie N ch gemeinigfich bey uns bes 
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finden, fo fehr weit gebracht haben, wie 
ich jetzo beſſer, ald ehemals, einſehe. Uns 
ter denen, die ich in Göttingen, Hannover 
und Hamburg gefehben habe (die andern 
Schaupläße kenne ich nicht), Fönnten nicht 
allein viele in Drurylane mitjpielen, fon: 
dern einige würden fogar Auffehen machen, 
Ein -fo allgemeiner Schaufpieler, ald 5. €. 
Hr. Eckhof, ift, wenn ich Hrn. Garrid 
ausnehme, auf dem englifchen Theater 
jest fchlechterdings nicht, ob es gleich noch 
viele gibt, die ed in befondern Rollen 
ſehr weit wo nicht zur Bollfommenheit 
gebracht haben, 3. E. in Drurylane, King, 
Smith, Dodd, Parfond, Palmer 
und Hhauptfächli der drollige Wefton; 
alsdann in Eoventgarden, Barıy, Lewis 
(der zu einem guten allgemeinen Schaufpies- 
ler Hoffnung gibt), Lee, Macklin, Shus 
ter und: Woodward. Allein gleich Hr. 


u» DZ 
Smirh In Drurylane, cin ziemlich belich- 
ter Schaufpieler und ſchoͤner Mann, ver 
auch zu Anfang des Winters, ehe Garrick 
fich fehen läßt, und gegen dad Ende, wenn 
er wieder verſchwindet, deſſen Rollen, 
Hamlet, Richard III u. ſ. w. mit vielem 
Beyfall fpielt, iſt weit unter Ar, Eckhof. 
Die Urfache iſt, er hat feine Kunſt auch 
nicht an der Quelle gehohlt, er ift der 
Kenner des Meuſchen nicht, des Hr. Eds 
hof feyn muß, Diefes wird aus folgen: 
ber Anecdote erhellen,, bie mir ein glaubs 
würdiger Mann erzählt hat, Vor mehres 
ven Jahren, da freylich Hr. Smith der 
Mann noch nicht war, der er jeßo iſt, 
erſchrak er zwar als Hamlet in der oben 
befchriebenen Scene, zog aber zugleich aus 
Mefpeet gegen den Geiſt feines gnaͤdigſten 
Hrn, Vaters den Hut mit einer tiefen 
Verdengung ab. Exchen Sie, fo gehts 
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ben Lenten zuweilen unverfehens, die glaus 
ben, fie Könnten mit Nachahmen auskom⸗ 
men. So etwas haͤtte Hr. Eckhof in ſei⸗ 
nem zwoͤlften Jahre nicht gethan und 
nicht thun koͤnnen. Aber dafür kriegte 
auch Hr. Smith damals den Namen 
Monfieur Hamlet ab, den man ihm nun 
wieder vergeflen hat. | 

Den Zod der jüngern Mamſell Acker⸗ 
mann habe ich in einem engliſchen Blatte 
vor einigen Monathen nicht ohne die 
groͤßte Bewegung geleſen. Iſt das nicht 
traurig, mein lieber B.? Ich mag es 
nicht uͤber mich nehmen, zu unterſuchen, 
welcher engliſchen Schauſpielerinn ſie haͤtte 
gleich werden koͤnnen: jetzt waͤre es ein 
trauriges Geſchaͤft, und allemal wuͤrde es 
ein ſchweres geweſen ſeyn. Von ihrem | 
Alter ift Feine da, die das wäre, was . 
fie war, und die zwey oder drey der Als 
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teren, die fie jetzt Äbertreffen, hätte fie un: 
ter gleichen. Umftänden vielleicht in ihrem 
acht und. zwanzigſten Jahre alle uͤbertrof⸗ 
fen. Sie hat uns indeſſen gezeigt, was 
wir in’ Deutſchland mit unfern Treibhaͤus⸗ 
‚hen ausrichten koͤnnen. Wie wenn num 
‚unfere Pflanzen erft gar die Sonne hätten, 
die fie in England haben, wo fie noch 
‚außerdem vor dem Strahl ficher find, für 
den bis jet in Deutfchland noch Fein 
Fraͤnklin einen Ableiter gefunden hat, ob. 
gleich manche Stadt und manches Städt: 
chen feinen Richmann zählt, der für den 
Vorwig, ‚mit ihm fpielen zu wollen, mit 
feinem Verderben hat buͤßen muͤſſen. Ich 
bin u. ſ. w. 
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Zweyter Brief. 


London, 
den 10. Dctober 1775. 


Ohne eine Antwort von Ihnen, mein 
wertheſter B., auf meinen letzten Brief, 
und den Leitfaden von Fragen abzuwar⸗ 
ten, durch den ich den Weg zu Shrer 
Befriedigung, gefihwinder finden Fönnte, 
ichreibe ich Ihnen ſchon wieder. Ich habe 
jetzt gerade Zeit und Muth darnach her 
um zu fuchen, und beide möchten mir 
fehlen ,„ wenn Gie mir den Leitfaden 
zuwerfen. Laſſen Sie alfo fehen, ob ich 
fie nicht ohne ihn finden Fanı, — — 

Ich habe zuweilen, wenn ich Hrm. 
Garrick mit fo vieler Kraft da fiehen 
foh, wenn ich fo reden darf, gedacht, ob 
nicht mancher Schaufpieler, der nicht ſo 
gut von ber Natur ausgebildet ift, als 
er, dieſes durch Kunft einigermaßen. ers 


ſetzen koͤnnte. Sch möchte wohl wijfen, 
ob man fich auf den Theatern ausftopft, 
um fih zu verfchönern, meine ih, fo 
wie man ſich bemahlt. Thut man es, 


woran ich kaum zweifeln follte, fo ik 


wohl jo viel gewiß, man verfteht ſich 
nicht überall darauf. Das Knochenge- 
Kände manches deutfchen Schaufpielers iſt 
nicht jo fchlecht, als der, Meberzug. der 





Muffeln und des Fettes, an denen Zeit 


und Krankheit, und in den parififchen 
Provinzen unſers Vaterlandes, auch noch 
Hunger. und Kummer unaufhörlih nagen. 
Die erquickende Sicherheit und Feftigkeit 
in der Bewegung, den Vorrath von 
Kraft, kann ja die Verſammlung nicht 
fühlen , hören. will fie fie nicht, .alfo 
muß fie fie fehen; und die fehe man ein, 
mal in einem Paar fpigen Schultern, cy⸗ 
lindriſchen Schenkeln oder leeren Mermeln, 


— 
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oder lattenfoͤrmigen Beinen. Ich bin 
überzeugt, daß es oft eine Kleinigkeit in 
der Form des Arms iſt, was einem Pors 
tebrad ein lahmes Anfehen gibt, Eine 
Säule, deren Mürfel nur um F höher 
waͤre als breit,’ fieht einem gehbten Auge 
gleich aus, als koͤnnte fie das Gebaͤnde 
nicht‘ mehr tragen, Und was iſt bie 
Schönheit einer Bäule gegen die vom - 
menfchlichen Körper, wovon das Auge 
der geborne und durch hundertfaches Ins 
tereffe wachfam erhaltene Richter iſt? 
Bey den Portebras fällt mir Mies, 
Yates ein, die erſte Schaufpielerinn im 
hohen Zragifchen auf Garricks Schauplatz. 

Diefe Frau iſt nicht mehr jung ‚ Aber 
dieß von der Art der hagern, und. hat 
sermuthlich nicht die ‚beften Arme. Auch 
habe ich ihre Arme nie entblößt gefehen, 
je wicht “einmal im bloßen Handſchuh. 


Jedesmal, auch in ſolchen Charaktern, 
wo fich ein fchöner Arm fchwerlich ver: 
ſteckt hätte, Tief der völlige, aber nicht 
leer fcheinende Aermel, fih von ber | 
Schulter an allmälich vorengend , bis 
an die Hand herab, an die er nah und 
enge anſchloß. Die Einfürmigfeit, die 
ein folhee Anzug dem Arm hätte geben | 
fonnem, zu. vermeiden, hatte fie etliche: 
mal eine von. der Farbe des Kleides ſtark 
abftechende Srifur darum gewunden, Die 
angenchme koniſche Form des Aermels, 
die jedem Zuſchauer nicht bloß Freyheit 
ließ, ſondern Anlaß gab, ſich den fihön: 
fen Arm darunter zu denken, gab ihm 
auch fichtbare Stärke. Auch . wußte fie 
den Arm fo mächtig zu führen, daß 
man von diefer Frau allein eine Chires 
nomie adftrahiren Fonnte, Die Schau: 
fpieler follten hierin nicht nachlaͤſſig ſeyn, 
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und ſich dieſen Anſchein von Geſchicklich—⸗ 
keit nicht verſagen, ſo lang die wirkliche 
fehlt; denn obgleich die Zuſchauer ſich 
nicht alle deutlich ſagen koͤnnen, wo der | 
Fehler Tiegt, fo fühlen fie doch, daß 
er irgendwo liegen muß, an dem gea= 
fhwächten Eindruck, den die Handlung 
auf fie macht, deſto gewiffer, je weniger 
fie noch zur Zeit hierüber aus Büchern 
zu plaudern gelernt haben, | 

Die unbefchreiblich gefällige Leichtig— 
keit, Stärke und Sicherheit in der Bes 
wegung,  (Diefed find noch immer bie 
beften Wörter, die ich dafür finden kann,) 
wodurch ſich Hr. Garrick fo ſehr aus: 
zeichnet, moͤchten wohl nicht ſo leicht zu 
erhalten ſeyn, ob ich gleich nicht laͤnug— 
nen will, daß die richtige Form ſeiner 
Glieder etwas dazu beytraͤgt. Ich fuͤrchte, 
es iſt vieljaͤhrige Zeit und Schweiß koſtende 
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Hebung des “Leibes, die ſich endlich zu 
dieſer Ungezwungenheit aufgeklärt . bat, 
und die, durch beftändige Beobachtung | 
ſchoͤner, von Perfonen beiderly Ge 
fchlechtö bewunderter und beneideter Maͤn⸗ 
ner verherrlicht, jetzt bey ihm ausſieht, 
old haͤtt' er ſie umſonſt. So wie etwa 
die Leichtigkeit mit Kraft im Styl der 
| Dligographen des Alterthums nicht fo 
wohl die Frucht eines Schlaraffenklima’s, 
als vielmehr die Zolge durch tiefes Stu: 
dium erworbener deutlicher Begriffe, und 
ber Geift aus ganzen Banden von Exer⸗ | 
eitiis ſeyn mag, die fie verbrannt haben. 
- Hierzu Fommt nunmehr bey dieſem 
Manne dad feelenftärfende Gefühl feiner 
Ueberlegenheit, Er hat nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. Dad ganze Publicum ficht aufwärts 
nach ihm, und die wenigen, die über 
ihn ſeyn moͤgen, find gewiß von: der 
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Claſſe derer, die ſtille ſchweigen. Was 
Wunder, wenn dieſe Begeiſterung zumeis 
len ein Licht um. ihn verbreitet, das alle 
übrige Schaufpieler verdunfelt? In allem 
was.er thut, oder fagt, ift daher nicht 


die flüchtigfte Spur eines ängftlichen Bes 
ſtrebens zu gefallen, wodurch fo mancher 
Ä Schaufpieler mißfält, Weiter; wenn er 
den Hofmann macht, fo tritt in ihm 
‚ Fein armer Teufel auf, fondern es iſt 


der Mann von Welt felbft, den man 


ſieht; der Mann, ver diefen Abend an 
; dem papiernen Hof in Drurylane und 


re 


morgen Wormittag am dem goldnen in 
St. James's glänzt. Wie viel Hofleute, 
und was fage ich Hofleute? Wie viel 
Hamlete mögen denn überhaupt wohl in 
der Melt ſeyn, Die das ſi ind, was der 
Mann zwiſchen ſeinen vier Waͤnden iſt? 
Dieſes waren wieder ein Paar Pinſelſtriche 
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an ſeinem Portraͤt als Garrick. Nun 
noch ein Paar an Hamlet. 

In dem vortrefflichen Monolog: O that 
this too, too folid flesh would melt etc. 
bringt er, um mich aſtronomiſcher 
Kunftwörter zu bedienen, wieder eine 
Menge von den Fleinen Gleichungen an, 
womit er die Handlung eines mittleren 
Menfchen zur Wahrheit und Beftimmtheit 
des Individuums verbeſſert. Die Thränen 
des gerechteſten Schmerzes für einen tugend= 
haften Vater, um den eine leichtfinnige 
Mutter, nicht allein Feine Trauer, ſon— 
dern fein Leid mehr trägt, zu einer Zeit, 
da die Schmarotzer noch ſchwarz tragen 
follten, die unaufhaltfomften unter allen 
Thränen ,. vielleicht, da fie bey einem 
ſolchen Kampf von Pflicht mit Pflicht die 
einzige Erleichterung find, Die fich ein 
rechtfchaffenes. Herz verfchaffen kann, über- 


De 
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waͤltigen Garricken voͤllig. Von den Wor⸗ 
ten: So excellent a King geht das letzte 
ganz verloren; man ſieht es nur an der 
Bewegung des Mundes, der fich gleich 
darauf feft und zitternd ſchließt, um den 
allzu deutlichen Ausdruck des Schmerzes 
durch die Lippen, der ſich ins unmaͤnnliche 
ziehen koͤnnte, zu hemmen. Dieſe Art 
Thraͤnen fallen zu laſſen, die mit der gan— 
zen Laſt des innern Schmerzes auch zu— 
gleich die maͤnnliche Seele zeigt, die un— 
ter ihr leidet, theilt ſich unaufhaltſam mit. 
Iſt man aber erſt einmal Shakeſpearn in 
der Reihe, ſo wird jedes Wort ein Schlag, 
wenn es Garrick ſpricht. Am Ende des 
Monologs miſcht ſich gerechter Unwille 
mit ſeinem Schmerz, und einmal, da 
ſein Arm heftig, wie mit einem Streich, 
herunter fällt, um einem Wort im Un— 
willen Nachdruck zu geben, bleibt diefes 

II. T 
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Wort, unerwartet für die Zuhdrer, ‚von - 
Thraͤnen aufgehalten aus, und koͤmmt erſt 
nach einigen Augenblicken mit den Thräs 
nen zugleich nach. Sch und mein Nach⸗ 


bar, mit dem ich noch Fein Wort gefpros 


chen hatte , ſahen uns hier einander an, 
uhd fagten etwas. Es war unwiderſtehlich. 

Der berühmte Monolog: To be or 
not to be etc. macht natürlich den gro: 
gen Eindrud auf den Zuhörer nicht, und 
Kann ihm nicht machen. Er thut aber 
doch ungleich mchr, als man von einen 
Räfonnement über Selbſtmord und Tod 
in einem Trauerſpiel erwarten follte, deß⸗ 
wegen, weil ihr nicht allein ein großer 
Theil der VBerfammlung wie ein. Vater | 
Unfer auswendig weiß, fondern auch, 
möchte tch fügen, jedermann wie ein Va— 
ter Unfer fprechen hört, zwar freylich nicht 
mit den großen begleitenden Ideen unſers 
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scheiligten Gebets, aber Doch mit einem. 
Gefühl von Feyerlichkeit und Würde, wo: 
von ſich jemanden, der: England nicht. 
kennt, Fein Begriff geben laßt. Shake— 
ſpear ift auf diefer Jnſel nicht berühmt, 
fondern heilig; man hoͤrt feine Sittenfprüs 
che überali; ich felbjt habe fie am 7. Fe: 
bruar, an einem wichtigen Tage, im. 
Parlement gehört. So verwächft fein 
ame mit den ehrwuͤrdigſten Ideen; man 
fingt aus ihm und von ihm, und daher 
lernt ihm ein großer. Theil der englifchen 
Jugend cher kennen als das ABC und 
den Pontius Pilatus, u 
Hamlet, der, wie ich ſchon erinnert. 
habe, in Trauer tft, erſcheint hier, weil | 
er ſchon angefangen hat, den Verrücten 
zu fpielen, mit dickem, lofen Haar, davon 
ein Theil über die Eine Schalter hervor— 
hängt; einer von den ſchwarzen Struͤmpfen 
T 2 


* 
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iſt herunter gefallen; und läßt den weißen 
Unterftrumpf fehen, auch eine Schlinge 
des rothen Kniebandes hängt uͤber die 
Mitte der Wade herab. So tritt er lang— 
fam und in tiefer Betrachtung hinter den 
Scenen hervor; dad Kinn unterftüßt er 
mit der rechten Hand, und den Elbogen 
des rechten Arms mit der linken, und 
fieht mit großer Würde ſeitwaͤrts auf die 
Erde nieder, Hierauf, indem er den rech— 
ten Arm von dem Kinn wegbringt, aber, 
wo id) mich recht erinnere, ihn noch durch 
den linfen unterftüßt halt, fpricht er die 
Forte To be or not to be etc. leiſe, 
aber wegen der großen Stille (und nicht 
aus einer beſondern Gabe des Mannes, 
wie ſogar in einigen Schriften 
uͤberall vernehmlich. 

Eine kleine Sprachanmerkung muß i“ 
bier machen. Zr der vierten Zeile dieſes 
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Monologs fchlagen doch einige vor, againft 
aflailing troubles anſtatt againit a fea of 
troubles zu leſen, weil man gegen ein 
Meer die Waffen nicht ergreifen koͤnne. 
Herr Garrick ſagt deffen ungeachtet againſt 
a fea. of troubles. Ich gebe Ihnen hier 
bloß. Garricks Stimme; was er für Au: 
toritäten für-fich hat, unterfuche ich nicht, 
Mir. würde. ed hier fihwer werden, und 
Sie Fönnen das auf der göttingifchen Biblio- 
thek in einem Wink ausmachen. 

Ehen fo mit Anftändigkeit verwirrt ift - 
auch zuletzt, da die Vernunft von ihr ges 
wichen ift, der Anzug der Ophelia. 
Sie ward von Mrs, Smith, einer juns 
gen Frau, die fich für diefe Rolle vortreff- 
ich ſchickt, (ob fie gleich für viele andere, 
die fie fpielt, nicht Leben genug hat) einer 
guten Sängerinn, vorgeftellt. Ihr Tanz 
ges flächfenes Haar hing zum Theil den 


29. — 
Stücken herab und zum” Theil über die 
Schulter hervor; im der Linken hielt ſie 
einen Buͤſchel unverworrenes Stivh;, und 
ihr ganzes Thun in ihren Wahnſiun war 
Sanfte, fo wie die Leidenſchaft, bie. die Urs 
ſache davon war. Die kieder, die fie vor— 
trefflich fang, Hatten etwas fo Elagendes, 
fanftes und melancholiſches, daß -ich fie 
noch ‚lange nachher in der Nacht, wenn 
ich allein war, zu hören glaubte. Ueber: 
haupt ift. dieſe ganze Scene Bis, zum 
Schmerz ruͤhrend ‚ und laͤßt eine Wunde 
in der Seele zuruͤck, die Shafefpear fo 
ganz fortfchmerzen läßt, daß man wuͤn⸗ 
ſchen möchte, man. hätte die arme, ungluͤck— 
liche Ophelia nicht. gefehen.. Wäre doch 
Voltsire hier gewefen und haͤtte Mrs. 
Smith über ven Shakeſpear commeutiren 
hören! Ich traue es faft dem ungewühn- 
lichen Manne zu, Daß cr. bereut haben 
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wuͤrde, was er wider dieſe Scenen geſagt 


het. Das weiß ich, haͤtte ich je fo was 
geſchrieben, mit voltairifchem Wis und Eins | 
flug auf die. Schwachen verftcht ſich, und 
hätte nachher gefehen, was ich gefehen 
habe, fuͤrwahr, ich hätte: Shakeſpears 


Geiſt in den Zeitungen um Vergebung ges 


beten, : Aber Einen Sieg hat doch Vol— 
taire in Drurylane erhalten. "Die Todten⸗ 
graͤberſeene bleibt weg. In Eoventgarden 
behält man fie noch bey, Das hätte Gar— 
rick nicht thun muͤſſen. Ein fo altes, 
herrliches Stuͤck mit aller feiner charakte— 
riſtiſchen, rohen Staͤrke aufgeführt, hätte 
doch, im diefer fügen Zeit, wo auch hier 
die Sprache der Natur conventionell fchd- 
nem Gewaͤſch zu weichen anfängt, den 
Fall zuweilen wieder einmal. gebrochen, 
wenn. ed. ihn auch nieht. hatte aufhalten 


koͤnnen. 
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Einige ber fhönften Scenen muß ich 
übergehen, unter andern die, wo er die 
Schaufpieler unterrichtet, und Dann Die, 
in welcher er feiner Mutter die Bergleis 
chung zwifchen feinem Onkel und feinem 
Vater. ind Herz donnert, und der Geijt 
darüber erfcheint; ein Schlag auf den an⸗ 
dern, ehe man fich noch erhohlt hat. — 
Er führt ins Unendliche. Ich beſchließe 
alſo hier das Trauerſpiel und gebe Ihnen 
nur noch eine kurze Farce. 

Sir John Brute iſt nicht bloß ein 
liederlicher Hund, fondern Garrid macht 
aud) einen alten Geden aus ihm: Das 
letztere iſt gleich im Anzug fichtbar. Auf 
eine Peruͤcke, die noch fo ziemlich zu feis 
nen Fahren paßt, hat er ein kleines bor⸗ 
dirtes Modehuͤtchen, fo leichtfertig hinge— 
worfen, daß es ſchlechterdings nichts von 
der Stirne bedeckt, was nicht ſchon von 











ber Perücke bebecft wäre, . Sn feiner Hand 
halt er einen von den eichenen Hafen: 


ſtoͤcken, mit denen fich die jungen Pol: 


trons im Park des Morgens (jo heißt hier . 
die Zeit von Io bis 3 Uhr) das Anſehen 
von verteufelten Kerlen geben. Es iſt eis 
gentlich ein Prügel, an dem nur duͤnne 
Spuren von Kunſt und Eultur zu fehen 
find, gerade fo wie gemeiniglich auch an 
dem menfchlichen Bengel, ver ihn trägt, 
Diefen Stod braudt Sir John, feine 
Worte mit Gepolter zu unterſtuͤtzen, zus 
mal wenn nur Frauenzimmer gegenwärtig 


find, oder auch einmal in der Hiße hin- 


zufchlagen, wo niemand fteht, der es 
iibel auslegen könnte. — — 
Auf allen Schauplaͤtzen gibt es fait 


immer irgend einen oder den andern 


Schaufpieler , der den Betrunkenen mehr 


als erträglich ‚macht. . Die Urfache ift 
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leicht zu finden. Es fehlt nirgends ‘an 
Gelegenheit zur Beobachtung, und, was 
wohl der Hauptgrund ſeyn mag, der— 
gleichen Rollen haben ihrer Natur nach, 
weder enge, noch ſehr ſcharf abgeſchnit⸗ 
tene Graͤnzen. Deſſen ungeachtet. ſpielt Hr. 
Garrick den. betrunkenen . Sir, Sohn ſo, 
daß ich gewiß den außerordentlichen Daun 
in ihn erkannt haben. würde, ‚auch wenn 
ich nie etwas von ihm gehoͤrt, und ihn 
ſelbſt in dieſem Stuͤck nur ir Einer Scene 
gefehen. hätte,. Vom . Anfange  fist Die 
Perücke. noch gerade, . und man ficht das 
Geſicht voll und rund. Nun kommt er 
anßerft betrunfen nach. Haus, da ſieht 
es and wie der Mond ein Paar. Tage 
vor dem. letzten Viertel; faſt die Hälfte 
ift. von der Peruͤcke bededtz ber Theil, 
den man noch ſieht, iſt zwar etwas blutig 
und glaͤnzt von Schweiß, iſt aber dafuͤr 
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aͤußerſt freundlich, ſo daß er den Ver— 
luſt des andern wieder erſetzt. Die 
Weſte iſt von oben bis unten offen, die 
Strümpfe voller Falten, und die beiden 
Strumpfbänder. hängen herab ‚und zwar 
— ſehr myſtiſch — zweyerley Strumpf— 
baͤnder; es tft nur. ein Wunder, daß er 
nicht gar Schuhe von beiderley Geſchlecht 
erwifcht hat. In dieſem betrübten Zus 
Fand kommt er zur Frau. in die ©tube, 
und: auf ihr aͤngſtliches Befragen, was 
ihm fehle (und fie hat Urſache fo zu fras 
gen), antwortet er mit gefammelten Kräfs 
ten: Frau, geſund wie ein Fiſch im 
Waſſer, und doch regt er ſich nicht vom 
Thuͤrpfoſten weg, an dem er feſt ſitzt, 
als wenn er ſich den Ruͤcken reiben wollte. 
Dann wird er grob und thut auf einmal 
wieder ſo weinklug und jo freundlich, daß 
die ganze Verſammlung in einen Aufruhr 


von Beyfall ausbricht. In der Scene, 


wo er einfchläft, bat er mich in Erftaus 


nen gefeßt. Die Art, wie er bey geſchloſ— 
fenen Augen ; fhwimmendem Kopf, und 
blaß mit der Frau zankt, und. mit r und I 
einen Mittellaut zufammengefchmolzen, bald 
ſchimpft und bald eine Sittenlehre zu Tal: 
len ‚fcheint, wovon. er das fcheußlichite Wi: 
derfpiel ift; wie er die Lippen bewegt, 
daß man nicht weiß, ob er Faut, vder 
ſchmeckt, oder fpricht, das alles war fo 
weit uͤber meine Erwartung, als irgend 
etwas, was ich von dieſem Manne geſe— 
hen habe. Sie ſollten ihn nur das Wort 
praerogative ausſprechen hoͤren; er kommt 
ohne zwey, drey Verſuche niemals auf 
die dritte Sylbe. Vanbrugh hat dieſes 
herrlich gebraucht. Es iſt das rechte Lo— 
ſungswort zu Schlägen in den politiſchen 
Viergeſellſchaften von England, wo man 








fih um den Begriff nichts bekuͤmmert, und 
kann fehr gefährlich werben, wenn die Mit: 
glieder fo weit find, daß fie es nicht mehr 
ausfprechen koͤnnen. So ſchoͤn aber auch 
diefes Stück gefpielt wird, denn Lady 
Brute wird von Miß Doung und La— 
dy Fancyful von der berühmten Mrs. 
Abington vorgeftelltz fo wäre es, duͤnkt 
mich, doch. beffer, es nie auf das Then 
ter zu bringen, Man hat zwar die ſchaͤnd⸗ 
liche Scene, wo ſich Sir John Brute in 
einen Geiſtlichen verkleidet, und ſo mit | 
der Schaarwache balgt, dahin abgeändert, 
daß er dieje großen Thaten nur im Reif 
rock, Saloppe und Kopfzeug. verrichtet, 
wogegen man michtd mehr einzuwenden 
hat, allein deffen ungeachtet find hier und 
da noch abfcheuliche Sachen, beleidigend 
für Ohren und Augen. 
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Ich Habe ſchon neulich geſagt, daß J 


Garrick die Gabe, alles zu individualiſi— 
ren, in einem ſo ſehr hohen Grade beſitzt; 
daß dieſes nicht wenig zu ſeiner Ueber— 
legenheit beytraͤgt, und doch, ſollte ich 
denken, muͤßte ſich das mit etwas Auf— 
merkſamkeit, nicht auf Schauſpieler, ſon— 
dern auf Menſchen in Geſellſchaft, zum 
Theil wenigſtens, leicht erhalten laſſen. 
Wenn nur die Schaufpieler erſt wüßten, 
worauf fie Acht haben follten, Der Thea— 
termenſch kann, troß feiner Ausftener 
vom Dichter, noch immer frieren, wenn 
ihn der Schaufpieler nicht warnt anzieht, 
zumal, wenn der erftere nur franzoͤſiſche 
Zeuge gibt. Garrid greift, wenn es 
nöthig ift, mit der linfen Hand lieber in 
die . rechte Taſche, che er eine Prife 
Schnupftaback wechfelt, die er zwiſchen 
den Fingern der rechten hat. Er kann, 





in einen unerfahrnen unbeholfenen Mens - 
fchen verkleidet, fein erſtes fpanifches 
Rohr fo tragen, daß man glaubt, er 

träge es für feinen Herrn zum Silber— | 
ſchmidt, oder feil, ‚oder hätte ein Baro— 
meter darin. Eine Gleichurgstafel, die 
ſolche Züge enthiche, wäre Fein geringes 
Geſchenk für die Schaufpieler, und, unter 
und, für unfere dramatifchen Dichter und 
Nomanenfchreiber. Alle (man darf wohl. 
[0 allgemein ſprechen, wo nur zwey ober 
drey ausgenommen werden Fönnen, beren 
Werth befannt genug ift) fehreiben, als 
fehlte es ihnen an Stoff zur Beobachtung 
oder an Geift dazu, und die meiſten, 
als fehlte eö ihnen an beiden. Wenn ein 
Juriſt aufgefuͤhrt wird, ſo kann man 

ſicher darauf rechnen, daß Leges und nur | 
der. Juſtinian vorkommen ; der Adoocat 
erſcheint allemal mit feinen weitläuftigen 


/ 
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Zeilen und langen Proceffen; der Faͤhn⸗ 
drich Flucht, oder fpricht von Prügeln, 
und ihre Menfchenfreunde haben, wo fie 
gehen und ſtehen, eine Thraͤne in ben 
Augen und einen harten Gulden in der 
Hand. Das ift nun alles ganz gut, und 
mag für die Primaner genug ſeyn, und 
für 9 unter IO von den xuAoıs xayadoıs, 
die ihre Meinungen über Bücher gedruckt 
jagen. Aber ift das Shafefpears Kunft? 
Fuͤrwahr fo wenig ald Kreuzmachen Chris 
ftenthum, Ich follte denken, der Advocat, 
der Gaftwirth, der Kaufmann, der Kräs 
mer, der Barbier ‚, der Kadendiener, der 
Conſul im Städtchen, alle hatten ihre 
eigene Staatsklugheit, ihre eigenen Grund: 
fäße des guten Geſchmacks, ihre eigene 
| Phyſiognomik, ja-ihre eigene Aftronomie. 
Mer. fih das Vergnügen machen will 
darauf zu achten, wird es bald finden. 
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Um deutlichſten zeigen fie ſich, wenn 
dieje Lente in Gegenwart ihrer Unterge— 
benen ſiche mit einem Mann vom Fach 
das AUnfehen einer Gollegialfchaft geben 
wollen. Ich zeigte einmal einer Gefells 
ſchaft, die wenig. ober. nichts von Aftros 
nomie wußte, den zunehmenden Mond 
durch ein Fernrohr, dad ſtark vergrößerte, 
Verſchiedene darunter fragten, ob nicht 
Tropfen auf dem Glaſe hingen? Die 
Flecken im Monde haben in den Vierteln 
wirklich einige Aehnlichkeit mit Regen⸗ 
tropfen: an reiner Fenſterſcheibe, in denen 
ſich etwa die gegenuͤberſtehenden Haͤuſer 
dunbel und der "Himmel hell darſtellt. 
Diefes war alles gut, es waren Frauen⸗ 
zimmer, ‚die. keinen Anſpruch ‚auf Ger 
lehrſamkeit⸗ machten, und ihrer Empfin⸗ 
dung getreu fragten: Mlein:anf einmal 
wendete. ſich ein Mann gegen mich, amd 
tu. u - 
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druͤckte die Unwiſſenden ſanft zuruͤck: ſagen 
Sie mir einmalb, Afragte er, ſind die 
Tropfen nicht eigentlich was man influ- 
xum lunae phyſiecum nennt?" Wiederum, 
in einer fehr-gemifchten.. Gefellfchaft ‚in 
einem Gafthofe fragte: mich eincanderer: 
Nicht. wahr Herr icnen die Polhoͤhe 
iſt, wenn man des Abends hinaus geht 
und ſieht ine die Hoͤhe ? »Dabeyſah er 
wirklich unter einem Winkel im die. Höhe, 
der vermuthen ließ⸗ daß ihn einmal je⸗ 
mand den: Polarſtern gezeigt öhaben mußte, 
Ein Mufter bon: einer confuſen; Idee con: 
fus ausgedruckt. Koͤnnen Sie w ohl rathen, 
wer dieſe Leute ⸗waren? Lavaters Engel, 
der aus einen gegebenen Zahn"den Mann 
reſtitnirt, dem er zugehoͤrte, müßte dieſes 
augenblicklich wiffen, - gIhnen will ich es 
ſagen, weni Sie das Raͤthſel tallenfalls 
jemanden aufgeben wollen,’ Der letztere 

—— 
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war ein eingebildeter reicher Krämer, der 
fi) bey einigen der gegenwärtigen ein An⸗ 
fehen von. Gelehrfamkeit geben wollte, 
wenn es auch mit einigem Verluſt bey 
den übrigen verbunden ſeyn follte, und 
der erftere. ein nicht mehr ganz: nächterner 
Eatholifcher Kanonikus. Für heute mag 
das genug feyn. Künftig fage ich Ihnen 
etwas“ fiber Garricks Bildniffe, etwas 
von Wefton vieleicht, und den Frauen⸗ 
zimmern vermuthlich auch von Gas 
brielli, die Sie aus Brydone's Reiſe 
kennen werden. Sie iſt hier, und wird 
eheſtens als Dido erſcheinen. Leben Sie 
wohl J | | 
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Dritter Brief. 
—W | Fondon, 
den 30. Novemb. 1775 


- , Ein wmangenehmer Vorfall, die Uns 


päßlichfeit eines meiner. Reifegefährten, 
gibt mir jeßt ganz unvermuthet Zeit zur 


Erfüllung meines Verſprechens, Ihnen, 


tiebfter Bi ., noch einmal: vor meiner 
Abreiſe zu fchreiben , welches. mir fonft 
unmdglich gewefen wäre. Sch wende nun 
einen Theil diefer Frift mit deſto größerer 
Bereitwilligkeit auf dieſe Beichäftigung, 
als fie mir, außer dem Vergnägen, das 
mis jede Unterhaltung mit Shnen gewährt, 
auch noch den Mangel an freundfchaftlis 
chem Umgang erfegt, den ich, als ein, 
nach bereits genommenem Abſchied, pro 
abſente Erklaͤrter, gewiſſermaßen hier leide. 

Ohne das mindeſte von dem zu per 
sefien, was ich Ihnen von Wefton und 
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einigen Schauſpielerinnen auf den engli⸗ 
fchen .. Bühnen:. verſprochen habe, fange 
* wieder.mit Garrick an. 

Mich duͤnkt, ich habe Ihnen . chen 
einmal gefagt , daß er den. Hamlet im 
franzoͤſiſchen Kleide ſpielt. Es fcheint 
allerdings ſonderbar. Ich habe ihn deß⸗ 
wegen oͤfters tadeln hoͤren ‚, aber "buch 
niemals. zwifchen den Acten, oder bey’ 
‚Nächhaufefahren, oder hintendrein bey'm 
Abendeſſen, fondern immer nach, verfofches 
nem Eindruck, und bey wieder. erwach⸗ 
tem Kopf, im kalten Geſpraͤch, wo, wie 
"Sie wiffen, fehr oft gelehrt für. gut, und 
‚auffallend für feharffinnig ' angenommen. 
und -gegeben wird. - Ich muß geſtehen, 
diefer Tadel hat mir. nie’ fo recht einges 
wollt, Und bedenken Sie mır, ob es 
fo ſehr ſchwer war, ſo behutſam zu 
ſeyn. 


Einmal: wußte ich: Garrick iſt ein 
aͤußerſt ſcharfſinniger Mann, der das ‚ge: 
naueſte Regiſter uͤber den Geſchmack ſeiner 
Nation fuͤhrt, ſicherlich nichts ohue Urſache 
auf der Bühne unternimmt, ‚und uͤberdieß 
das ganze Haus voller alten Trachten haͤn⸗ 
gen hat; ferner ein Mann, bey dem. jedes 
Tags Erfahrung. nicht zu monftsöfer Er: 
weiterung des Manlwerfs, fondern zu Bes 
förderung harmonifchen Wachsthums von 
einem geſunden Kopf den gehörigen Stel— 
len zugeführt wird, Und der Mann ſollte 
nicht ſehen koͤnnen, was jeder londonſche 
Macaroni ‚mie Händen greifen: zu koͤnnen 
‚glaubt ?.-Er,. der fchon vor 30- Fahren 
war, was ſeine mieiften Tadler ziemlich 
erbettelt jet: find 2. Anſtatt alſo einzu⸗ 
ſtimmen, fing ich an bey mir zu uͤberle⸗ 
gen, was ihn wohl bewogen haben koͤnnte, 
jo etwas zu thun. Sch dachte lang ums 
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her, wenigfiens zu meiner eigenen Beru⸗ 
higung etwas zu finden,:. al& ich bey der 
zweyten Vorſtellung ded Hamlet, die ich 
fah ‚nin:dem Augenblick, da er den Des 
gen gegen: den Horazio zieht, «permuthlich 
mit Garricks Empfindung: zuſammentraf. 
ach meinem Syſtem iſt er nun entſchul⸗ 
digt; ser. wisde ‚foger :bey:. mir. verlieren; 
wenn er anders erſchiene. Ich laſſe jeder⸗ 
mann ſeine Freyheit, damus petimusque. 
Ich weiß es ſehr wohl, daß mau bey ſol— 
hen Dingen durch eine gewiſſe vermeint⸗ 
liche Anſpannung nur allzu oft durch den 
Weg des Superfeinen endlich zu. demſel⸗ 
ben Irrthüm geleitet wird, den der audere 
auf den weit bequemeren der Uebereilung 
geſchwinder findet. Aber dem ſey, wie 


ihm wolle, verſchweigen kann ich Ihnen 
meine Gruͤnde nicht, die, wenn fie auch— 


gleich nicht Garricks ſeyn follten, Doch den⸗ 


kende Schanſpicler— bier und da auf etwas 
beſſeres leiten könnten , . en nemri 
Mir kommt cd. Vor, old wenn: Alte Trach⸗ 
‚ten auf der . Bühne für und," wenn. wir 
wicht gar- zu gelehrt find, inuner eine Art 
von Maskeradehabit wären, der zwar, wenn 
er ſchoͤn iſt, gefällt, allein y» daS geringe 
Vergnügen, das er gewährt, Tann felten 
ganz zu der Summe des übrigen ıgefchla: 
gen werden, das den, Eindrud des Stuͤcks 
vermehrt. Es geht mir hierin, wie mit 
den deutfchen. Büchern mit lateiniſchen etz 
tern, Fuͤr mich find: fie; immer - eihe Art 
von Meberfehung.. Der Augenblick, den 
ich anwenden muß, mir dieſe Zeichen in 
mein altes darmſtaͤdtiſches UBE zu übers 
ſetzen, iff dem Eindruck nachtheilig. Ein 

Sinngedicht wuͤrde bey mir ‚die ganze 
Kraft des Erſtenmals verlieren, wenn 
ich es z. B. bey umgekehrtem Buch heraus 


— 
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buchftabiren müßte, Von dem fubtilen Faͤ⸗ 
den, an denen unfer. Vergnügen hienieden 
haͤngt, iſt es Sünde, auch nur einen ohne 
Noth durchzuſchneiden. Da alfo, follte.ich 
denken, wo unſre jeßige Kleidung in einem 
Schaufpiel: nicht. die empfindliche Majeſtaͤt 
unſerer Schulgelehrſamkeit beleidigt, follen 
wir fie auf alle Weiſe beybehalten. Unſere 


| franzoͤſiſchen Röcke ‚find längft zur Würde 


| 
| 


einer Haut, und ihre Falten zus Bedeu—⸗ 
tung von Mienen gediehen, und alles Rin⸗ 
gen, Kruͤmmen, Fechten und Fallen. in 
einer fremden Tracht verſtehen wir zwar, 
aber wir fühlen es nicht. Den Fall eines 
Hutes waͤhrend eines Kampfes fühle: ich 
völlig, den von einem Helm weit ‚weniger, 
er koͤnute ſich auf: die Ungeſchicklichkeit des 
Acteurs ſchieben laſſen, und laͤcherlich aus— 
ſehen. Ich weiß nicht, wie feſt ein Helm 
ſitzen muß und kann. Als Garrick in 
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oben erwaͤhnter Stellung den Ruͤcken zum 
Theil gegen die Verſammlung kehrte, und 

ich bey ſeiner Anſtrengung die bekanute 
Diagonalfalte von der Schulter nach der 
entgegengeſetzten Huͤfte erblickte, Fuͤrwahr, 
ich haͤtte ſelbſt ſein Geſicht ein Paarmal 
dafuͤr hingegeben. In. dem dintigen Mans 
tel, von ‚dem Hamlet einmal ſpricht, haͤtte 
ich bey weitem das nicht geſehen. Ein 
gut gebauter Schauſpieler (und das ſoll⸗ 
ten wenigſtens alle die ſeyn, die ſich mit 
bem.. Zranerfpiel abgeben). werliert allemal 
in einer Tracht, die ſich zu fehr. von. der 
entfernt, die.irgend einem im Leben, bey 
einem früher, bey'm andern fpäter, Feiner 

der ‚geringften Gegenſtaͤnde unſerer Münz 
ſche, und die ſuͤßeſte Befriedigung jugend⸗ 
licher Eitelkeit waͤren, und in der unſer 

Auge das zu viel und zu wenig bis zu 

Strohhalmebreiten anzugeben weiß. Wohl 
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verſtanden, daß ich hiermit nicht ſage: 
Caͤſar und Englands Heinriche und 
Richarde ſollten in Gardeuniform mit 
Scherpe mad. Ringkragen einher treten. 
Dieſe und aͤhnliche Abweichungen von eis 
nem allgemeinen Gebrauch zu empfinden 
und zu ahnden, hat jedermann Keunt— 


niſſe und antiquariſchen Stolz in der 


Schule und pon Kupferſtichen, Muͤnzen 
und Ofenplatten geſammelt. Ich meiue 
nur, wo der Antiquar in den Köpfen eines 
Publikums über einen gewiffen Artikel noch 
ſchlummert da ſoll der Schauſpieler night 
ber erſte ſeyn, der ihn wecken will, Das 
Heine epiſodiſche Vergnuͤgen, wenn ich fo 
reden darf, das mir der ſchnoͤde Prunk 
eines Maskeradenhabits macht erſetzt mir 
den Eintrag nicht, der dadurch dem Stuͤck 
von. jener ‚andern Seite geſchiehet. Alle 
Zuſchauer leiden den Verluſt, ſie glauben 
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nur nicht alle, daß das die Urſache ſey. 
Doch iſt hierin der Geſchmack eines ein— 
ſichtsvollen Schauſpielers, der die Staͤrke 
und- Schwaͤche der Augen keunt, vor die 
er treten ſoll, uͤber alle Regeln. In dem 
Fall, den ich vorausſetze findet ſich Lon— 
don in Abſicht auf den daͤniſchen Ham⸗ 
let, und hat da Garrick nöthig, es zum 
Schaden beider Parteyen- Eiger zu ma: 
chen? Garrick entbehrt- gern von der 
einen Seite ein Bischen SB. feiner ‚Ger 
lehrſamkeit, wenn ihm von der andern 
die "Herzen Zu taufenden zufallen. 

Nun Fommen Sie‘, mein Freund, 
wegen dieſes aͤſthetiſchen Schattenfpiels, 
aus denr -sielleicht etwas. für.den Genins 
Quinquennii zu machen gewefen wäre, 
wenn einer. unſerer philoſophiſchen Sa— 
voyarden ſein erhabenes Babel dazu haͤtte 
anſtimmen wollen, ſollen Sie nun, wo 
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nicht ſchadlos gehalten, doch. wenigſteus 
durch Abwechſelung erquickt werden. Sch 
wi Fhnen den drolligen Wefton, von 
welchem ich Shen, als ich feinen Character 
im erften Briefe flüchtig entwarf, etwas 
mehreres verſprach, ein Paar Scenen 
zeigen. Diefed fonderbare Gefchöpf kam 
aus der ‚Küche von St. James, -wo 
ein Water. Koch vom zweyten ‚Range 
wer, auf einmal aufs Theater, mit ei— 


ner Figur, die, im Vorbeygehen auf der 


Straße gejehen, fo wenig für dasſelbe 


gemacht zu ſeyn fcheint, dap in der That 


in Garrick und ein Foote nöthig war, 
es zu finden, Denn die fanden’s. Er 
it von Heiner hölzerner Statur, und feine 
Staatöpofitur iſt Daher die mit den beiden 
Händen in, den Rocktaſchen. Seine Ge— 
ſichtsbildung iſt aͤußerſt roh, die "Lippen | 
etwas dicke, und die Mair von der Fa⸗ 
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milie der’ Schuhleiſtfoͤrmigen. Allein aus 
den Augen, die ‚daher: Faum in diefes 
Geſicht zu gehören fcheinen , blickt der 
besbachtende Schalt und Garricks gluͤckli— 
cher Nebenbuhler, in dem Fache nämlich). 
Seine Stimme ift gedrücdt und pelzig, 
und feine Rede langſam. Ich habe folche 
Figuren faft in allen Städten, wo ich 
gemefen bin, des Sonntags gefehen, ic) 
weiß nicht, ob es Seilwinder oder Ge 
muͤſegaͤrtner waren „nicht ganz fo glatt 
und auch nicht fo gefchmeidig, als bie 
Beer. Ich muß mich näher erklären, 
In einem Stuͤck, worin ich mir ihn eben 
jet gedenke, trug er einen Rock von 
himmelblanem Tuch, das fih ind Neb— 
liche 509°, ‘eine rothe Weſte, fehwarze 
Beinkleider und blaue Strümpfe; die 
Schuhſchnallen ſaßen, duͤnkt mich, etwas 
am aͤnßern Abhang des Fußes, und das 





— 319 — 

ungebundene Haar hing ihm in Gruppen, 
wie gelbe Wurzeln, um den Kopf, Wenn 
er Daher aufs, Theater tritt, fo glaubt 
man ,ı es hätte ’fich jemand, - ohne "bes 
merkt Zu werben‘, vom der Straße dahin 
verlaufen:,. fo: natürlich kleidet er fich, 
md! fo ungezwungen »erfcheint er. Das 
verruͤth nichts Gemeines, | 

Gier fehen: aus allem, zum. Chamidleon 
iſt er verdorben‘, er thut alles, was er 
thut, durch den Fuchs. Die Natur, die 
ihn von der einen Seite beſtimnit zu 
haben ſcheint, Lathen zu erregen, ſcheiut 
ihn von der andern der Faͤhigkeit beraubt 
zu haben, ſelbſt zur lachen. Er ift im⸗ 
mer ernſthaft, oder laͤchelt nur, und die⸗ 
ſes felten z. auch waͤhrt es lang, bises 
im} ganzen Geſicht herumkommt.“ Ach 
habe? esb eiumal geſehen, da ihm in ſei⸗ 
nem Stuͤck ein niedliches Nanınrermädchen; 


. am ihn ins Sntereffe ihrer Dame zu zies 


ben, die Backen tärfchelt. Das Geficht 
Härte fich) zwar langſam, endlich aber 
auch zu. einem ſolchen Grade auf,. daß 
wenigftens zwey Dutzend Zähne heraus— 
kamen, worunter maucher nicht klein war. 
Da war. fchwerlich ‚ein Mund .im- Schau= 
fpielyaufe, der nicht, ein: jeder ‚nach 
feiner. Art, mit. gelacht: oder ‚gelächele 
hätte, - Weil er. bey allem Diefem fo. ſehr 
halsſtarrig original,. und keinem Character 
einen Schritt zu Gefallen. geht, fo haben 
die. Dichter die Charactere ‚zu. ihm hin— 
gebracht. So foll Jerry Sneak in Foo- 
te’s Mayor of Gartet, welchen. er fo un⸗ 
nahahmlich:.fpielt, nach Weſton geformt 
feyn, und, da iſts freylich kein Wunder, 
Auch der: Bediente ‚in :einetm. Stuͤck, das 
jet. viel Laͤrm macht, ‚The.maid of the 
oaks; wird nicht bloß · von · Weſton vor 


| 
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geftellt, fondern der Dichter hat Wefton 
zum Bedienten im Stuͤck gemacht. Ich 
habe, glaub' ich, in meinem erſten Briefe 
einer Scene in Farguhar's Stratagem er— 
waͤhnt, worin ich Garrick und Weſton 
beyfammen geſehen habe. Ich will ſie 
Ihnen gern nach Vermoͤgen beſchreiben, 
wiewohl ich noch ſehr zweifle, ob ich nur 
einen ertraͤglichen Schattenriß davon werde 
machen koͤnnen. Der Schauſpieler ſowohl 
als der Zuſchauer ſind beide immer mehr 
im Luſtſpiel zu Haus, als im Trauer: 
ſpiel, und was der erſtere auch ſelbſt 
durch die feinſte Kunſt im Trauerſpiel 
hervorbringt, laßt ſich immer, duͤnkt 
mich, leichter in Worte faſſen, als was 
die unerſchoͤpfliche Natur im erſtern ſo— 
wohl thut, als bemerkt. Ich kann eine 

ſolche Scene, worin die beiden Lieblinge 
| eines -erleuchteten Volks ſich bemühen, 
U, * 
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zu ihren längft gegründeten Ruhm, ‚ohne 
Ucbertreibung im dem. Zaum der geuͤbte— 
ſten Vernunft, etwas hinzu zu thun, nicht 


beſchreiben. Alles, was ich thun Fan, 


iſt, einer Einbildungskraft, deren Wir 


kungskreis mir unbekannt iſt, auf Ge 


rathewohl einige Winke zu geben, ſich 


ſelbſt etwas aͤhnliches zu ſchaffen. 


Garrick macht den Archer, einen 
Herrn von Stande, der ſich ans. leicht 
zu errathenden Urſachen in einen Bedien— 
ten verkleidet hat, und der arme Weſton 
den Scru b, einen Aufwärter in einem 
armſeligen Wirthöhaufe, worin jener ein= 
fehrt, und wo man alfe Bedürfniffe des 
Magens und Ergoͤtzlichkeiten des Gau: 
mens. immer geftern. hatte, und morgen 
wieder haben wird, aber niemals jetzt 
hat. Garrick hat himmelblaue Livree, 
mit funkelndem Silber reich beſetzt, einen 
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blendenden Bortenhut mit einer rothen 
Feder, fpielt ein Paar weife, glänzende 
feidene Waden, und ein Paar Schnallen, 
die nicht beffer feyn koͤnnen, und ift ein 
entzückender Kerk Und Weſton, den die 
ſchwere Laſt einer fihmierigen Aufwertung 
unter zehn verfchiedenen Rubriken druͤckt, 
der arme Teufel, erſcheint ihm gegen— 
uͤber in einer traurigen abgeregneten Pe— 
ruͤcke und einem grauen Kamiſol, das 
vor etwa dreyßig Jahren fuͤr einen gluͤck— 
lichern Bauch geſchnitten ſeyn mochte, mit 
rothen wollenen Struͤmpfen und einer 
gruͤnen Schuͤrze. Er geraͤth in eine Art 
von andaͤchtigem Erſtaunen, da dieſer 
Herr Bediente (wie das göttingifche 
Maͤdchen fagte) Auftritt. Garrick, frifch, 
ſchalkhaft und ſchoͤn wie ein Engel, den 
niedlichen Hut mit faft gefälliger Leichte 
Fertigkeit feitwärts aus den hellen Geſicht 
x 2 
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geſtoßen, tritt munter und voll Ver— 
trauend auf feine Waden und neuen Anz 
zug, feft und firamm daher, und fühlt 
fih um ein Drittel größer neben dem 
trübfeligen Scrub, Und Scrub, der ohne- 
hin wenig ift, fcheint auch noch das 
zu verlieren, und zittert mit den Knieen, 
vor lauter Gefühl des dreyfachen Cons 
traſts zwifchen Aufwärter — und Bes 
dienten, und folgt bey gefallenem Unter: 
finn in einer Art von Anbetung Gars 
ricken bey allen Bewegungen mit den Aus 
gen nach. Archer, der den Scrub zu 
feinen Abfichten braucht, wird bald gnaͤdig. 
Sie ſetzen füh neben einander nieder, 
Diefer Theil der Scene iſt in Kupfer 
geftochen, und Sayer bat eine Copie 
davon unter feine befannten Bildchen 

aufgenommen, Allein weder Weſton noch | 
Garrick gleichen ſich da fonderlich, zumal 
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iſt der letztere, der ſich ſonſt in eben 
dieſer Bildchenſammlung als Abel Drug⸗ 
ger und Sir John Brute ſo herrlich 
gleicht, daß faſt nichts druͤber geht, 
abſcheulich mißhandelt. Wer die unwi— 
derſtehliche Macht des Contraſtes auf dem 
Theater kennen lernen will, wenn er vom 
Dichter und dem Schauſpieler gut und 
nach beiden Seiten gleich ſtark durchgeſetzt 
wird, damit nicht die Structur, deren 
ganze Schoͤnheit im richtigen Gleichgewicht 
beſtehet, nach einer Seite umgeſchmiſſen 
wird, wie gemeiniglich geſchiehet, der muß 
diefe -Scene fehen. Garrick wirft fi) mit 
der ihm eigenen Reichtigfeit auf den Stuhl, 
fhlägt dem rechten Arm über Weſtons Lehne, 
und biegt: fich zum vertraulichen Geſpraͤch 
nach ihm hin; die herrliche Livree liegt 
rückwärts gefchlagen, und eine Schoͤnheits⸗ 
linie ſchließt ſich in Rod- und Mann an 


— 326 — 
die andere. Weſton ſitzt auf der Mitte 
des Stuhls, wie es ſich gebuͤhrt, 
nur etwas zu weit nach vorn und auf je— 
dem Knie eine Hand , ſtark verſteinert da, 
mit den Schalksaugen auf Garricken ge— 
wendet. Wenn etwas auf ſeinem Geſicht 
ausgedruͤckt iſt, ſo iſt es Affectation von 
Wuͤrde mit laͤhmendem Gefühl des ſchreck⸗ 
lichen Contraſts. Hierbey bemerkte ich et— 
was an Weſton das ſich berrlich, aus: 
nahm. Während als Garric mit - einer 
gefälligen Nachläffigkeit in ſich felbft ruhte, 
fuchte ihm Welten mit ſteifem Ruͤcken all 
maͤlig die Höhe abzugewinnen, theils des 
Anftandes. wegen und theild auch zuweilen 
wenn Garrick ihm nicht in's Geſicht ficht, 
mit mehr Sicherheit eine neue Verglei— 
chung zwiſchen ſich und ihm zu ſtehlen. 
Wenn Archer endlich mit großer Leichtig— 
keit die Beine uͤber einander ſchlaͤgt, ſo 
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verſucht Scrub ein Gleiches, und bringt 
ed auch endlich, jedoch nicht ohne einige 
Huͤlfe der Hände, gluͤcklich zu Stande, 
alles entweder bey flarrenden, oder heim: 
lich vergleichenden Augen, Endlich da Arz 
cher die ‚herrlichen feidenen Waden zu ftreis 
cheln anfängt, fo will auch Weſton mit 
feinen armfeligen rothen wollenen ein 
Gleiches thun, retirirt fich ‘aber wieder, 
und zieht mit Mitleid erregender Demüthiz 
gung die grüne Schürze langfam über das 
Ganze, In dieſer Scene that die natürz 
lich dumme Miene des Wefton, fein treus 
herziges Wefen, das bey ihm: aus allem 
hervorleuchtet, und durch den unaffectirten 
Pelz feiner- Stimme nicht wenig gewinnt, 


faſt Garricken Abtrag. Das ift viel ges 


fagt, Er hatte die Götter *) und die 


). Auf den englifchen Schauplaͤtzen nennt man 
die Zuſchauer auf der oberſten Gallerie Goͤt⸗ 


— 
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Teufel auf feiner Seite, Als Bedienter 
in the maid of the oaks ift er im gluͤck— 
lichern Umftänden, und gepußt, aber doc) 
auch fo, daß man flieht, es kommt nicht 
allein felten an ihn, fondern ed ift.auch 
fogar feine Sache nicht einmal. Seine 
Haare hat er in einen wegftehenden Crapaud 
elend eingepadt, oben und an den Seiten 
find fie zum Theil gepudert, wie. mir’d 
vorkam, nur mit ben Fingern oder Papier: 
ſchnitzeln; dabey hat er einen grauen Rod, 
wieder rothe Strümpfe an, und ein herrlis 
ches Bonquet vor. In diefem Stüd um 
terfcheidet er fich vorzüglich durch hölzerne 
Behendigkeit und eine Art von unndthiger 
Gefchäftigkeit " die, troß des Schweißes, 
den fie ihm auspreßt, den Gang der: Sa= 
he, den fie befürdern fol, nicht wenig 


ter (the Gods), und der Berfaffer nennt der 
her in feiner Laune die vom Hatten und 
Logen die Teufen 


— 329 — 

aufhaͤlt. Er will immer, kann aber vor 
lauter Wollen ſelten, und haͤlt ſich deſſen 
ungeachtet, wenn ſonſt die Herrſchaft nicht 
dabey iſt, nicht undentlich für eine der 
wichtigften Verfonen diefes Tags. Ihm, 

Mrs. Abington, Hrn, Dodd und den uns | 
gemein prächtigen Decorationen, die ſich 
zuweilen dem Operelyfifchen nähern, hat 
es Diefes Stück auch zu danken, daß es 
zu Anfang diefes Jahrs drey und zwanzig- 
mal aufgeführt worden ift, Wie gern be: 
ſchriebe ich - Ihnen den Mann, wie er als 
Schuhflider im hinfenden Teufel (Devil 
upon two ftichs) ein Paar Schuh, die 
er unter dem Nod ſtecken hat, in die Ede - 
hinlegt, um mit deſto mehr Anſtand auf 
einen Schemel zu fteigen,; auf welchem 
ihn Foote zum Doctor creirt. Aber wenn 
ih das durchlaufe, was ich gefagt ‚habe, 
fo vergeht mir ale Neigung mehr von ihm 
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zu fragen Es ift zwar ein. Vergnügen, 
den Totaleindruck ‚den der Anblick eines 
folgen MWindergefchöpfes anf einen macht, 
in feine Beftandtheile zu zerlegen, und 
Empfindungen zu Buche zu bringen Cich 
habe mir ſolche Beſchreibungen zum Ver: 
gnuͤgen eine Menge gemacht,) aber: die Ab- 
ſicht, einem Andern ein aͤhnliches Vergnuͤ⸗ 
gen zu verſchaffen, wird meiſt verfehlt, 
weil die unvermeidliche Unvollſtaͤndigkeit 
der Zahl dieſer entwickelten Gefuͤhle, dem 
Leſer bey ihrer Herabſtimmung zur Klar⸗ 
heit Raum genug uͤbrig laͤßt, neben dem 
Endzweck des Verfaſſers vorbey zu ſchlei— 
chen, oder noch ſchlimmer ihm den Vor— 
wurf zu machen, er habe zu viel geſehen. 
Zwey Anecdoten von ihm, die mich mehr 
unmittelbar in des Mannes Seele ſehen 

laſſen, muß ich Ihnen noch erzaͤhlen: 
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Vor einigen Jahren waͤhlte ſich dieſes 
hölzerne Geſtell zu feinem Veneficeſtuͤck 
— Sie rathen ſicherlich nicht, was? 
— — Richard den Dritten. Daß das 
Haus voll werden mußte, zum Berſten, 
das konnte wohl Weſton ſo gut vorher 
wiſſen, als Sie es mir jetzt glauben. 
Und dieſes iſt wohl das einzigemal ge— 
weſen, daß Shakeſpear auf dem Schau⸗ 
platz von Drurylane vorſaͤtzlich iſt ge 
ſchaͤndet worden; in Coventgarden hat es 
Shuter: mehrmals gethan. Mir fiel, 
als ich. es hörte ,. der Affen -Laokoon 
ein, wo ſich die Schlange. um drey Affen, 
Mater und, Söhne, fihlingt , die alle 
drey erbärmlich zuſammen ſchreyen. Es 
mag toll hergegangen ſeyn. — US er 
am Ende ſtarb, fo beſtand das Volk 
darauf, er ſollte wieder aufſtehen, und 
noch einmal ſterben ‚amd das vermuth⸗ 
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lich mit einem Getoͤſe, das wohl einen 
Todten haͤtte erwecken koͤnnen. Der haͤtte 
in dem bekannten Monolog ſagen muͤſſen: 
an als, an aſs, a Kingd om for an Afs! 
Die audere macht ihm mehr Ehre, auch 
war ich felbft Zeuge. In dem "Rival 
Candidates, demſelben Stüd, worin er 
von dem Mädchen getätfchelt wird, ſprach 
er in diefem Jahr den Epilog in Gefell- 
fchaft eines großen Hundes ,, den er am 
ing des Halsbandes hälf, und der ihm 
faſt bis an die Hüfte reicht. Es iſt ein 
allerliebſtes Thier ‚und klotzt feinem drol—⸗ 
ligen Fuͤhrer, waͤhrend er ſpricht zuwei⸗ 
len ſo menſchlich herauf ins Geſicht, und 
dieſer ſtreichelt ihn wieder mit ſo vieler 
Herablaſſung, daß niemand zwiſchen bei: 
den die Seelenvereinigung verkennen kann. 
Dieſen Epilog zu ſprechen, wurde Weſton 
zum erſtenmal uͤberdruͤſſig, als ich das 
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Stüf zum zweytenmal ſah, nnd wollte 
nicht erfiheinen ; das Volf nahm dieſes 
fehr übel, und Epilogue! Epilogue! ers 
ſchallte aus allen den Kehlen, die Richard 
den Dritten von den Todten erweden 
wollten; Weſton cerjchien immer nicht, 
Viele Leute aus der Loge gingen weg, _ 
allein ich war entjihloffen, den Ausgang 
abzuwarten. Auf einmal regnete es erſt 
Birnen, dann Orangen, hierauf Quars 
tierbouteillen auf das Theater ‚ und ein 
mal flog eine, Die wohl drey Quartier 
halten mochte, an einen der Kryftalllench- 
ter hin, und alles ſah einem Aufruhr 
| aͤhnlich, als Weſton ſo gelaſſen, als 
würde er allemal fo gerufen, mit Dragon 
(fo hieß der Hund) hervortrat. Es 
wurde ein wenig hie und da geziſcht, 
aber das legte ſich bald. Nun iſt in 
dem Epilog "eine. Stelle, worin er den 


— 3354 — 

| Hund anredet, indem er, wie ich glaube, 
von. Kritiken ſpricht: Und was haͤngſt 
dir denn den Schwanz, Dragon? fie 
werden bir nichts thun: Dieſe Stelfe ver- 
-Anderte Wefton, aus dem Etegreif, ohne 
weder dem Reim, noch dem Vers zu 
nahe zu treten, im diefer Und warum 
bängft du denn den Schwanz, Hans 
Narre? dir werden fie Feine Bouteillen an 


den Kopf werfen. Dieſe in der That: 


in einer folchen Fritifchen Lage und einer 
gereimten Rede augebrachte hoͤchſt ſiun— 
reiche Veraͤnderung machte alles gut. 
Man hoͤrte nicht auf zu klatſchen, und 


zu rufen. Alles das machte auf Weſtons 


Geſicht nicht ſo viel Veraͤnderung als auf 
einer Ofenplatte. Da war keine Freude, 
keine Miene innerer Satisfaction; gar 


nichts, ſo wenig als auf dem Geſicht 


ſeines vierbeinigen Freundes. So viel 


| 
D 
1 
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diefeömal von Wefton, von dem ich un⸗ 
gern ſchweige, weil es mir. vorkommt, 
ald hatte ich ihm Unrecht gethan, weil 
ich mir felbft nicht Gnuͤge gethan . habe, 

Ehe ich. nun zu: dem Srauenzimmer 
fomme, will ich Ihnen noch eine. Frage 
beantworten ; die Sie in einem Ihrer 
Briefe gethan haben: ob denn Garrick ſo 


ganz durch und, durch untadelhaft ſpiele, 


und ob ich- nicht zuweilen wenigſtens etz 


was bemerkt, das ich. weggewinfcht hätte? 


Ihnen Fehler von Garrick anzuzeigen, 


liebſter B., davor werde ich mich wohl 


hüten, allein wenn Sie wiſſen wollen, was 
mir, deſſen Empfindungen. ich allein hier 


-entwicele, ohne fie mit afihetifchen Fun— 
damentalgefetzen zuſammen zu halten, zus 


weilen nicht -an- ihm gefallen hat, : da 
laffe ich -mich cher ein, wiewohl auch 
dieſes nur ſehr unbetraͤchtlich ſeyn wind, 
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Denn einmal müffen Sie bedenken: er 
fpielt jegt nur Stüde, die er fich völlig 
eigen gemächt, und über die er num ein 
Dierteljahrhundert durch in feiner ausge 
fuchten Gefellfichaft das Urtheil der groͤß— 
ten Kenner des Menfchen empfangen bat. 
Selbft den Strumpf, der ihm fo herab: 
hängt, kann man denken, hat ihm viel— 
leicht Fielding herabgezogen ‚ und den 


Hut, der da fo ſchoͤn ſeitwaͤrts fibt, 


Sterne oder. Goldfmith zuräcgefto: 
: gen, Bey ſo bewandten Umftänden, mein 
Freund, gibtö viel zu lernen, und wenig 
zu tadeln. Ferner, lengne ich nicht, fein 
Ruhm blendet bald mehr, bald weniger; 
es ift ſchon kein geringes Vergnuͤgen, ich 
will nicht ſagen Gluͤck, ehe der Vorhang 
aufgezogen wird ‚ dem Schauplatz gegen: 


über Zu fiten, ‘auf dem. in einigen Mies 


nuten ein Mann auftreten foll,. der nach 
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einem ziemlich einſtimmigen Urtheil der 
erſte Schauſpieler der neuen Zeit iſt. 
Außerdem der Freund, Lehrer und Zoͤgling 
einiger der groͤßten Schriftſteller dieſes 


Jahrhunderts. Iſt das nichts? Ich bin, 


um Garricken. ſpielen zu ſehen, ein 


mol von Morgens halb zehn an, einen 


Weg von fechs deutfchen Meilen: gereifet, 
habe nicht zu Mittag gegeffen, und erſt 
nach eilf Uhr zu Abend. Sch habe mit 
einer, Art von wohllüftiger Bangigkeit 
die Muſik anfangen hören, die vor dem 
Stuͤck herging, in welchem ich ihn zum 
erftenminl ſah. Und was Wunder? Hätte 
Garrick unter einem waͤrmern Himmel, 
von einen engern und. hoͤhern Gerüfte, 
mit gleicher Kraft gefprochen und Herzen 
erfchättert, fo würden einft feine Lumpen 
etwas Ähnliches thun. Es iſt ſehr menſch⸗ 
lich, und wird ſo gehen bis an das 
Im, 2) 


Pi 


Ende der Welt, Sch erinnere mich daher 
jest nur eines Einzigenmals, und zwar 
im Hamlet., daß. Garrick etwas. anf cite 
Art fagte, die eine uͤble Wirkung anf mich 
that, amd einen Mißklang mit meine: da= 
maligen. Empfindung machte, bie vielleicht 
falfch geftinnt war. Sch, will Ihnen fa: 
gen, was es geweſen ift.: »Bor: Anfang 
des Monologs, der auf die Seene folgt, 
in welcher ſich der Geiſt dem Hamlet über 
ven Mord eroͤffnet, ſteht Garrick, als 
waͤre er Hamlet ſelbſt, bis zur Unthaͤtig— 
keit und faſt zur Zerruͤttung geruͤhrt da, 
und wenn endlich die Betäubung, in wel⸗ 
che eröffnete Gräber, Greuel ohne Gfei- 
chen mid ſchreyendes Vaterblut die vor— 
treffliche: Seele geftärzt hatten, nach und 
hach weicht, und das dunkle, ſchmerzhafte 
Gefühl ſich zu Betrachtung und Worten 
aufklaͤrt, “und "zum heimlichen Entſchluß 


ee 

fammelt, fo hat Shafefpear dafür geforgt, 
daß diefe Betrachtung und Worte von der 
zZiefe und dem Tumult zeugen, aus dem 
fie hervorbrechen, und Garrick forgte, wie 
Sie leicht denken koͤnnen, von feiner Seite 
auch dafür ‚, daB jeder Geſtus auch einem 

tauben Zufchauer wiederum von dem Ernft | 
und Gewicht der Worte gezeugt hätte, de: 
ven Begleiter fie waren. Eine einzige 
Zeile ausgenommen, die, nach meinem 
Gefühl, fo wie fie damals Garrick forach, 
weder dem tauben Zufchauer, noch dem 
blinden Zuhoͤrer hätte gefallen koͤnnen. Er 
ſprach die phyſiognomiſche Bemerkung, die 
er auch in ſeine Schreibtafel traͤgt: that 
one may Smile and Smile, and be a 
Villain, mit der Miene und dem Ton 
der kleinlichen Nachſpoͤtterey, faſt als wollte 
er den Mann damit auszeichnen, der int: 
mer lächelte und laͤchelte, und doch dabey 

Ya 
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ein Schurke war. Sch kann nicht leug— 
nen, dieſes fiel mir in meiner damaligen 
Berfaffung fo auf, daß Ich den Augen= 
blick erwachte, 

Wehe ‚meinem Briefe über Garrick, 
wenn Sie and Ihre Freunde anders ſtim⸗ 
men ſollten. Sch: fuͤrchte es nicht; denun 
bey der zweyten Vorſtellung des Hamlet, 
der ich beywohnte, hatte ich das fuͤr mich 
ſchmeichelhafte Vergnuͤgen, ihn dieſelben 
Worte meiner Empfindang durchaus ge— 
maͤß ausſprechen zu hoͤren, naͤmlich mit 
dem Ton der wohlbedachten Anzeichnung 
zu nahem Gebrauch. Das Laͤcheln des 
Schurken, den Hamlet meint, war. für 
ihn von der einen Seite zu wichtig, und 
‚zu fchenslich von der andern, fi) dagegen 
bey einem Selbfigefpräch mit mimifchent 
Spott zu fühlen. Die Lippen, die fo ge— 
lächelt hatten, mußte der Tod: aus Ham 
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lets Händen (und nichts anders) Ernſthaf— 
tigkeit Ichren, und das ie eher je befier. 
Mas Garriden bewogen haben mag, jene 
Worte damals fo zu fprechen, will ich 
nicht ausmachen. Sch dachte, die ſchoͤnen 
and fanften Wörter Smile and (mile moͤch— 
ten vielleicht fehwer ohne Michen, die we- 
nigſtens zur Familie der Lächelnden gehoͤr— 
ten, auszufprechen geweſen ſeyn, allein ich 
glaube doch nun, daß es cher ein VBerfuch, 
als ein unvermutheter Streich feiner Zunge 
und ihrer Nachbarſchaft war. Sehen Sie, 
iſt das nicht herrlich? Ich merke ſo eben 
erſt , daß ich des Mannes Kunſt auf Ko— 
ſten ſeines. Verſtandes vertheidige. * 
fein Wort. mehr davon. 

Unter den hiefigen Eebsrfbieleiunen iſt 
nach meinem Geſchmack Mis. Barry 
noch immer die größte, oder doch die all: 
gemeinfte, und die einzige, die in diefem 
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Punkt eine Vergleichung mit Garrick aus: 
haͤlt. Sie kann, zu einem eiteln Kam— 
merpuͤppchen zuſammengeſchnuͤrt, ſich mit 
ſuͤßer Selbſtgefaͤlligkeit taͤnzeln und zieren, 
und trippeln, daß den kleinen Mamſellen 
und den großen Bedienten das Herz im 
ganzen Hauſe aufgeht; und dann wieder 
mit einem Strom von rauſchender und 
rieſelnder Seide hinter ſich her, mit hoh— 
lem Ruͤcken und ſtolz zuruͤckgewandtem An— 
geſicht einhertreten, wie die Eitelkeit, wenn 
ſie ſich am Zug ihrer Schleppe weidet. 
Sie iſt eine große Schoͤnheit, und, wie 
mir geſagt worden, auch ſelbſt ohne 
Schminke bey'm Sonnenlicht auffallend 
ſchoͤn, eine geborne Schauſpielerinn. Ihr 
Geburtsort iſt das ſchoͤne, romantiſche 
Bath, wo ihr Vater Apotheker war. In 
ihrem zehnten Jahr (wie mir eine Dame 
erzaͤhlt hat, die ſie damals kannte) warf 
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ſie ihr Strickzeug weg, ſchlich ſich mit 
dem Shakeſpear auf den Boden des Hau⸗ 
ſes, und ſprach mit den Schornſteinen. 
Ihre Schoͤnheit gehört zur Claſſe der Hei— 
ligen, und der herrſchende Ausdruck in 
ihren Mienen und dem Klang ihrer uͤber 
alles reitzenden Stimme, iſt ſanfte Un— 
ſchuld und entgegenkommende Guͤte. Ein 
Weib, ſo wie ſie der Himmel haben wollte! 
Sauft, nachgebend, und ſo wenig ſaty⸗ 
riſch als heroiſch. O, ſie erſchrickt vor 
einem God damn! als wenn «ine Bombe 
ſpraͤnge. Ich habe fie ald Cordelia im 
König Lear gefehen, wie fie die von- 
Thränen glänzenden großen Augen nac) 
dem Himmel hob, dann fprachlos die 
Hände hochringend, mit dem, Anftand-und, 
wie mich duͤnkte, dem Glanz. einer, Ver- 
Härten, ihrem alten: verlaffenen Vater ent= 
gegeneilte und ihn umarmte. Es ift das 
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groͤßte, was ich in der Art von einer 
Schauſpielerinn geſehen habe, noch jetzt 
das Feſt meiner Phantaſie, und ich werde 
das Andenken an dieſe Scene nur mit mei= 
nenr Lehen verlieren, Als ich vor fünf 
Sahren bier war, ſah ich fie fihon als 
Desdemona in Othello. Ich babe 
Ihnen gewiß in Göttingen davon erzählt, 
Auch erinnere ich mich kaum, jemals fo 
ſtark Partey in einem Stüäd genommen 
zu haben, ald damals, Reddiſh, ver 
den teuflifhen Jago vorftchte, ift mir 
noch jetzt unausftehlih. Wehe allen Lip— 
pen und Nafen, die der feinigen gleichen, 
wenn ich einmal eine Phyfiognomik fchreibe ! 


Damals war Mrs. Barry noch im 
Drurylane; jetzt ſpielt fie in Coventgar⸗ 
den, Hr. Barry, ihr Mann, ehemals 
ein angebeteter- und noch jetzt immer be— 
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liebter Schauſpieler, iſt alt und ſteif. 


Hr. Garrick ließ alſo diefe vortreffliche 
Frau, vielleicht ihres Mannes wegen, 
gehen, den er theuer bezahlen mußte, 
und nicht ſonderlich mehr brauchen konnte, 
und zog dafuͤr Hrn. Dates und feine 
Frau aus Coventgarden an fich, wovon 
jener . Fein übler drolliger Schauſpieler, 
und das vermuthlich fuͤr wenig Geld iſt, 
dieſe aber im hohen Tragiſchen naͤchſt 
Mis. Barry ſicherlich die groͤßte Schau— 
ſpielerinn, die England hat. Mis. Barry 
befommt, wie Mir ein Mann gejagt hat, 
der es wiffen kann, jährlich 1800 Pfund, 
nchme ich. nun an, daß ihr Mann nur 
die Hälfte hat, und feige außerdem die 
Revenuͤe an ihren Benefizabeniden auf 500 


” 


Pfund, (Miß Catley, eine muths 
wilfige, beliebte Saͤngerinn, bekam an 


ihrem Benefizabend „ wie ich genau weiß, 
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309 Pfund;) ſo genießt dieſes Ehepaar 
fuͤr die wenigen Winterabende an wel⸗ 
chen es ſpielt, ein jaͤhrliches Einkommen 
von faſt 20,000 Thalern. Da laͤßt ſich 
freylich gut fuͤr ſpielen, wenn, wie bey 
dieſen Perſonen, Trieb der Natur einen 
ſchon ohne Beſoldung zum Schauſpieler 
macht. Den Sommer bringen ſie auf 
einem herrlichen Landgute in Survey zu, 
das ich einmal in der Ferne habe liegen 
ſehen. Ich ſtand auf eine halbe Stunde 
ſtile , and doch konnte ich mich an dem 
mannigfaltigen Zauberlichte nicht fatt ſehen, 

welches meine Phantafie auf das Haus 
und die Gegend warf, im welcher es 
ſtehet. 

Nun komme ich auf eine Schauſpie⸗ 
lerinn, die ich ſchon einigemal genannt 
habe, Mrs. Abington, eine in mehr 
als einer Ruͤckſicht ſo merkwuͤrdige Frau, 
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daß ich Ihnen leicht ein kleines Wer 
über fie fchreiben koͤnnte. Und hätte ich 
Ihnen durch eine folhe Schrift die Ta— 
lente dieſer ungewöhnlichen Seele genau 
entwidelt, fo würde ich, glauben Sie 
mir, ſtolzer darauf feyn, ald auf irgend 
ein approbirtes Werk in diefem Fach, 
In einem Brief fo etwas auch nur zu 
verfuchen, habe ich jeßt weder Zeit noch 
Geduld, und es gehdrig durchzuſetzen, 
wenn ich aus den AUrtheilen der Leute 
ihliegen darf, von welchen ich fie habe 

' bewundern hören, auch ficherlich weder 
hinlaͤngliche Keuntniſſe noch Erfahrung. 
Das Wenige, das ich von ihr ſagen 
werde, ſetze ich nur deßwegen her, weil 
es nach einer ſolchen Entſchuldigung, 
nach dem Plan meiner Briefe, die Ihnen 
eine kleine Nachricht von allen guten 
Schauſpielern in London geben ſollen, eben 
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ſo unverzeihlich ſeyn würde, ganz von ihr 
zn fchweigen , ald das erwähnte Verf, 
dem ich nicht gewachfen ‚bin ‚ wirklich zu 
unternehmen. 5 

Mrs. Abington- ift von Mrs, 
Dates ud Mrs. Barry fo. unter: 
ſchieden, wie die komiſche Mufe von der 
tragifchen. Au Majeſtaͤt und Ausdruck 
fanfter Empfindung ficht fie ihnen, zu— 
mal der letztern, nach, und übertrifft fie 
on Talent, die bittere Wahrheit, mit 
allen den Kleinen begleitenden Zügen, Den 
Zeichen der eigenen Bemerkung, tief ins 
Herz zu reden, | daß jeder glauben muß, 
fie meinte ihn; und dann auch an leider 
allzu früh geübter Kunſt; bey allem die— 
fen, den herrlichſten Wuchs mit einen: 
gefaͤlligen Strich von Abficht zu zeigen, 
der diefer großen Schaufpielerinn noch 
aus der gefährlichen Schule anflebt, in 
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welcher ihre Reitze ausgebildet worden 
und — — noch ehe ſie die Buͤhue 
betrat, ihren Lohn empfangen haben. Au 
Geiſt iſt ſie ſicherlich allen engliſchen 
Schauſpielerinnen ſehr weit uͤberlegen. 
Man merkt es ihr an, die papierne 
Welt in Drurylane iſt ihr zu enge, auch 
iſt es jetzt, da .ich dieſes ſchreibe, bes 
reits mehr als Muthmaßung, daß fie 
dereinſt ihre Rolle in dem großen Origi— 
nal felbft fpielen. wird. Ihr Geſicht iſt 
nichts weniger als ſchoͤn; ſie iſt blaß 
und dabey zu. ſtolz ſich zu ſchminken, 
ihre Naſe etwas aufgeſtuͤlpt und der 
Mund keiner von den feinſten. Allein 
ihre Blide ſchneiden unter den ſchoͤnen 
Augenbraunen oft mit einem gewiſſen nz 
beſchreiblichen Laͤcheln uͤber entdeckte Thor⸗ 
heit begleitet, ſo maͤchtig hervor, daß 

dem bange werden muß, den ſie tueſfen. 
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Der Schnitt ihrer Kleidung und ihr 
Kopfputz iſt, wie mich Damen verſichert 
haben, deren Urtheil ich zur Ergaͤnzung 
ſowohl als Beglaubigung der meinigen 
anfuͤhre, jederzeit im allergroͤßten Ge— 
ſchmack; ſie tritt daher ſelten auf das 


Theater, daß nicht die Mode der feinen 
Welt hinter ihr hertraͤte. In den fin: 


men Rollen, oder wenn fie etwas gejagt 
hatte, dem fie mit‘. ſtummen Aufs und 
Abgehen Kraft geben wollte, ging fie, 
wider die Gewohnheit der Schaufpieler, 
oft gerade vom Zufchauer: ab nach der 
Tiefe des Theaters, : Da’ hätten Sie fie 
fehen follen, mit welchem Anftand fie ji 
in den Hüften wog, und mit jedem 
Tritt die Blicke des Fopirenden Neides 
und der Fopirenden Bewunderung, bie ihr 
aus taufend Augen folgten, - noch muth⸗ 
willig: fchärfen zu - wollen: ſchien. So 
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wenig fie für das Trauerſpiel gefchaffen 
iſt, fo wenig iſt fie es für. das, Nie 
drigfomifche, Ihre Rede iſt laugſam, 


und wenn ſie Thorheiten kopiren ſoll, ſo 


— 


muͤſſen «ed nur ſolche ſeyn, die ſich mit 
affectirter oder unaffectirter Grazie im 
Anfiand vertragen, Waͤhrend als ſich 
daher die Gemahlin des Harlefins mit 
den Albernheiten des armen und reichen 
Poͤbels herumzauſet, fo ſchlaͤgt fie fich 
nach den. beffimmten Gefegen eines ans 
ffändigen : Duell: mit «den: Thorheiten der 
Großen. Hierin ift, wenn_meine Empfin⸗ 
dung nicht trügt, ihre hauptfächlichite 
Staͤrke, und zeigt von einer gewiffen 
Würde. der Seele,. die alle niedrige Mittel 
den Beyfall der: Menge: zu haſchen ver: 
achtet, “Auch. die. niedrigen Rollen wei 
fie von dem Staub der MWerkftätte und 
Spinnſtube zu reinigen: wenn dieſes nicht 
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allemal zu billigen ſeyn ſollte, ſo hat 
doch, einer ſolchen Kuͤnſtlerinn gegenuͤber, 
die Kritik ſelten Unbarmherzigkeit oder 
kaltes Blut geuug, das am Ganzen haͤn—⸗ 
gend. fehlerhaft zu finden, was iſolirt 
gewiß vortrefflih wäre, Ich habe fie 
ſehr oft. fielen fehen, - auch. .einigemal mit 
Garrick zugleich, Am meiften gefiel fie 
mir.in the provoked .Wife; the Beau’s 
Stratagem; in rule a Wife and have a 
wife;..in the..Bon Ton; in. much ado 
about:. nothing und the maid:;of. the 
Oaks, einem.Stüch, welches fich auf eine 
"wahre Gefchichte gründet und vom Ge- 
nerol Burgoyne feiner „Nichte Lady 
Derby: zu Ehren ift gefihrieben worden, 
Wenig Stüde.in der. Welt werden: wohl 
mit: jo viel geſchmackvoller Pracht und 
fo vollkommen gut aufgeführt, als dieſes, 
denn es iſt mehr als wahrfcheinlich, DaB 








f 
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der Derfaffer ſich die Schanfpieler ge⸗ 
waͤhlt, und bey Zeichnung der Charaetere 
ihren beſondern Character in Betracht ge⸗ 
zogen hat. Die Decorationen hat Luther: 
berg gemahlt und Foften gegen 10,000 
Thaler. | 

Sie hat, wie man fagt, hauptſaͤch— 
lich dur ihren Geiſt, einen Mann ge: 
feffelt, der an Gluͤcksguͤtern, Stand und 
Ruhm nur wenige feines Gleichen in Eng: 
land bat, Feinen Neuling. Er ift ein 
Birwer, und hat ihr Verbindungen ans 
tragen laffen, denen zur Vollkommenheit 
nichts fehlte, als die prieſterliche Ein— 
weihung. Da ſie mit dieſer Art von 
Verbindung ſehr bekannt iſt, (denn auch 
Hr. Abington, deſſen Namen und Ver— 
moͤgen ſie beſitzt, war ihr geſetzmaͤßiger 
Mann nicht,) ſo ging ſie dieſelben, wie 
man ſagt, unter folgenden Bedingungen 
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« ein: Sie müffe Befuche annehmen dürfen, 
vor wie nach, und welche fie wolle; der 
Lord müffe fie nie in ihrem Haufe be 
füchen; er muͤſſe ihr außer Pferden und 
Karoffe wöchentlich 50 Pfund ausfesen, 
und endlich niemals von ihr verlangen 
das Theater zu verlaffen. Es wurde 
alles eingeſtanden. Ein Sieg, weßwegen 
fie nicht allein von allen ihres Gewerbes, 
fondern auch, von einem großen Theil der 
züchtigern Schönheiten Englands beneidet 
wird, und der deſto merfwürdiger ift, 
als er fih weder auf Jugend noch 
glühende Wangen, noch überhaupt Schön: 
heit des Geſichts gründet, Dieſe Anecdote, 
für deren Wahrheit in allen Stücken ic) 
eben nicht haften will, fteht, duͤnkt mich, 
hier nicht am unrechten Ort, da fie 
einiges zu belegen dient, was ich von 
diefer Scheufpielerinn gefagt habe, Wenn 
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Sie fie einmal im Spiegel ſehen wollen, 
ſo Faufen Sie fih ein gewiſſes Porträt 
von hr, das nach Reinolds von Eli: 
ſabeth Judkins in fihwarzer Kunft 
vortrefflich gearbeitet worden if, Gin 
wahrhaftes Mufter einer leichten Stel: 
lung. , und natürlichen Ordnung der 
Hände, vermuthlich von diefer leichten 
Here felbft angegeben. Es ſollte bilfig 
von manchen deutfchen Porträtmahlern 
Rudiert werden, deren Favoritſtellung der 
Hände noch immer von der Lage der 
Slügel an einem gebratenen Huhn ge— 
borgt zu feyn scheint, Ich beſitze es, 
und es wird vermuthlich auch in meiner 
Heinen Portraͤtſammlung haften die ſonſt, 
wie Sie wiſſen, eben ſo, nur in fluͤch— 
tigern Generationen, kommt und geht, 
wie die ſchnoͤden Sterblichen, deren Ab— | 
bildungen fie: enthalt. Doch ich -breche 
32 





meinem Verfprechen gemäß hier ab, werde 
aber diefer merkwürdigen Dame doch 
noch eiumal an einer Stelle meines 
Briefes Erwaͤhnung thun, wo Sie es 
ſchwerlich vermuthen. 

In Coventgarden iſt noch Mıs, — 
ley merkwuͤrdig. Ihr großer Ruhm gruͤn⸗ 
det ſich minder auf ihre Kunft, als 
ihre an hohes Ideal grenzende Form. 
Die Londonſchen Macaroni haben ihr den 
Namen Mediceiſche Venus gegeben. Sehr 
armſelig, wie mich duͤnkt; ſie iſt nichts 
weniger, als ein niedliches winziges 
Venus-Figuͤrchen, ſondern, wenn fie 
eine Tochter Jupiters iſt, ſo iſt gewiß 
Juno ihre Mutter, Sn Maſon's El 
frida hat fie eine Role, worin fie 
fnieet, und da laͤuft London zuſammen, 
Mrs. Hartley knieen zu fehen. Ich 
habe fie. ein Einzigesmal gefehen, aber. 








4 
nicht auf den Knieen, fondern als Lady . 
Macbeth... Die Scene, wo fie im 
weißen, duͤnnen Gewand, nachtwandelnd 
einhertritt, und das Koͤnigsblut, von 
dem ſie traͤumt, von ihren Haͤnden wiſcht, 
ſchwebt mir noch immer vor, ob ſie 
gleich gar nicht in Shakeſpears Geiſt 
ſpielte, und bey fo viel Guͤte in den 
Mienen und der Stimme Faunm Fonnte, 
Ich glaubte eine Heilige zu fehen, die 
ſich die fihwere Buße auflegt, ein Paar 
Minuten die Geberden eined Teufels nach: | 
zumachen.. 

Nun, mein. Freund, will ich einmal 
mit Ihnen auf ein Paar Augenblide 
zur Abwechfelung die Welt in einer Nuß, 
Drurylane und Govenfgarden verlaffen, 
und zu der Nuß mm Slittergofd einer 
Welt, der italienifhen Oper im Hay 
Marker, herab — nicht wahr? herab— 
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fteigen. Sch habe die vergötterte Gas 
brielli geſehen und gehört, und hätte 
fie fprechen koͤnnen, wenn ich gewollt 
hätte; es ift mir einigemal angetragen, 
und ſogar verdacht worden, .. daß ich es 
nicht gethan habe. Sie Fennen fie ge: 


wiß and Bıydone’s Neifen, aus denen 


ich fie fehon in Göttingen Fennen . gelernt 
hatte. Ich hatte, mach jener Beſchrei— 
bung, ein faft größeres Verlangen fie zu 
hören, als Garriden, Sie war lange 
mit mir in denifetben London, che fie 
erſchien. Das machte die Sache ſehr 
viel ſchlimmer, wie Sie wiſſen. Auf 
einmal- wurde angefündigt: | | 
Opera Dido. 
Dido, Signora Gabrielli. 

Sch gieng eine Stunde vorher nach der Oper, 
und wurde abgewiefen: Signora wäre krank. 
Einige Tage darauf wurde wieder avertirt: 


- 
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Dido, Signora Gabrielli. 
Ich ließ mich in der Saͤnfte hintragen, 
und wurde wieder abgewieſen: Signora 
hätte die. inflaenza, fo nannte man in 
jenen italienifchen Tagen in London den- 
Schiupfen. Zum Drittenmal fuhr ich 
hin. Sch war eben vorher bey Dr. For: 
fier zu Tiſch und verließ, Gabrielli’s 
wegen, eine” hoͤchſt angenehme Gefellfchaft 
von Gelehrten, die fürwahr von Diaheite 
und Neu = Seeland fprachen, wie unfer 
einer von Eimbeck. Ich mußte wieder 
abziehen ; Dido wäre noch nicht wohl, 
Endlich. acht Tage nachher, es war der 
ııte November. diefes Jahrs, fehien die 
Sache Ernft zu werden, Signora hatte 
die Smfluenza verloren, und. eine bis 
zur Raſerey geftiegene Jufluenza, Signora 
zu ſehen, hatte London befallen, Nun 
ging ich wieder zu Zuß,- aber dafür 
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auch zwey geichlagene Stunden vorher, 
Mein Geld wurde genommen, und ich 
lief die Treppe hinauf vol von Vers 
gnuͤgen Ihnen dereinſt von Gabrielli 
ſchreiben zu koͤnnen, die ich ſelbſt noch 
nicht geſehen hatte. Als ich am die Thuͤr 
ver Gallerie Fam, für welches Gluͤck man 
drittehalb Gulden bezahlt, fahe ich, bey 
dem Licht einer duͤſtern Laterne , eine 
Dame fichen, die fich. forgfaltig in die 
eine Ede der Thauͤr gepreßt hatte, Sie 
hatte fich feit in eine Saloppe gewickelt, 
die Kappe uͤbergeſchlagen, und hauchte 
tief in einen Federmuff, ſo daß ich von 
ihrem ganzen Geſicht nichts ſehen konnte, 
als etwas von der Stirne und die 
Augen, allein das war auch fuͤr mich 
miehr als hinreichend, den Augenblick 
Mrs. Abington zu erkennen. Alſo 
Mrs, Ybington und ich hatten unter 


* 
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800,000 Seelen, die London enthaͤlt, 
wo. nicht die groͤßte Neugierde Signora 
Gabrielli zu fehen, doch gewiß unter 
allen die größte Worficht gebraucht, 
ſie für drittehalb Gulden zu befriedigen. 


Ich fuchte ſo geſchwind ib fonnte mein 


beſtes Englifch zuſammen: Es würde 
vermuthlich dieſen Abend ſehr voll wer— 
den, ſagte ih; Das glaube fie auch, 
ſagte Sie, und weil in demfelben Aus 


genblick unfere Prophezeifung mit Macht 


anfing in Erfüllung zu gehen, und ich 


für ratbfom . hielt, mich in die andere 
Ecke ver ziemlich. breiten Thür’ zu fielen, 
mm wenigftens, wenn die Schleuße ges 
oͤffnet wide , bey der zu vermuthenden 
Sefchwindigfeit des einbrechenden Stroms 
den traurigen Schuß der Zrictivn zu ges 
nießen, ſo wurde unjere Unterredung, 
die, wicht. wahr? fo herrlich angefangen 
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hatte, unterbrochen, und ich habe nie 
wieder die Ehre gehabt. Denn in der 
erſchrecklichen Kataracte nach. Eroͤffnung 
der Thür, wovon Mrs, Abington und 
ich die erſten Zropfen waren ,. verlor ic) 
fie aus dem Geſicht. Als ich aber 
ſaß und mich erhohlt hatte, fand ich, 
daß zwifchen Ihr und mir nur zwey 
Perſonen, Mann und Frau vermuthlich | 
faßen, und ic) unter fünfen nach diefer | 
’ Seite der einzige war, der ein Dperns 
büchelchen ‚hatte, Da nun Mıs, Abington 
doch immer gern wiffen wollte, wann 
Gabrielli wieder erfcheinen wuͤrde, fo 
ging mein Buch Bid an fie hin, Als 
daher. Dido zum letztenmal abtrat, ſo 
erhielt ich, aus alter Bekanntſchaft an 
der Thüre, mein Buch mit einer Vers 
beugung wieder zuruͤck, für die ford ..... 
ver, fie beffer hätte deuten koͤnnen als 








| 
| 


i 
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ich , den: Wochengehalt vielleicht ver⸗ 
doppelt haͤtte. Was man nicht für 
Bekanntſchaften macht, wenn man reiſet! 

Nun geſchwind, Gabrielli. Der 
Vorhang fuhr unter einem Domter- von 
zwanzig Pauken und Trompeten auf, 
der meinen Athen aufhielt, und Dido 
Gabrichi, in Gold und weißer Seide, 
flog ‚vor einer. filbernen carthaginenfiichen 
Garde, unter dem Beyfall Londons das 
her. Es iſt ‚Feine Kleinigkeit, fo was 
zu fihen und zu hören, ‚Stellen Sie ſich 
por , unter den Carthaginenfern, ganz 
hinten, „ entdeckte ich unfern alten ſonder— 
baren George HR mit Uniform, Scherpe 
und. Kingfragen der .englifchen Garde, 
Er hatte die Wache bey'm Opernhauſe 
dieſen Abend und kannte Dido ver— 


muthlich. Er kauete dieſesmal nicht an 


ſeinem Zopf, wie ehemals auf der 
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Weender Straße, und nahm ſich bey 
dieſer Muſik wicht übel aus. Allein dieſer 
Auftritt war. auch faſt das beſte, was 
ich dieſen Abend hatte...- Stellen Sie ſich 
unter Gabriekli’ eine Frau vor, mit 
rundlichen Geſicht,viel eher klein als 
groß, und der bereits die Tag: um 
Nachigleichen des Lebens aus den’ Augen 
ſtehen; die: fehlechterdings--Feine Action 
hat, und im Vertrauen - auf ihre Stimme 
ihre Arien, drey Viertel des Gefi chts 
gegen die Zuſchauer gewandt, abgurgelt, 
oft bey ſchiefgedrehtem Hals, mit den 
Augen anf -eine individuelle Rüge‘ gerich⸗ 
tet, ſo haben Sie ſie ganz. Einige 
Arien, als unter andern — gleich im 

Ä Herz — | 


Son Regina; e fono -amante 











'  _E Timperio iö fola voglio, 


Del mio Soglio, e del mio cor. 
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Darmi legge in van pretende 

Chi larbitrio a me: contende 

' Della gloria, e dell’ awfor. 
fang fie sortiefflich, allein mich duͤnkt, 
ih babe ed in meinen Traͤumen beffer 
gehört. Mit einem Wort, ich wollte 
eine Wiertelftunde in Drurylane, an eis 


nem fchönen Abend, fo wenig für diefe 
Dido geben, als ein bequemes warmes 


Landhaus in Budinghamfhire, oder der 
Bergſtraße, für ihr papiernes Garthago. 


Damit Sie aber doch diefem Urtheit, 
das übrigend mit dem beften Theil von 
London einftimmt, wicht zu viel trauen, 
fo muß ich Ihnen fagen, daß ich nicht 
fo ganz umparteyiich bin. In einem 
Kopf, am welchem ein jolches Paar um: 
geübter, oder vielleicht unverwöhnter Oh⸗ 
ven fit, wie der meinige, kann ber 
feine Kißel einer complicirten Muſik un⸗ 


möglich die ſchmerzhaften Stiche auch nur 
lindern, die ihm die unuͤberſchwenglichen 
Abſurditaͤten der italienifchen Dper alle 
Augenblid geben muß. Statt des vir⸗ 
giliſchen Aeneas und des. wackern Mon 
tezuma, der 200 ſchwangere Gemahlin: 
nen auf Einmal Hatte, fche ich hier 
einen gemäfteten Hemling mit Waden 
bis an die Ferfen, die Hand an ein 
ſchlappes Herz gelegt, Hoch. von Liebe 
trillern, daß ſich die Steine erbarmen 
moͤchten. Ich kann und mag nicht mehr 
ſagen. Sind Sie zufrieden damit? 
Doch che ich: die Oper verlaſſe, muß 
ich Ihnen noch etwas von einem Mid 
hen ſagen, das :alle Aufmerkſamkeit 
verdient, und auch vermuthlich ſchon hat, 
einer Taͤnzerinn, der kuͤhnen Nebenbuhle 
rinn unſerer vergoͤtterten Heinel, die ich 
in der Oper habe tanzen ſehen. 
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Bacelli, eine junge | (ſo ſchien fie 
mir wenigſtens) aber große Meiſterinn 
im hoͤhern Tanz, ein allerliebſtes Ge⸗ 
ſchoͤpf. Wenn Bacelli ein italieniſches 
Ohr an Kuß erinnern koͤnnte, ſo ſollte 
ih denken, hätte fie ſich Bacelli ge 
nannt , wie fich der malthefifche Nach- 
ahmer der Nachtigall, Roffignol. Sie 
ift Feind von. den winddürren , mit 
Fleiſchfarbe uͤberſtrichenen Gerippen, deren 
Tanz im Mondſchein bey gemeinem Aus 
zuge einem Gefpenfterpicenid auf einem 
Kirchhof Ahnlich fehen müßte Sie ift 
eher ſtark ald mager, und ihr Körper 
har jene glüdliche Lange, die bey aller 
Niedlichkeit fih im Nothfall auch mit - 
Majeftät verträgt. Auch in ihren Spruͤn⸗ 
gen behält ‚fie eine unbefshreibliche Grazie 
immer bey, und im mehr fanften Tanz 
weiß das Auge kaum, was es haupt— 
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ſaͤchlich faſſen Toll, die Arme oder vie 
Fuße oder irgend einen andern Zug des 
wollenden Umriſſes. Was das für ein 
Vergnuͤgen iſt, zu ſehen, wie auf das 
Signal einer bezaubernden‘ Muſik ſich 
das Gewühl figurirender Luftſpringer wie 
eine See bricht, um dieſe junge Venus 
zu einem Solo hervorſchweben zu laſſen; 
wenn man das Solo nennen kann, wo 
taufend Herzen michüpfen — — 


Nun, dem Himmel fey Dank, mit 


einem Vergnügen, wie Milton ans der 
Hölle, Fehre ich nach Coventgarden und 
Drurylane zurüd, und hohle noch eini— 
ges nad. Sie verzeihen mir dieſe 
Sprünge, mein Freund, und ich wage 
fie defto getrofter, als ich Ihnen unter 
meinen vielen Verfprechungen, das weiß 
ich , ficherlich ‚Feine Ordnung in meinen 
Briefen verfprochen habe, . Den wegen 
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ſeiner großen Verdieuſte ſeines Proceſß⸗ 
ſes, und ſeiner Phyſiognomie beruͤhmten 
Macklin habe ich den Shylock in 
Shakeſpears Kaufmann von Venedig 
ſpielen ſehen. Sie wiſſen, Macklin 
als Shylock klingt auf dem Zettel fo 
fhön, wie Garrick als Hamlet. Es 
war gerade der Abend, am den er zum 
erſtenmal, nach geendigtem Procef, wies 
der erfchien. Als er heranstrat, wurde er 
mit einem dreymaligen allgemeinen Klat—⸗ 
fen, wovon jedes wohl eine Viertelminute 
dauerte, empfangen Es iſt nicht zu 
kiugnen, diefen Juden zu ſehen ‚tft mehr 
als hinreichend, in dem geſetzteſten Mann 
auf einmal alle Vorurtheile der Kind— 
heit gegen dieſes Wolf wieder aufzu—⸗ 
wecken. Shylock iſt keiner von den 
kleinlichen, beredten Betruͤgern, die uͤber 
die Tugenden einer goldenen Uhrkette aus 
‚A, | Na 


Tomback eine Stunde plaudern koͤnnen; er 
ift langſam, in unergrändlicher Schlauig⸗ 
keit ſtille, und wo er das Geſetz fuͤr 
ſich hat, bis zur Bosheit gerecht. 
Stellen Sie ſich einen etwas ſtarken 
Mann vor, mit eihem gelben, rohen 
Gefiht, und einer Nafe, die an Feine 
der drey Dimenfionen fonderlichen Mangel 
feidet, einem langen Unterfinn und einem 
Mund, bey deſſen Schligung der Natur 
das Meffer ausgefahren zu feyn fehlen, 
dis an die Ohren, auf einer Geite 


wenigftend , : wie mich binfte, Sein | 


Kleid ift ſchwarz und lang, feine Bein 
Heider ebenfalls lang und weit, und fein 
Hut dreykantig und roth, nach Art der 
. italienifchen Juden vermuthlich. Die u: 
ſten Worte, die er fagt, wenn er aufs 
tritt , find langſam und bedeutend: 
Three thoufand Ducats, Das doppelte th 





ee 


und das. zweymalige s, zumal das lette 
nach dem t, das Madlin fo Ieder- 
haft Lifpelt, als fchmedte er die Duca— 
ten, und alles, was man dafür Taufen 
kaun, auf. einmal,‘ geben dem Mann, 
gleich bey'm Eintritt, einen Credit, der 
nicht ‚mehr zu verderben if. Drey fol- 
cher Worte. jo, und an der Ötelle ges 
fprochen, zeichnen einen ‚ganzen Charafter. 
In der Scene, wo er feine Tochter’ 
zum erſtenmal sermißt, erfcheint er ‚ohne 
Hut ,. mit aufgeftraubtem Haar, wovon 
einiges Fingerlang vom: Wirbel fenf- 
recht in. die Höhe fteht,. bey . diefer 
Miene wie von einem Oalgenlüftchen 
gehoben. Die beiden Hände. find geballt, 
und ‘feine Bewegungen. kurz. und. convul⸗ 
fisifh. "Einen fonft ruhigen entſchloſſe— 
nen Betrüger in folchen Bewegungen zu 
ſehen, ift fürchterlich. Hinterdrein wurde 
ein Nachfpiel Love a la mode . aufge: 
führt, wovon Madlin der Verfaffer 
ift, und worin er felbft die Rolle des 
Sir Harry Mac Farcaſon un 
Aa2 


nachahmlich..fpielt, . und.“ faft. (vermuth— 
lich ald Autor) nicht vom Theater weg: 
koͤmmt. Es ift fehr unterhaltend und 
ſtrotzt von Wis, Ich Habe venfelben 
Schaufpieler auch. als Macbeth gefehen, 
in derfelben Rolle, die ihm ehemals den 


Aufruhr verurfachte, der die Urfache des 


Proceffed war. Ich Fan nicht fagen, 
daß ‚er mir hier ſehr gefallen hat,, ob 
‘er gleich. mit großem Verſtand ſpielte, 
allein der Mann. hat micht allein bie 
Fahre, fondern auch die Steifigkeit des 
Alters. Es thut mir immer weh, wenn 
ih einen: alten Schaufpieler auf dem 
Theater niederſtuͤrzen fehe:, weil ich weiß, 
es muß ihm auch. weh thun. 

Ich glaube, . (ich fürchte, follte ich 
jetzt fagen) ich werde. Ihnen noch ein: 
mal ſchreiben. Mein Reifegefährte hat 
fi) in. den drey Tagen verſcunen 
Leben Sie wohl. 

London, 
den 2, December 1773. 
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Sonnabends *), als den 7. April, ka⸗— 
men wir in Helvoetſluys an, wo wir im 
goldenen Löwen einkehrten. Der Ort iſt 
ſehr angenehm lebhaft, durch die große 
Menge von Matroſen, die auf den Straßen 
auf und ab marſchieren. Man kann bey 
maͤßiger Bewegung der See das Rauſchen 
derſelben im Wirthshauſe hoͤren. Hier 
verſuchte ich, wie das Seewaſſer ſchmeckt. 
Wegen widrigem Winde lag das engliſche 
Paquetboot ſchon einige Tage im Hafen; 
um 12 Uhr Mittags klaͤrte ſich das Wet— 
ter auf, und der Wind ſchien ſich etwas 
zu unſerm Vortheil zu drehen. Es wurde 


*) Der Verfaſſer iſt zu zwey verſchledenenmalen 
in England geweſen, zuerſt im Jahr 1770, 
und dann 1774 bis 1775. Dieſes erſte Frag— 
ment iſt noch von der erſten Reiſe, die übri— 

gen aber von der zweyten. | 
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alſo beſchloſſen, des Nachts um 10 Uhr 
an Bord zu gehen, und um 1 Uhr abzu— 
fegeln, Bey einem kleinen Spatziergange, 
den ich des Abends bey'm Mondſcheine noch) 
nach der See that, ſchien mir die Farbe 
des Mondes ſchon nicht die beſte Witte— 
rung zu verſptechen; und viel Kummer haͤtte 
ung erſpart werden koͤnnen, wenn der Ch 
pitain nur nach einem Barometer hätte 
fchen wollen, 

Unterdeſſen nahmen wir noch eine gute 
Mahlzeit ein, und giengen um halb 11 Uhr 
in der Nacht vor dem Palmſonntage ſehr 
luftig an Bord, Der Capitein hie Story 
und war ein angenchner und erfahrner 
Mann, der etlichemal die Fahrt nach Ames 
rifa gemacht hatte, Unter unſern Reiſege⸗ 
faͤhrten befand ſich Capitain Douglas, 
ein Mann von großer Einſicht und Er 
fahrung, der Amerika mit erobern half, 





u er 

und die englifchen Mathematiker, die den 
Durchgang. der Venus am Nord-Cap ob: 
ferviren wollten, dahin brachte, Seine 
Geſellſchaft war für uns eine rechte Er: | 
quickung. | 

Ungefähr um Io Uhr des Morgens bes 
kam“ ich die erſten Anfälle der Seekrank⸗ 
heit, die überhaupt bis um 5 Uhr Mach- 
mittags anhielt. Der Zuſtand ift nicht 
fehr angenehm, aber doch nicht fo ſchlimm, 
wie ihn die Leute zuweilen machen; oder 
die Krankheit muß mich nicht fo angegrifs 
fen haben, als andere auf dem Schiffe, 
die fich förmlich zum Tode bereiteten. Weit 
unangenchmer war für mich der Sturm, 
der fih mit Regen, Hagel und Schnee 
erhob, und das Schiff in ſolche Bewegung 
ſetzte, daß große Kiſten von einer Seite 
zur andern ſtuͤrzten und ein Getoͤſe mach— 
ten, daß man glaubte, das Schiff müßte 


⸗ P o 


⸗ 


in Stuͤcken ſpringen. Der Capitain ſelbſt 
wurde einmal mit großer Heftigkeit zu 


Boden geworfen; mir ſchlug eine Welle 
ind Bett herein, und ich mußte die Bet: 


ten wechfeln, welches bey dem großen 


Schwanken des Schiffes ,.. das dem Leuten | 


kaum zu gehen erlaubte, ſehr langſam von 

Statten gieng. Endlich riß unſer Vorder— 
ſegel, und alle Matroſen bis auf zwey 
oder drey wurden krank. Nun war kein 
Mittel mehr, als das Schiff auf tiefe See 
zu bringen, und übrigens Harwich auf eis 
nige Zeit zu vergefien, 


So ſchwammen wir. herum bis es Tag 
wurde, und der Wind fih zu unferm Bor: 
theil drehte, da wir denn in 16 Stunden 
den ganzen Fehler wieder gut machten, ſo 
daß, ungeachtet wir bis an Yarmouth 
herauf gekommen waren, wir dod des 


— 


— 








47, 
Abends den 9. April nach 10 in — 
wich ankerten. 

Die Zollbedienten kamen an unſer Schiff, 
und viſitirten uns die Taſchen, und unter 
den Kleidern mit der groͤßten Grobheit. 
Aus dem Schiffe mußten wir beynahe mit 
Lebensgefahr runter Regen und Wind nnd 
großen Wellen in ein kleines Boot hinun— 
terflettern, dad uns in einer Biertelftunde 
ans Land brachte. In England fällt:gleich 
bey’m erften Eintritt die Gefchwindigkeit, 
Dereitwilligfeit.. und Richtigkeit, womit 
alles gethan wird, was man verlangt, 
und die Menge fehöner Mädchen in die 
Augen. Selbſt die gemeinften find alle fo 
niedlich, daß Jemand, der ſich von diefer 
Seite nicht viel zuzutrauen hat, aus Eng- 
land wegbleiben muß, Sie wiffen fich das 
bey durch ihren. Anzug, in welchem deut= 
fche Tagelöhner = Mävchen fchön ausfehen 
würden, noch zu erheben. 
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Von Harwich bis London find 74 Mei: 
len, Der Weg ift vortrefflich, und alte 
Meile ficht ein "Stein; auf dem die Ent: | 
fernung bis London bezeichnet iſt. Die 
Poſtilions fahren mit einer Geſchwindig— 
keit, daß einem die Ohren brauſen, und 
find fo ganz mit. Anger und Händen ik | 
ihren Dienſt, daß man glauben folke, fie | 
wären Leute von Stände, denen. aber heute | 
der “Einfall eingekommen wäre, ‚einmal 
zum. Dienft einiger guten Freunde don Po— 
ſtilion zu machen, Die Oerter, wo wir 
Pferde wechſelten, waren Colcheſtor 
und Ingateſtone. Der erſtere Ort iſt 
von betraͤchtlicher Groͤße und voller Kram: 
laͤden. Soine Auftern . find Durch ganz 
England befannt, und werden täglich um 
die rechte Zeit auf den Tafeln der Großen 
gegeſſen. Die Muſchel an ſich iſt duͤm, 
and kaum halb fo groß, als die, die wir 
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bey ung kennen, die Aufter füllt aber das 
ganze ‚Gehäufe aus, und ift größer als 
die gemeine, Vor Ingateſtone paſſirten 
wir ein Dorf, wo juſt Kirmeß war, und 
als der Poſtilion an einem Hauſe Hhielt, 
hatten wir ſogleich über 100 Jungen um 
unſern Wagen herum, die ſich uͤber uns 
luſtig machten, bald auf dieſen, bald auf 
jenen unter uns zeigten, und ſagten: lock, 
there -is a bulloek. Uber ich weiß nicht, 
e8 iſt eine Art. von gutherziger Grobheit 
in diefen Leuten, und ganz verſchieden von 
ver Grobheit, meines Vaterlandes, wo der 
Poͤbel ſich freylich weniger um Fremde 
bekuͤmmert, als in England; aber wenn er 
fihs auch einmal einfommen laßt, diefe 
Mühe. über fich zu nehmen, jo ift Feine 
Rettung. 

Ich kam erſt gegen — 11 Uhr des 
Nachts den 10. April in London an, 


allerley Streiche nach feiner Art fpielt; 
die Decoration ift wundervoll, 


* s 


Bunbury, ein Mann bon großen 
Vermögen, bat eine große Gabe das 
Lächerliche in menjchlichen Figuren zu 
Hafıhen, und in der Gefchwindigkeit nit | 
vielem Geſchmack übertrieben hin zu zeich⸗ 
nen. Seine Fertigkeit darin iſt un— 
glaublich. Man ſagt, daß er zuweilen, 
wenn er etwas beobachtet und darauf 
uach Hauſe kommt, ‘aus der Kutſche 
ſpringt, in ſein Haus laͤuft, und ehe 
noch ſeine Frau, die ihm folgt, in das 
Zimmer tritt, ſchon alles gezeichnet hat. 


* «eo 9 


Bey dem Pferderennen zu Epfom 
wurden. 50000 Pf. St. verſpielt. SU 
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das Pferd, welches gewann, wurden 
6000 Guineen geboten. 


* za 


Vor : mehreren Jahren fagte einmal 
eim: nicht ganz: kluger Kerl- von der 
Leidgarde .in London, es würde an einem 
gewiffen Tage, den. er nannte, London 
durch: ein» Erdbeben. untergehen. Ein 
großer. Theil der Einwohner wurde hier: 
durch im "folches Schrecken gefekt, dag 
fait alle Boote auf der Themſe für 
diefen Tag, vermiethetawaren, in die fich 
naͤmlich die Leute bey m Anfange dcs 
Erdbebens retten wollten. Sie hatten 
ſich zu dem Ende in der Nähe bey den 
Treppen aufgehalten. Der verſtorbene 
Prinz von Wallis, der ſich damals in 
Cliffden auf dem Lande aufhielt, kam 
in. deru Abſicht in die Stadt, im den 

iur. Bb 
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Leuten durch. fen Beyſpiel Muth zu ma⸗ 
chen; allein es half nichts. - 

* — — 

Das Nachſpiel war eine Operette 
the Cobler or a wife of ten thoufand, 
Das Stuͤck iſt new:und, die Muſik von 
Dibdin, der: eine der Hauptrollen im 
Stuͤck hat, € wurde an dem Abend, 
da ich ‚gegenwärtig: war, ausgeziſcht. 
Ein groͤßeres Getoͤſe, als da gemacht 
wurde, kann man ſich nicht denken: ein 
Theil ziſchte, ein Theil klatſchte, ein an: 
derer rief go ony:go 0n,:on,non, on, 
und ein anderer eben foreiftig -o/f,. of 
of. . Man Tann leicht denken, daß hier 
die OMS ‚über die On's fiegen muͤſſen, 
weil die On’s.chen fo gut laͤrmen muͤſſen, 
als Die Oſſ's, und die OS bey einen 
langen, Laͤrmen den Sieg dabon tragen. 
Nachdem ich uͤber eine Vierkehftunde die 
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u 1:7 An 
guten Acteurs beflagt hatte, die da ſtan— 
ven und nicht wußten, was fie thun 
follten, ſo machte endlich Hr. Dibdin 
ein Compliment gegen die Zuſchauer, und 
der Vorhang fiel. Dieſes iſt unter allen 
Stuͤcken, die. ich je geſehen, das ein— 
ige, das nicht auägefpielt. worden - ift, 
Den . folgenden Tag brachte ed Hr, 
Garrick wieder auf das Theater, jeder⸗ 
mann wunderte ſich, amd es erhielt Bey— 
fall, und wird heute, da ich dieſes 
ſchreibe, wiederum aufgefuͤhrt. 
x Ex bu 
Am 25. Februar, einem voͤlligen 
Somwmertage, gieng ich mit Hru. Irby 
in. Tenſington Garten: fpaßieren, : Unter⸗ 
weg: zeigte er mir seite kleine Capelle 
in einer ziemlichen Entfernung und ſagte: 
das iſt. der. Kirchhof, «auf welchem 
Sterne: begraben liegt. Wir giengen 
| 302 
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zuſammen hin. Eine alte Frau zeigte 
und fein Grab, das mit einem arm: 
feligen Stein. bezeichnet ift, den ihm zwey 
Freymaurer W, und ©. gefeßt haben. 
Die poetiſche Inſchrift daranf koͤnnte 
beſſer ſeyn. Vielleicht dient dieſer elende 
Stein einmal einem gefuͤhlvollen Reichen 
die Stelle anzudeuten, wo er ein wir 
digered Denkmal hinfegen fol. Uebrigens 
liegt dad Grab Faum einen Büchfenfchuß 
von der Stelle, wo die Mifferhäter hins 
gerichtet werden (Kyburn). 
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Mr. de Grey erzählte mir, daß 
Vorik em fehr plagender Befucher ge: 
weien ift. Er kam dfters zu Leuten um 
9 Uhr des Morgens, und verließ fie ald 
dann felten vor 9 Uhr des Abends. Wenn 
fie ausgiengen, fo gieng er mit au, 








ee 
und kam mit ihnen zuruͤck. Er war 
fehr arm. 
* ® 2 

Am 7. März wurde eine Geſellſchaft 
in Wychſtreet aufgehoben, die alle Diens⸗ 
tag. zufammen kam. Gie beftand aus 
Bedienten ‚ Handwerkögefellen und Lehrs 
jungen, Jedes Mitglied erlegte an einem 
folchen Abend vier Pence, und dafür 
hatte ed Muſik und ein Mädchen um: 
fonft; für das übrige wurde befonderd 
bezahlt. Zwanzig von den Mädchen 
wurden vor Sir John Fielding ge 
bracht, wo einige darunter wegen ihrer 
Schönheit allgemein bewundert wurden. 


% % * 
Den. 19. März gieng ich mit Mr, 


Burrowsd nahNewington <Green ſpatzie⸗ 
ven; er zeigte mir ein Wirthshaus, mit 





er 
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einem : Fleinen bedeckten Altane, wo zu— 
weilen an einen Eonmer = Nachmittage 
2 Piped, das ift 240 Gallons Tee ver⸗ 
ſchenkt werden. 
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Den 15. fpeifete ich in Geſellſchaft 


des General Paoli bey Hrn. von Al 


peusleben .Paoli ift ein ſehr ſchoͤ— 
ner Mann, der die feinſte Lebensart 
beſitzt. Er ſieht nicht kriegeriſch aus, 
ſondern hat eher etwas ſauftes in ſeinem 
Auge, amd man wuͤrde ihm ‚nicht leicht 
für den Mann halten, der fo lange 
das Haupt eines Friegerifchen Volks ge 
weien if, Man follte cher glauben, er 
wire. am Spieltiſch aufgewachfen,. Er 
fpricht fehr gut, machte einige: ſehr perti⸗ 


‚nente Vergleichungen zwifchen Rom und 


Sparta, und Außerte, daß die. Engländer 
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noch durch ihre Kaufleute kriegeriſcher ge— 
macht werden wuͤrden — ein Gedanke, 
der ſonderbar genug iſt. 


* . 7 


Den. 2äften wurde ich: Hrn. Soland er 
auf dem. Mufeo prafentirt, der den Mann 
aus: Ulietea, Omai,bey fich hatte, mit 
dem ich mich etwas unterhielt, Er gab 
mir die Hand und fihättelte ſie nach eng— 
liſcher Art. Er iſt wohl gewachſen, und 
feine Miene hate nicht das Unangenehme 
und Hervorſteheude der. Negerz feine Farbe 
iſt ein gelbliches Braun, Ich fragte ihn, 
ob ihm England; beffer gefiele, als ſein 
Vaterland, und er. ſagte ja.NZes konntener 
nicht: ſagen, ſondern es klang faſt wie zis. 
Ich ließ ihn das engliſche ir ausſprechen, 
welches er ziemlich gut konnte. Auf die 
Frage, wie ihm der Winter in England 
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bekommen waͤre, ſagte er cold, cold, 
und fehättelte den Kopf.: Er wollte far 
gen, daß man im feinem Vaterlande 
feine oder nur dünne Hemden trüge, und 
diefed anzudeuten, griff er an die Kraufe 
des Oberhemdes amd zog die Weſte weg. 
— Sein Engliſches iſt ſehr unvernehmlich, 
und ohne den Beyſtand des Hin. Planta 
haͤtte ich, glaube ich, nicht einmal dieſes 
verſtanden. Er. hat in feinen Mienen et: 
was ſehr Angenehmes und etwas Befchet: 
dened, das ihm fehr.iwohl anfteht, und 
deſſen fein afrikaniſches Geſicht faͤhig if. 
Seine Haͤnde ſind mit blauen Flecken be— 
merkt; um die Finger der rechten Hand 
gehen fie in Ringen herum; er zeigte fie 
und fagte wivas, und bey der Linken fügte 
er friends. Dieſes war- alles, was id) 
an diefem Tage mit ihm?fprechen Fonnte; 
bie Geſellſchaft war fehr groß, und wir 


- 
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beide etwas fehen. Ed war mir nicht uns 
angenehm, meine rechte Hand in einer 
andern zu fehen, die gerade vom entge- 
gengefeßten Ende der Erde Fam, 

Den 25ften frühftäcte ich mit Hr. 
Solander und Omai in Bants Stube, 
Hr: Banks war auf die Jagd gegangen. 
Dmai wurde neben mich geſetzt. Er ift 
fchr belebt. So bald er uns alle gegrüßt 
hatte, feßte er fich vor den Theetifch nies 
der und machte den Thee mit vielern Anz 
fand. Ich ließ ihn den Namen feiner 
Inſel auöfprechen, und ed Hang faft wie 


Ulieta⸗je. Er kann Fein S ausſprechen, 


wenigftend nicht im Anfange eines Worts, 
Solander fpricht er aus wie Tolando. Ich 
fragte ihn, ob fein Vater und Mutter 
noch an Leben wären, und er hob die Aus 
gen aufwärts, fchloß fie alsdaun, und 


J 


neigte den Kopf nach einer Seite, um zu 
verfichen zu geben, ſie wären beide todt. 


Als ich nach feinen Gefehwiftern fragte, | 


hielt er erfi-zwey Finger in die Höhe und 
fagte, Tadies, dann drey Finger und fagte, 
men, wodurd) er zwey Schweſtern ud 
drey Brüder andenten wollte. Neugierde 
fcheint er wenig zu befißen; er trägt cine 
Uhr, befümmert fi) aber wenig um den 
Gang derſelben. Als wir die fchönen Zeich— 
nungen von Island, Pomona und ande 
Juſeln durchſahen, ſetzte er fich an das 
Camin und ſchlief gar einmal ein. Man 
zweifelt ſehr, ob er ein Zar Peter für 
feine Nation werden wird, ob er gleich 
dieſe Reiſe unternommen hat, ſich ein Au— 
ſehen zu geben. Saddlers Well hat 
ihm vorzüglich gefallen, und er mußte 
den andern Tag gleich wieder hingehen; 
hernach war er gleichgültig dagegen. Er 
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fpielt Schach. Dey’m Fruͤhſtuͤck aß. er Fein 
Backwerk, fondern einen nur wenig gefal- 
zenen faſt rohen Lachs. Ich verfichte dies 
fen mit ihm, und mir wurde fo übel, daß 
ich mich Faum jest, 6 Stunden nachher, 
recht wieder erhohlt habe, 

Hr. Solander erzählte, daß, als 
Omai angekommen wäre, ſo wäre er 
nach dem Kaffeehauſe hingegangen, wo 
Capitain Fourneaux nnd er damals wa—⸗ 
ven; che er aber noch in das Zimmer getres 
ten wäre, in dem Omai gewefen, hätte die: 
fer ihn fihon an der Stimme erfannt, 
umd ausgerufen: da tft Tolando! und 
wäre ihm darauf entgegen gekommen; 
da er ihn aber, vermuthlich ſeines ver— 
aͤnderten Anzugs und Anſehens wegen, 
von Geſicht nicht erkannt Hätte, fo hätte 
er etlichemal gerufen: Tolando. fpeak, 
fpeak! und als Golander gefprochen, 
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wäre er fogleih auf ihn zugelaufen. 
Hın. Banks hätte er gleich erkannt, 
und Doc) erinnern weder Banks noch. So: 
lander ſich ihm je auf feiner Inſel ges 
fehen zu haben, Seine Zähne find fehr 
ſchoͤn weiß, regelmäßig und geſchloſſen. 


dr x tr 


Den 15, April, als am Sonnabend 
vor Oſtern, gieng ich des Abends nad) 
dem Thee im Hyde Park jpagieren, Der 
Mond war eben aufgegangen, voll, und 
ſchien über Weftminfters = Abtey her. 
Die Feyerlichkeit des Abends vor einem 
folhen Tage machte, daß ich mein 
Kieblingöbetrachtungen mit  wohlläftiger 
Schwermurh nachhieng. ch fchlenderte 
hierauf Pinodilly und den Heumarkt hin 
unter nach Whitehall, theils die Statuͤe 
Carls des erſten wieder gegen dem hellen 
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weſtlichen Himmel "zu betrachten, und 
theild beym Mondlicht mich meinen Be: 
trachtungen bey dem Banqueitinge Haus, 
dem Haufe ‚ aus welchem Carl I. durch 
ein Fenſter auf das Schafott trat, zu 
überlaffen. Hier fügte ſichs, daß ich 
einem von den Keuten begegnete, die ſich 
bey den Orgelmachern Drgeln miethen, 
davon zuweilen ‘eine 40 bis 50 Pf. St. 


foftet, und danıit des Tages und Abende 
auf den Straßen herumziehen, und fo 





lange - im Gehen fpielen, Dis fie irgend 
jemand anruft und fie für Sixpence ihr 
Stuͤck durchfpielen laͤßt. Die Orgel war 
gut und ich. folgte ihm langſam auf ben 
Faßbaͤnken, indeß er ſelbſt mitten in der 
Straße gieng. Auf einmal fing er den 
vortrefflichen Choral: Ju allen meinen 
Thaten u. ſ. w. zu ſpielen an, fo 
melancholiſch, ſo meiner damaligen Ver— 


u: 
faſſung angemeſſen, daß. mich ein m: 
befchreiblich anbächtiger Schauer überlief. 
Ich dachte da an meine entfernten Freunde 
zuruͤck, meine Leiden wurden mir erträg: 
lich und verſchwanden ganz, Wir waren 
auf 200 Schritte über dem Banquetting- 
‚Haufe, weg; ich rief dem Kerl zu un 
führte ihn näher nach dem Haufe, wo 
ich ihn das herrliche Lied ſpielen ließ. 
Ich konnte mich nicht enthalten fuͤr mich 
die Worte leiſe dazu zu fingens. “Hall 
du es denn beſchloſſen, fo will 
ich unverdroſſen, an,mein Ver 
haͤngniß gehn.” Mor mir Tag du 
mojerätifche Gebäude vom vollen Mond 
erleuchtet, ed. war Abend vor Oſtern, 
hier zu dieſem Fenſter ſtieg Carl hinaus, 
um die vergaͤngliche Krone mit der un: 
vergänglichen zu vertauſchen! — Gott 
was iſt weltliche Größet — — 
er Be er zo 

Wreft ift der Sitz der ehemaligen 
Herzoge von Kent, Lord Hardwycke 
hat die Erbin davon geheyrathet und 
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iſt Herr des Gutes, hat es aber feinem 
Tochtermann Lord Polwarthzum Ge: 
brauch überlaſſen. Garten und Park 
find entzuͤckend, von Browm angelegt. 
Bon: dem Haufe: auf dem Hügel ift der 
Profpect » offen und ſchoͤn, ſonſt Tiegt 
das Wohnhaus mid. der Garten etwas 
tief. . Den Mangel an einer weiten 
Ausſicht im Garten: wird aber Durch Die 
angenehmen imahen Gruͤnſtuͤcke, durch Ste 
manuichfaltigen Gebuͤſche, durch Pavillivi 
and Dbeliff;< durch. die Menge der Reh⸗ 
böde, Die imteridemsserloren gepflanzten 
Baͤumen herumwandern, durch die ſchoͤne 
Außenſeiten des Hauſes, und andere aus 
genehmes Gegenftände.: hundertfacherſetzt. 
Sn dem Hauſe iſt eine» vortreffliche 
Bibliothek, chauptſaͤchlich vom hiſtoriſchen 
Büchern, Reiſebeſchreibungen, und ardjis 
teftonifchen Werken, » Zwey -Meilen von 
Wreſt zu Flitton iſt das Familien begraͤb⸗ 
niß der Heroge wo ein ſehr ſchones 
Monument über dem Gewoͤlbe des Testen 


Herzogs und feiner Gemahlium ſteht. 
* * * 


Ich Habe felbft Jemanden fehr un 
gartheyifch die Nechte der Amerikaner 
vertheidigen hören; er fagte: das glaube 
ich, das ift meine Meinung, allein wenn 
mir der Hof 600 Pfund jährlich giebt, 
fo will ih anders — ſprechen. © 
denken vielleicht alle. Ueppigkeit und 
Verſchwendung find zu eimer. Höhe ge 
ftiegen, wie vielleicht nie in der Welt, 
und was ‚das traurigfte iſt, wie Dr, 
Price bemerkt, ſo ift eben diefe Ueppig— 
keit, Die von einer Seite: der. Ruin des 
Landes ift, von der. andern die Stüße 
desielben.: Man hat Billets zu Maskera⸗ 
den auögegeben, die. 50 Öuineen zu zeich: 
en » gefoftet.. hatten... So iſt das Eu— 
treebillet zu einer Maskerade im Pantheon 
von Cypriani gezeichnet und von Bar 
tolozzi geſtochen worden. 
% Bet —— 
R Dei Engländer focht feine Suppen 


um Magen, und da iſt er ficher, daß 
die Kräfte nicht verfliegen, u 
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Er der. ‚messen, Yuflage. 


Dir; güiter Mann ” führe ich Bier auf 
Verlangen zum Zweylennial ein Geſchopf 
dor, ‚ das Dir in ſeiner Kindheit viel Ver⸗ 
| gnůgen gemacht hat. Du kladeten es da— 
mals in Gold und Seide, und fo gefie 
es: jetzt, etwas mehr erwachſen ; aber 
noch nicht viel‘ weiſer, hat es jenen Flitter⸗ 
ſtaat abgelegt und wird ſchwerlich mehr 
gefallen. Im maͤnnlichern Habit werden 
Fehler beides merklicher und unverzeihli— 
cher. Verſage aber deßwegen Deinem ehe—⸗ 
maligen Liebling Deinen Beyſtand noch 
nicht. Unter meiner beſtaͤndigen Aufſicht 
ſollen kuͤnftig feine, Heinen Untugenden, 
wo nicht ausgerottet, doch gezaͤumt, und 
Cr 2 
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feine Tugenden, die Dir auch) durch das 
wilde Feuer und den dreiften Blick nicht 
verfennen wirft, genährt, und zum fiehen: 
ben Charakter geftärft und befeftigt werden. 


Beym naͤchſten Beſuch wird es als 
Mann erſcheinen, in dem vortheilhafteſten 
Putz, den ich von Chodowiecky für ihn. ers 
halten kann; und dann, mein Freund, 
ſollen hoffentlich Chodowiecky „Du um 
ich, ein jeder nach ſeiner Art, Vergnuͤ⸗ 
gen und Unterſtuͤtzung von ihm genießen. 


Ich bin 
m Dein 


auufrichtiger Freund 
der Berfaffer 














Einleitung 


zur zweyten Auflage 


Na qhſtehende Abhandlung uͤber Phy⸗ 
ſiognomik, die in dem Goͤttingiſchen 
Taſchen-Calender für dieſes Jahr zuerft 
erſchien, und bloß fuͤr ihn allein geſchrie⸗ 
ben war, erſcheint hier auf vielfaͤltiges 
Verlangen in einem groͤbern Druck. Uns 
leſerlichkeit des Drucks war, nach dem 
Urtheil jener. Freunde, der hauptſaͤchlichſte 
Sehler der Abhandlung. Wie nun auch 
dieſes Lob gemeint geweſen ſeyn mag, ſo 
habe ich es ſo verſtanden, wie man ge— 
meiniglich ſein Lob gern verſteht, und, 
außer dem groͤbern Druck, wenig auf 
Verbeſſerungen gedacht. Zuſaͤtze, die auch 
der fluͤchtigſte Leſer des erſten Abdrucks 
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nicht leicht in dieſem uͤberſehen wird, 
kann ich nicht ganz hieher rechnen, fi fie 
fi nd größtentheils des Lichts wegen hin⸗ 
zugekommen, woduich · nicht· jẽde Schrift, 
ſo wie nicht jedes Geſicht, gewinnt. 
Die meiſten darunter ſtunden fon im 
Manufoript des Aufſatzes und. wurden 
unr,: während des: Ahdruds, damit nicht 
ein ganzes, koſtbares Sedez : Band: 
hen mie Phyſiognomik angefuͤllt wuͤrde, 
hier und da ausgehoben. 
«Sch hoffe Durch. fie, ſo wenig ich auch 
fonft. damit. gewinnen mag, wenigftens 
bey den bequemeren : Köpfen, einer fern 
ven Mifdentung meiner Abftcht.vorzil 
beugen. - Diefe, war. gar nicht, ein bes 
kanntes weitläuftiges Wert zu widerlegen. 
Mer dieſes thun wollte, müßte, es we⸗ 
nigſtens nicht in Sedez bey einem ‚Publis 
kum, unternehmen: ,: bey welchem groß 
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Quart fo viel -ift als Demonftration, 
Ich wollte »vielmehr. einigen gefährlichen 
Solgerungen. begegnen , die fchon hier 
und. da von SZünglingen und Matronen 
ans jenem Werk gezogen zu werden ats 
fiengen; Ich wollte hindern , dag man | 
nicht zu Beförderung von Menfchenliche 
phyſiognomiſirte, fo wie ran ehemals zu 
Beförderung der Liebe Gottes fengte und 
brennte; Ich wollte Behutfamfeit bey 
Unterfuchung eines Gegenftands lehren, 
bey. welchem Irrthum leichter iſt und. 
gefährlicher werden Tann, ald bey irgend 
einem andern, Religion ausgenonmen ; 
Ich wollte Mißtrauen erwecken gegen jene 
. trandfcendente Ventriloquenz, wodurch 
mancher glauben gemacht wird, etwas 
das auf Erden geſprochen iſt, kaͤme vom 
Himmel; Sch wollte hindern, daß, da 
grober Aberglaube aus der feinen Welt 


. verbannt iſt, ſich nicht ein kluͤgelnder 
an deſſen Statt einſchliche, der eben durch 
die Maske der Vernuuft , die er traͤgt, 
gefaͤhrlicher wird, als der grobe. Wir 
denken ſeiner, reden feiner und faſeln 
feiner. Jetzt ſind es Zeichen an der 
Stirne die mau deuten will, ehemals 
waren es Zeichen am Himmel; Ich wollte 
endlich zeigen, daß man ‚ durch ein 
Paar armielige Beyſpiele Yon Hunden, 
Pferden, Dreygrofchen- Stäcen und. Obft, 
die, man allenfalls noch, (nicht immer,) 
aus dem Aeußern beurtheilt „ verleitet, 
noch nicht. vom Leib auf ein Weſen 
ſchließen koͤnne, deſſen Verbindungsart 
mit ihm uns unbekannt iſt, und oͤber— 
haupt- nicht auf den Menfchen ſchließen 
Faun; auf diefe Welt yon Chamaͤleonism 
mit Freyheit; auf das Thier, das felbft 
den Galgen auf der Stirne Lügen firafen 
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und Leidenſchaften ermorden koͤnnte, ſo 
gut wie: ſich ſelbſt, wein es wollte; 
das, von Ehr= oder Geldgeitz oder Liebe 
angeflammt, alles ‚vermag, oder doch 
ſehr viel mehr als der bisherige Sklave 
der Gebräuche feiner Väter noch weiß, 
Was für ein unermeßlicher Sprung von 
der Oberfläche des Leibes zum Innern der 
Seele! Hätten wir-einen Sinn die innere 
Beſchaffenheit der Körper zu erfennen, fo 
wäre jener Sprung noch immer gewagt. 
Es ift eine ganz. bekannte Sache, daß 


die Inſtrumente nicht den Kinftler mas 


chen und mancher mit der Gabel und 
einem Gaͤnſekiel beſſere Riſſe macht, als 
ein anderer mit einem engliſchen Beſteck. 
Der gerade Menſchenverſtand ſieht auch 
dieſes bald; es iſt nur ber Neuerungss 
geift, der es nicht fehen will, und die 
ſich im falfchen Hoffnungen wiegende 


* 
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kraͤftigen pro gegenüber, von einem 


| fräftigen contra geftüßt wird, 


Sch habe gefagt, ich wollte der Ab⸗ 


handlung felbft in der ‚Einleitung nicht 
| länger vorgreifen, aber ſchließen kann ich 
die Einleitung - deffen. ungeachtet noch 


nicht eher, ald- ich mich uͤber einiges | 


erflärt habe, was ‚dort theils zu fehr 
zerftreuen koͤnnte, theild auch vorher zu 
wiſſen noͤthig iſt. Wäre die ſchnelle 
Ausbreitung der Phyſiognomik in unſerm 
Vaterlande die Frucht eines fich über 
alles erſtreckenden Brobachtungsgeiftes, 
gut, fo fönnte man einer folchen Aus 

ſchweifung desſelben einmal deſto gelaſſe⸗ 
| ner zufehen, je früher er: alsdann davon 


zuruͤck kommen würde, Allein wer un: 


ferm Zeitalter herrfchenden Beobachtung 
geiſt zuſchreibt, der muß nicht wifen, 
was Beobachtungsgeiſt ift, oder kennt 
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unfer Vaterland nicht. Dieſe fehnelle 
Ausbreitung ‚wird weit leichter und nas 
tirlicher aus dem fo gemein gewordenen 
Beſtreben erflärt, _fich ‚mit. den wenigſt⸗ 
moͤglichen Kenntniſſen den Hrößt = moͤg⸗ 
lichen Anſchein davon zu geben; eine 
Yufgabe: aus einer Mathematil, die une 
fere fonoren Philofophen und Ariftarchen 
verftehen: und ausüben, vt apes Geo- 
metriam. Denn wo ift ed leichter, fich 
dad Anſehen eines denfenden Kopfs zu 
geben, als in Unterfuchungen, wo Schwies 
sigfeit etwas Zufammenhangendes und 
Bleibended zu fagen an phyſiſche Unmoͤg— 
lichkeit grenzt, ' und wo folglich ver 
sraubärtige. Anterfucher immer Werwir- 
zung und Ungewißheit‘ genug antveffen 
muß, auch. die Beobachtung des jüngs 
ſten Plunderfopf3 wichtig zu finden? 
Ueberdieß erwirbt.. die Hermeintliche Ein: 
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weihung in Die Mufterien.. der Phyſio⸗ 
gnomik in der Geſellſchaft, zumal der 
ſchwachen „jene At heimlichen, und 
daher ſchmeichelhaften Zutrauens, welches 
gutherzige Geſchoͤpfe und: Maͤdchen nie 
denen verſagen, die die: "natürlichen 
Schwahheiten ihres. Herzens mäher kennen 
als, die. Menge. Es it ein Mittel zwi⸗ 
ſchen Freundſchaft und Liebe, und aͤhr— 
licht darin einem gewiſſen Credit di 





Hebammen, denen, wie man ntir gefüg 
hat, auch die ledigen, unſchuldigen 
Mädchen - gewogen feyn ſollen. 

. Das übrige, was: ich, noch zu jagen 
habe, .berrifft einen. Gegenftand, von 
welchem ich mich, fo-sangenehm er. mir 
anch: zwifchen. meinen vier Wänden ſeyn 
mag, nicht gern Öffentlich" unterhaltt? 
Michi feldft. Ich halte es aber für 
meine- Pflicht, eine kurze und aufrichtig 
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Rechenfchaft von meinen phyfiognomifchen 
Bemühungen zugeben. Leid ift, es mir, 
daß ich. es ſelbſt thun muß, indeffen 
wäre auch techtöfräftige Beſtaͤtigung 
von allem, was ich ſagen werde, noch 
zum. Zeit in‘ meinen Haͤnden, und ich 
bin außerdem, ſtolz genug zu glauben, 
dag. wenigftend. - einige : in- der" Abhand⸗ | 
fung gemächte Anmerkungen, ſo lang bis 
mir jene abgefordert — die Stelle 
vertreten werden. “ 

Von meiner erften Jugend an waren 
Gefichter und ihre Deutung eine meiner 
Lieblingsbefchäftigungen. ° Ich Habe mich 
und andere.gezeichnet, ehe ich die geringfte 
Anficht ſah. Ich Habe nicht einzelne: 
Blätter, fondern Dugende von Bogen 
vol Gefichter gefrigelt und ihre Bedeu— 
tung nach einem dunkeln Gefühl dar— 


unter geſchrieben; oft mit einzelnen Worten 
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und oft in Zeilen: Oekonomie; noch 
zur Zeit nicht gehenkt u. d. gl. 
Sehr. fruͤh habe ich mir Dinge unter 
Bildern gedacht, die ſich andere entwe— 
der nicht unter dieſen Bildern denken, 
oder wenigftend mit: dem: Bleyſtift aus— 
zudruͤcken nicht in fich felbft erwacht ge- 
ang find. Daß die Diſtanz von I. bis 
100 in unferer Vorſtellung größer ift, als 
| die von. 100 bie 500, habe ich fehr früh 
bemerft, und durch Linien und Flächen 
auszudruͤcken geſucht. Ich habe „Bilder 
von Wochentagen gezeichnet, wozu mir 
Schulzwang und Schulfreyheit, und vers 
muthliche Befchaffenheit der Mittagsfoft, 
und, wo ich mich felbft verſtehe, der 
Laut des Worts, die Striche hergaben. 
Der Tiſch wird noch in D. vorhanden 
feyn‘, auf den ich, zu nicht geringen 
Vergnügen meiner Spielgefährten, vor 
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faft 20 Jahren, dad Bild mit Dinte 
‚zeichnete, das ich mir von dem halb: 
freyen ‚ wochehalbirenden und zwifchen 
Freyheit und Zwang ſelbſt wieder - ges 
theilten, wohlthätigen Mittewochen machte, 
Die Schlüffe, die ein feinerer Kopf, als 
der .meinige, hieraus auf meine übrigen 
Sähigkeiten ziehen mag, achte ich "in 
ber That wenig, Es iſt unendlich ſchwe⸗ 
ser, der Welt glauben zu machen, man 
fey, wad man hicht ift, als wirklich 
zu werden, was man zu feyn fcheinen 
will. Es iſt ein Unterfchied zwiſchen 
Quinquenniums⸗Credit und Nachruhm. 
Die Menſchen koͤnnen bier und da Hinz 
tergangen werden, der Menſch nie, Sch 
ſetze diefe Ausfchweifungen her, und 
überlaffe dem Leſer fich felbft den Faden 
Aufzufuchen, durch den fie mit Php: 
fiognomif zuſammen haͤngen. In der 
ui. Dd 
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Abhandlung felbft wird einiges vorkom⸗ 
men, was die Auffuchung erleichtert. 
Sm Zahı 1765 und 1766 las ich 
drey Abhandlungen im hiefigen hiſtori⸗ 
fchen Inſtitut Öffentlich vor, die ich 'aber 
nachher unterdruͤckte. Sie ſetzten - eine 
Idee Aus einander, . die ich. mir damals 
von einer vollkommenen Schilderung eines 
Charakters in einer Gefchichtd= Erzählung 
machte, mit einer Anwendung auf einige 
Charaktere des Salluſt. Sie enthielten 
viel Phyfiognomifches und waren die 
hauptfächlichfie Veranlaffung, daß nad: 
ber, ald Hrn. Lavaters erfier Entwurf 
im Hannöverfchen Magazin erſchien, ein 
Göttingifcher Lehrer mich für den Ders 
foffer dieſes ſchoͤn gefchriebenen Aufſatzes 
hielt. Die ungegruͤndete, aber fuͤr mich 
allemal ſchmeichelhafte Muthmaßung die⸗ 
ſes Gelehrten munterte mich nicht wenig 
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auf fortzufahren. Ein” junger Schwede 
von. ungewöhnlichen. Geift, mein vers 
trauter Freund, beftärkte mich in meinem 
Vorſatz fowohl durch. feine eigene Beob⸗ 
achtungen, als auch durch die Verfiches 
rung, daß fein Landsmann Graf Teffin 
ed in Phyſiognomik chemald zum Er⸗ 
ſtaunen zweit gebracht ‘haben follte. Im 
Jahr 1770 ſowohl als in 1774 und 1775 
ſtellte ich in England mit großem Eifer 
phyſiognomiſche Beobachtungen an, die 
oft ſo gefaͤhrlich waren, als die uͤber 
die Gewitter-Elektrieitaͤt, und einmal 
hätte micht viel gefehlt, fo wäre ich ein 
phyſiognomiſcher Richmanu geworden, Sch 
habe dort. Maͤnner geſehen und gefpros 
chen, berühmte und berüchtigte Durch 
einander, die mit unter die merkwuͤr— 
dDigften der neuern Zeit gehören, und 
deren Werth und Unwerth, durch. das 
| Dd 2 


Urtheil der. beften Köpfe von Peteröburg 
bis Madrit laͤngſt entfchieden iſt. Nicht 
junge, geniefüchtige, Fenntnißleere Köpfe, 
die, von dem Strahl eines Zeitungslobs 
erwärmt, fich ein wenig erheben, und 
bald darauf zu tauſenden Auf immer 
hinfallen; Keine von unſern beruͤhmten 
nachaͤffenden Originalen deren Ruhm 
erſt von einer freundſchaftlichen Candida⸗ 
ten Junto poſaunt, nun nur noch als 
Echo aus leeren Koͤpfen wiederhallt, und 
deren Profile deſſen ungeachtet gebraucht 
worden find, Punkte für die phyfiogno- 
mifche Linie der Kraft zu finden, O was 
wird die Nachwelt jagen, wenn-fie von 
der daunigten, ‚hinbrätenden Wärme des 
Genies und dem Wort: Es werde, 
dad man von den Gchattenriffen dieſer 
Leute fo zuverläffig weglas, als hätte 
ed Dieterich dahin gedruckt, nicht eine 
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Spur in den Werken derſelben finden 
wird? Wie wird ſie laͤcheln, wenn ſie 
dereinſt an die bunten Woͤrtergehaͤuſe, die 
ſchoͤnen Neſter ausgeflogener Mode, und 
die Wohnungen weggeſtorbener Verabre— 
dung anklopfen, und alles, alles leer finden 
wird, auch nicht den kleinſten Gedanken, 
der mit Zuverſicht ſagen koͤnnte: herein? 
Allein was war am Ende dad Re: 
ſultat aller meiner Bemühungen? Nichts, 
als ein wenig nähere Bekanntfchaft mit 
dem Menſchen und Mir, und dann ein 
Mißtrauen gegen alle Phyſiognomik, das 
‚einen fo gaͤnzlichen Bruch zwiſchen ihr 
und mir veranlaßte, daß ich fürchte, zu 
einer Ausbefferung deöfelben, oder felbft 
nur zum Entfchluß es wieder zu ver: 
fuchen, - würde mehr Zeit: nöthig feyn, 
als ich zu leben hoffen kann. Einige 
Gruͤnde hiervon ſtehen in der. Abhand— 


\ 
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lung. Alle anzugeben hHinderte mich 
zweyerley : Einmal, die Abſicht der. 
Schrift, die auch hier wieder ald Calen— 
der Abhandlung erfcheint, des tft, mehr 
für die Menge ald den Gelehrten; und 
dann die gewiffe Hoffnung, die mir zu 
der Gelegenheit ift gemacht worden, vie 
übrigen noch in diefem Jahr anzubringen, 

Ehen : da ich diefes fchreibe, wird 
mir der November des Weimarfchen Merz. 
kurs gebracht, mit der Werficherung, 
daß ſich darin ſchon jene Gelegenheit 
zeige. Es war aber nichts; eine bloße 
poftica fanna, (Nachruf nennt ſie der 
Verfaſſer,) die ein gewiffer 3. dieſer Ab— 
handlung wegen hinter mir anflimmt, 
Außer - einen. hofdeutfch = franzoͤſiſchen 
Schimpfwort, und einem für dieſen 
galanten Schrififteller fehr ungefchickten 
Uebergang von vermeintlichen Spott zu 
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wenig ermunterndem Lob, und am Ende 


einem kleinen Spaß für die auf dem 


3 Groſchen Plaß, habe ich wenig ges 
funden, was wider mich wäre, Was 
der Verfaſſer für Phyſiognomik fagt, ift 
unbeträchtlich , und in der Abhandlung 
ſelbſt Hinlänglich widerlegt; und was. er 
wieder Pathognomik mir Mühe vorbringt, 
ift wohl aus Mißverftändniß dahin ges 


Fommen, denn ich, ich felbft habe ihre 


Untrüglichkeit im Calender fchon beffer 
beftritten ald Er. 

Mein Schattenbild, wenn er es zu 
haben wuͤuſcht, kann er bey dem Vers 
leger abfordern. Ich fürchte aus innerer 
Weberzeugung den Phyſiognomen für. Ehre | 
degwegen fo wenig, als jeden andern 
Handfchauer und Zeichendenter für Brodt; 
und weniger. Ein. fehwärmender Beob⸗ 
achter , der einmal in feinem Syſtem 


ohne Hoffnung zu einem Zuruͤckzug ſteckt, 
iſt allemal verdaͤchtig, da hingegen der 
Hunger, zumal in Geſellſchaft des ſchlauen 
Berrugs, fat fo gut beobachtet. als er 
focht. Auf Lob oder Tadel, auf meis 
nen. Schattenriß gegräindet , würde ich 
nichts erwiedern, ald: Nimm dich im 
Acht, Voreiliger, der Beyfall unferer Zeit 
iſt verdächtig 5; und Doch gebiert Ueber— 
redung anderer, rücdwärts Selbſtuͤberzeu⸗ 
gung vor wie nach; unterfcheide ihn genau 
und trenne den Tribut vom Allmoſen; 
wäge einmal die Stimmen für und wider 
‚dich, die du bisher bloß gezahlt haft, und - 
bey jeden Schluß, den du ziehft, frage 
‚dich wenigftens Einmal ehe du ihn nie 
derfchreibft: Iſt diefes nicht vielleicht ein 
Gaßner der mich beträgt? 
Göttingen im Senner 1778. 
| | CR. 








Ueber 


Phyfiognomik, 








| Gewiß hat die Zollfreyheit unſerer Ge⸗ 
danken und der geheimſten Regungen uns 

ſers Herzens bey uns nie auf ſchwaͤchern 
Fuͤßen geſtanden als jetzt, wenn man aus 
der Emſigkeit, der Menge und dem Muth der 
Helden und Heldinnen, die ſich wider fie aufs 
Ichnen, auf ihren baldigen Umſturz ſchließen 
darf. Man dringt von allen Seiten auf 
die zukommlichſten Werke ihrer Befeſti— 
gung, und wo man fonft geheimen Vor—⸗ 
rath vermuthet, mit einer Hitze ein, die 
mehr einem gothifch = vandalifchen Sturm 
ald einer Überdachten Belagerung Ahnlich 
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ſieht, und viele behaupten, eine foͤrmliche 
Uebergabe koͤnne ſchlechterdings nicht mehr 


weit ſeyn. Es giebt aber auch eine Menge | 


minder fanguinifcher Menfchen,, die dafür 


halten, die Seele liege: über ihrem geheim: | 


fin Schag noch jetzt fo unzufommlid 
fiher, ald vor Zahrtaufenden, und laͤchle 
Aber bie anmachfenden babylonifchen Werke 
ihrer folgen Stürmer, überzeugt, daß 
fih , lange vor ihrer Vollendung, die 
Sprachen der Arbeiter verwirren, und 
Meifter und Gefellen aus einander ‚gehen 
werden, 

Die Sache , wovon hier die Rede it, 
ift die Phyſiognomik, und die erwähnten 
Parteyen Fein geringer. Theil der guten 
Geſellſchaft unſers Vaterlandes. Nach bei⸗ 
der Grundſaͤtzen laſſen ſich zerſtreuete An: 
merkungen darüber in einem Taſchen⸗-Ca⸗ 
lender rechtfertigen, Nach erfteren iſt es 
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das epochentachende Weltumfchaffende, und 
nach leßteren Brauchbarkeit fuͤr das ER 
1778 bey der Toilette. 

Der Verfaffer ift nicht von der Pare 
ten jener Belagerer, und man wird alſo 
in nachftehendem Aufſatz Feinen- förmlichen 


Unterricht in der Phyfiognomif erwarten. 
Es iſt auch in der That zu diefer Zeit Un⸗ 


terricht nicht mehr fo nöthig, als es die 
Ermahnung ift, ihn an den befannten Or⸗ 
ten mit Behurfamfeit und felbft mit Miß— 
trauen zu füchen; und dieſe ‚allein enthält 
der Aufſatz. Denn ob Phyſiognomil uͤber⸗ 


haupt, auch in ihrer größten Vollkom— 
menheit, je. Menfchenliebe befdrdern werde, 


ift wenigſtens ungewiß: daB aber maͤch⸗ 
tige, beliebte und dabey thaͤtige Stuͤmper 
in ihr der Geſellſchaft gefaͤhrlich werden 


men, iſt gewiß. Indeſſen ale Yuffus 


hung phyſiognomiſcher Grundregeln hem⸗ 
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men zu wollen, hat der Verfaſſer fo we— 
nig die Abficht, als das Vermögen, und 
ferne fey es von ihm, fich Bemuͤhungen 
zu widerfegen, die vielleicht, wie die ihnen 
ähnlichen, den Stein der Weiſen zu fin: 


den, auf nüßlichere Dinge’ leiten koͤnnen, 


ald ihr Zweck, ich meines: in diefen trau: ' 
rigen Tagen der falfchen Empfindſamkeit 


Beobachtungsgeiſt aufwecken, zn Selbſter— 
kenntniß führen, und den Kuͤnſten vorar: 
beiten, | 


zuweichen und neuem vorzubeugen, wollen 
wir hier einmal für allemal erinnern, daf 
wir das Wort Phyfiognomif' in einem ein: 
gefehränfteren Sinn nehmen, und darun⸗ 
ter die Fertigfeit verſtehen, aus der Zorm 
und Beſchaffenheit der aͤußeren Theile des 
menfchlichen Körpers, hauptfächlich deö 
Geſichts, ausſchließlich aller voruͤbergehen⸗ 


Um allem alten Mißverſtaͤndniß aus 
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ven Zeichen der. Gemüthöbemegungen, bie 
Beſchaffenheit des, Geiftes und Herzens 
zu finden ; hingegen foll die ganze Semio⸗ 
tif der Afekten, oder Die Kenntniß der ma⸗ 
tuͤrlichen Zeichen wer Gemuͤthsbewegungen, 
nach allen ihren Gradationen und Miſthun⸗ 
gen Pathognomik heißen. Das letztere 
Wort iſt ſchon zu dieſem Gebrauch vorge⸗ 
ſchlagen worden. Es wird hier nicht da 
thig fenn ‚Dein: nened Wort zur machen, 
das beide unter ſich faßte, oder welches 
beſſer ware ſtatt des ‚erfiern ein. anderes 
zu ‚fuchen;: und: dann Phyſiognomik zum 
allgemeinen: Ausdruck anzunehmen, wie 
jet gewoͤhnlich iſt, und: wie;ed auch: deß⸗ 
wegen. in «der Muffchrift zu dieſem 
genommen worden: STR 

Niemaud wird laͤugnen, daß.in: einer 
Melt, in welcher fich alles. durch Urſache 
und Wirkung verwandt ift, und wo nichts 


| 
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| 

durch Wunderwerfe gefchieht, jeder Theil 
ein. Spiegel des Ganzen iſt. Wenn eine 
Erbſe in die mittellaͤndiſche See geſchoſſen 
wird, ſo konnte ein ſchaͤrferes Auge, als 
das unſrige, aber noch unendlich ſtumpfer 
als das Auge deſſen, der alles ſieht, di 
Wirkung davon auf der chineſiſchen Kuͤſt 
verſpuͤren. Und was iſt ein Lichttheilchen, 
das auf die Netzhaut des Auges ſioßt, 
verglichen: mit: der Maffe: des Gehirns md 
feiner Aeſte, anders? Dieſes feht u 
oft in den. Stand;, . aus: dem, Nahen auf 
das Ferne zu. ſchließen, aus dem: Sichrhe 
ren auf. Dad; Unfichtbare, aus dem Gegen 
waͤrtigen auf: das Vergangene und Kuͤuf⸗ 
tige. So erzaͤhlen die Schnitte auf dem 
Boden eines zinnernen Tellers die Ge— 
ſchichte aller Mahlzeiten denen er beyge— 
wohnt hat, und eben ſo enthält die Form 
jedes: Landſtrichs, die Geſtalt feiner. Sand: 
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hügel und Felſen, mit natürlicher Schrift 
die Gefchichte der Erde, ja jeder abgeruns 
dete Kiefel, den das Weltmeer auswirft, 
würde fie einer Seele erzählen, die, fo. an 
ihn angefettet würde, wie die unfrige an 
. anfer Gehirn. Auch, lag vermuthlich das 
Schickſal Roms in dem Cingeweide des 


gefchlachteten Thieres, aber der Bettüger; . . 


der es ‚darin zu lefen vorgab, ſah es nicht 
darin. Alſo wird ja wohl der innere Menſch 
auf „dem aͤußern abgedruckt ſeyn ? Auf 
dem Geſicht, von dem wir bier haupt—⸗ 
fächlich reden wollen, werden Zeichen. und 
_ Spuren unferer. Gedanken, Neigungen. und 
Fähigfeiten anzutreffen .feyu. Wie. deuts 
lich find nicht die Zeichen, die Clima und 
Handthierung dem Körper eindrucken Und 
was iſt Clima und Handthieruug ‚gegen 
eine immer wirkende Seele, die in jeder | 
Fiber lebt und ſchafft? An dieſer abſolu— 
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ten Leöbarfeit von altem in: allem zweifelt 
Niemand. Auch iſt es nicht nöthig, zum 
Beweis, daß es eine Phyſiognomik gebe, 
Erempel in Menge beyzubringen, mo man 
aus: dem Aeußern eines Dinges auf das 
Innere zu ſchließen pflegt, wie einige Schrift⸗ 


ſteller gethan haben; Der Beweis wird 


ſehr kurz, wenn man ſagt: unſere Sinne 
zeigen uns nur Oberflächen, und alles an: 
dere ſind Schlüffe daraus. Beſonderes 
Troͤſtliches folgt hieraus fin Phyfiognonil, 
ohne nahere Beſtimmung, nichts ,. da eben 
dieſes Leſen auf der Oberfläche die Quelle 
ünferer Irrthuͤmer, und in manchen Din: 
‚gen amferer gänzlichen Unwiſſenheit iſt. 
Wenn das Innere auf dem Aeußern abge: 
druckt iſt, ſteht es deßwegen fuͤr unſere 
Augen da? und koͤnnen nicht Spuren von 
Wirkungen , die wir nicht: fuchen, die Der 
decken -und-verwirren, die wir fuchen? So 
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wird: nicht verſtandene Ordnung endlich 
Unordnung, Wirfung. nicht zu erfennender 
Urfachen Zufall, und wo zu viel zu ſehen 
ut, fehen wir nichts. Das Gegenwaͤrtige, 
fagt ein großer: Weltweifer ), von dem 
Vergangenen geſchwaͤngert, gebiert das 
Kuͤnftige. Sehr ſchoͤn. Aber was für eis 
teles, elendes Stuͤckwerk iſt nicht gleich 
unſere Wetterweißheit? Und nun gar un— 
ſere prophetiſche Kunft!; Trotz den Baͤn—⸗ 
den meteorglogifcher ‚Beobachtungen gan⸗ 
zer Academien, iſt es noch immer fo 
fchwer vorher: zu -fagen, - ob. übermorgen 
die Sonne fcheinen wird, ald es vor einis 
gen Jahrhunderten gewefen feyn muß, deu 
Glanz des Hohenzollerijchen Haufes voraus 
zu ſehen. Und doch iſt der Gegenftand 
der Meteorofogie, fo viel ich weiß, eine 
bloße Maſchine, deren Triebwerk wir mit 
ns 
III. Ee 
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der Zeit naͤher kommen koͤnnen. Es ſtedt 
fein freyes Weſen hinter unſern Wetter⸗ 
veraͤnderungen, Fein eigenſinniges, «fe: 
ſuͤchtiges, verliebtes Geſchoͤpf, das um 
einer Geliebte Willen einmal im Winter 
die Sonne wieder in den Krebs fauͤhrte. 
Entwickelten ſich unſere Koͤrper in der rein: 
ſten Himmelsluft, bloß durch die Bewe⸗ 
gungen ihrer Seelen modificirt, und durch 
feine aͤußere Kräfte geftdrt, und bequemte 
fich die Seele wiederum rückwärts mit 
analogifcher Biegſamkeit nach den Geſetzen, 
denen ber Körper unterworfen iſt: fo würde 
die hersfchende Keidenfchaft, und das vos 
zügliche Talent; ich laͤugne es nicht, bey 
verfchiedenen Graden und Mifchungen ber: 
ſchiedene Gefichtöfornten hersorbringen, ſo 
wie verfchiedene Salze in verfchiedene For: 
men anfchiegen, wenn fie nicht geffört 
werden, Allein gehört denn unfer- Körper 
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der Seele allein zu, oder iſt er nicht ein 
gemteinfchaftliches Glied ſich in ihm durch» 
kreuzender Reihen, deren jeder Geſetz er 
befolgen, und deren jeder er. Genuͤge lei⸗ 
ften muß? So hat jede einfache Steinart 
im reinften Zuſtand ihre. eigne Form, al— 
lein: .die Anomalien ,.. die die Verbindung 
mit andern hervorbringt, und: die Zufälle; 
denen ſie ausgeſetzt find, macht, daß fich 
auch oft der geübtefte irtt, der fie nach 
dem Geficht. unterfcheiden will, . So: fteht 
unjer Körper Zwifchen Seele und der uͤbri⸗ 
gen Welt: in der.Mitte, Spiegel.der Wir: 
tungen ‚von beiden ; erzählt nicht allein une 
fere Neigungen und. Fähigkeiten „ fondern 
auch die Peitfchenfchläge des Schicfals, 
Clima, Krankheit, Nahrung: und tauſend 
Ungemach, dem uns nicht immer unſer 
eigener. boͤſer Entſchluß, ſondern oft Zu— 
fall und oft Pflicht ‚ausfegen,.... Sind "die 
Ee 2 
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Fehler, die ich in einem Wachsbilde be: 
merke, alle Fehler‘ des Kuͤnſtlers, oder 
nicht auch Wirkungen ungeſchickter Beta: 
ſter, der Sonnenhitze oder einer ‚warmen 
Stube? Aeußerſte Biegſamkeit des Koͤr⸗ 
pers, Perfebtibilitaͤt und Corruptibilität 
desſelben, deren Örenze man nicht kennt, 
kommt hierin dem Zufall gu: ſtatten. Die 
Falte, die ſich bey dem einenerſt nachntau⸗ 
ſendfacher Wiederholung derſelben Bowegung 
bricht Zeigt ſich bey dem audern uoch weni⸗ 
ger; was bey dem einen eine Verzerrung und 
Auswuchs verurſachet, den ſelbſt die Hunde 
bemerken, geht dem andern unbezeichnet, 
oder doch, nuenſchlichen Augen unmerkbar 
hin. Dieſes zeigt / wie biegſam alles iſt, 
und wie“ein aleiuet Funke das Gauze in 
dem aufftiegen marht, Nder im dem andern 
kaum einen werſengten Punkt Iuruͤcklaͤßt. | 
Bezichtfich.ndemesalfeg jinn Geſicht Auf 
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Kopf. and Herz? Warum- deutet ihr night 
den, Monath der "Geburt, ‚Eaften, Winter, 
feuchte -Schlaflammerw, Krankheiten dex 
Kindheit aus den Nafın?, Was bey dem 
Mann. Farbe wirlt,.winlte bey dem Kind 
Form, grünes Holz. wirft ſich bey, dem 
euer zuran, dem „ein trocknes bloß braun 
wird, Daher. vermuthlich die regelmaͤßi⸗ 
giren Geſichts zauͤge der, Vornehmen. ‚und 
Großen, die ſicherlich weder an Geiſt noch 
Herz Worzüge; beſitzen, bie wir nicht auch 
erreichen; Fönntens „Oder iſt Berfehen Dr 
Seele und der Amme einerley, und wird 
die erſtere nach der, Verdrehung ihres Kdr⸗ 
pers ebenfalls verdreht, daß ſie nun ge⸗ 
rade einen ſolchen Koͤrper bauen würde, 
‚wenn, fie. wieder einen zu ‚bauen kriegte? 
Wie? Oder fuͤllt die Seele den Koͤrper 
etwa wie ein elaſtiſches Fluͤſſige, das alle⸗ 
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zeit die Form des Gefaͤßes annimmt: fo 
daß, wenn eine platte Naſe Schadenfreude 
bedeutet, der ſchadenfroh wird, dem man 
die Nafe platt drück? ‚Ein rohes Bey⸗ 
ſpiel, aber mit Fleiß gewaͤhlt. In nuſerm 
Körper felbft- und den · Saͤften " deöfelben 
fiegen hundert Quellen- von gleich merkli⸗ 
hen, aber Minder gewaltſamen Veraͤnde— 
rungen.’ Ferner, ihr laͤugnet nicht, daß 
fänge‘ nach Foͤrmirung· des feſten Theile 
des Koͤrpers der Menſch einer Verbeffe 
ruug und Verſchlimmerung fähig: iſt. Aber 
uͤberzieht ſich die blanke Stirne mit Fleiſch, 


„»„».. 


„u“... 


Later »- ı sed 5 Pr Fa PR 
moiren der Parifek Neademie- gefejen--zl 
Haben, daß dort einmal ein Närr anf den 
"Kopf flürzte und klug wurde. In Beiden 
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Faͤllen wuͤnſchte ich das Schattenbild des 
Anteceſſors neben dem Schattenbild ſeines 
Succeſſors zu ſehen, und die Lippen und 
Augeuknochen Leider zu, vergleichen. Die 
Beyfpiele find freplich gefucht, Mein wollt 
Abe denn beftimmen, wo Gewaltthaͤtigkeit 
anfaͤugt und Kraukheit aufhört? Die 
Bruͤcke, die zwey Ideen⸗Reihen verbindet, 
kann fo gut einftürgen,, wenn ic) mich eız 
kaͤlte, als wenn ich auf. den Kopf falle, 
und am Ende wäre wohl gar Menfch fenn 
fo. :viel als krank ſeyn. Ich Habe in mei— 
nem Leben. etwa-8 Sectionen vom menjch- 
‚lichen Gehirn beygewohnt, und aus tes 
nigſtens fuͤnfen wurden die falſchen Schlüffe 
wie rothe Fäden heraudgezogen und bie 
‚Lapfus memoriae wie Sandförner. Alſo 
fhon hieraus (unten wird mehreres vor⸗ 
kommen) ſieht man, wie unvorſichtig es 
iſt, aus Aehnlichkeit der Geſichter auf 
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Aehnlichkeit der Charaktere zu ſchließen, 
auch wenn dieſe Aehnlichkeit- vollkommen 
wäre; allein wer ift denn der Michter über 
fie? Ein Hinfälliger Sinn, deſſen Ei 
druck durch vorgreifende Schluͤſſe und aſ⸗ 
ſoeiirte Vorſtellungen ſo leicht geſchwaͤcht 
und verdreht wird, daß es noch in weit 
einfacheren Falten als dieſer, wo keine Reis 





denſchaften mitwirken, und ſelbſt nach’ er· 


wieſenem Irrthum, faſt unmöglich iſt, Ur: 
theil von Empfindung zu treuneun. 
Waͤre man einmal fo weit, dag man 
mit Zuverlaͤſſigkeit ſagen koͤnnte, unter 
10 Boͤſewichtern ꝛc. ſah immer - einer- fo 
aus, fo koͤnnte man Charaktere‘ ſo he 
rechnen, "wie Mortalitaͤt. Allein Hier 
zeigen fich gleich” unuͤberſteigliche Schwie⸗ 
rigkeiten, völlig von dem Schlag derer, 
denen die Prophetik ihre Zuverlaͤſſigkeit 
zu danken hat. Denn obgleich im ge— 
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meinen Leben, unter dem geſchriebenen 
Geſetz und. vor dem menſchlichen Richter 
die: Entſcheidung über den. Charakter 
feicht -feyn mag, fo iſt es doch, wo 
nicht eine‘ einzige That gerichtet. fondern 
auf. einen ‚ganzen Charakter geſchloſſen 
werden foll, fehr ſchwer, und vielleicht 
unmöglich fir. "einem -befondern "Sal zu 
ſagen, was ein Boͤſewicht ſey; und-alı 
Wahuſinn grenzende Vermeſſenheit, zu 
ſagen,, derjenige, der ausſieht wie der 
Kerl, den dieſes ober jenes Städtchen 
fuͤr einen Boͤſewicht haͤlt, iſt auch einer. 
Es iſt "eine currente Wahrheit: Daß es 
‚wehig: bdoſe Thaten giebt, die nicht aus 
Keidenfchaften verübt worden wären, die, 
bey einen andern Syſtem von Umſtaͤnden, 
der Grund‘: großer und lobeuswuͤrdiger 
hätten‘ werden Fünnen. So abgeſchmackt 
freylich eine folche Entſchuldigung nach 


vollbrachter Uebelthat waͤre, ſo ſehr ver: 
dient · fie bey dem «noch unbeſcholteuen 
oder. wenigſtens unbekannten Mann erwo⸗ 


gen zu werden, der eine Vorausſetzung 
von.. ‚meiner. Vernuuft vom-- Gott und | 
Nehtöwegen..fordern Fan, : die jener 


meiner: Menfchenliebe abbettelte, Was 
wollt, ihr alſo aus Aehnlichkeit der Ge⸗ 
ſichter, zumal. feiner. feſten Theile, ſchlie 
Ben wenn derſelbe Kerf der gehenlt 
worden, iſt, mit allen feinen, Aulagen 
unter andern Umſtaͤnden ſtatt des Stricks 
den Lorbeer hätte. empfangen koͤnnen? 
Gelegenheit macht nicht Diebe allein, fi 
macht auch große Maͤnner. Hier hilft 


ſich der, Phyſiognome leicht, er ſucht ein | 


Praͤdicat, das : vom großen; Mann und 
vom Spitzbuben zugleich gilt: Sie hat: 
ten beide, große Anlage, ‚Eine, herrlihe 


Ausflucht! Wer mir noch hundert folder 
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Delphiſchen Woͤrter giebt, Dem will:ich 
den Ausgang des Amerikaniſchen Kriegs 
voraus ſagen. Um aller Welt Willen, 
was iſt für uns in: praxi ‚einesverdorbene 
gure- Anlage? nichts. weiter als einege⸗ 
rade Linie, die man krumm gebogen hat 
eine krumme. Niemand kenut ſeine guten 
und boͤſen Fähigkeiten, alle. Es waͤre 
eine Art. von: pſychologiſchem Schachſpiel, 
aund“ ein unerſchoͤpfliches Feld von lehr⸗ 
reicher Beſchaͤftigung für ‚die: dramatiſchen 
Dichter und Romanenſchreiber, zu ge⸗ 
wiſſen gegebenen Graden von Faͤhigkeiten 
und Leidenſchaften Umſtaͤnde and. Vorfaͤlle 
zuzuerfinden, um den Knaben, der fie 
beſitzt‚ ach jedem gegebeneu Auftritt 
durcht wahrſcheinliche Schritte hinzu leiten. 
Ich glaube , wen; wir, den, Menfchen 
genau kennten, fo: wirden;: wir finden, 
daß Die Aufloͤſung fehlen. unmöglich "werden 





— 
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würde, und daß, wein ir, diejenigen 


meiden wollten, die unter einem gewiſſen 
Syſtem von Umſtaͤnden gefährlich werden 
koͤnnen, wir: 99: in; 100 meiden müßten. 
Und dieſe Perfektibilitaͤt oder Corruptibi⸗ 
Tieät, die weiter: nichts iſt, als erſtere 
in entgegengefehter Richtung wirkend, iſt 
es eben, was "den. Menfchen. macht, und 
was ihn von dem Sprengel: der. Phy— 
ſiognomik auf ewig ausfchliefen » wird, 
Er⸗ſteht allein auf dieſer Kugel, wie 
Gott, der: ihn. nach feinem Bilde ges 
ſchaffen hat, allein in der Natur; Geſetzt 
ver · Phyſiognome haſchte den Menſchen 
einmal, ſo kaͤme es nur auf. einen braven 
Entſchluß an, ſich wieder auf. Jahrhuu⸗ 
derte unbegreiflich zu machen. Das Ver: 
trauen. auf Phyſiognomik mußte alſo 
allerdings in einen“. Lande zunehmen, 
wie Deutſchland, in⸗ welchem, . aus den 
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Schriften: abzunehmen, worin fie ſich zei⸗ 
den koͤnnte‚ die Selbſtbeobachtung und 
Kenntniß des Menſchen in einem faſt 
ſchimpflichen Verfall liegt, und in -einer 
Entnerpung ſchmachtet, aus welcher fie 
allein us. follte:: man denken, der ſtaͤr⸗ 
kende Winterſchlaf einer neuen Barbarey 
zu ziehen im ‚Stande iſt. Es iſt hier 
der Ort nicht, es zu beweiſen. Ich bin 
aber uͤberzeugt, daß die beſten Koͤpfe 
meines Vaterlandes mit mir ſtimmen ‚wer: 
den, und es wird ſich hoffentlich bald 
die lang gewuͤnſchte Gelegenheit finden, 
(6 auch den ſchwaͤcheren durch Beyſpiele 
aus den Schriften ihrer an m. 
zu machen — 

Eine nicht genugfante — ei⸗ 
niger dieſer Wahrheiten, verbunden mit 
ungewöhnlicher Unbekanntſchaft mit der 
Welt und dem Menſchen, und einem eben 
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daher entſpringenden, Unheil ſtiftenden Ve— 
ſtreben Heil zu ſtiften, dem ein Theil 
nuſers Publikums, frommſchwaͤrmend da 
glaubt, wo es hoͤchſtens verzeihen ſollte, 
haben, als wäre alles andere ſchon außer 
Streit, 'nun gar den aͤußerſt unuͤberlegten 
und“ niederſchlagenden Gedanken erzeugt, 
dies ſchoͤnſte Seele bewohne den ſchoͤnſten 
Koͤrper, und die haͤßlichſte den haͤßlichſten. 
Alſo mit einer bloßen Veraͤnderung der 
Metapher‘, vielleicht auch die groͤßte Seele 

den 'größten und die gejundefte dem gefun: | 
deften ? Gätiger Himmel! was hat Schön: 
heit des Leibes , deren ganzes Maß ur: 
ſpruͤnglich vielleicht verfeinerte und unter 
Neben-Ideen ihre Grobheit | verſteckende 
ſinnliche Luſt iſt, und deren Zweck hier 
erreicht wird ‚mit Schönheit der Seele zu 
thun, die mit diefer Luft fo ſehr ſireitet 
und. fich.:än Die Ewigkeit. erfircdt? Soll 
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das Fleiſch Nichter ſeyn vom Geiſt? Der 
Verfaſſer glaubt, und wird am Ende alles 
dahin zuſammenziehen, daß Tugend, "und. 
zumal die himmliſche Aufrichtigkeit und 
Bewußtſeyn der Unſchuld, einem Geſicht 
in den Augen ihres Kenners große und 
unausſprechliche Reitze mittheilen. Allein 
es iſt Unerfahrenheit und antiquariſche 


Pedanterey, zu glauben, dieſe Schoͤnheit 


ſey das, was Winkelmann Schoͤnheit henut. 
Der Verfaſſer hat einiges erworbene Ge: 
fuͤhl auch fuͤr die letztere, muß aber auf⸗ 
richtig bekennen, daß er in Geſichtern red— 
licher Perſonen beiderley Geſchlechts, die 
von Leuten, die ihre Tugend nicht kannten, 
fuͤr haͤßlich gehalten wurden, Ausdruͤcke 
gefehen hat, die er. gegen alle die uns ein— 
gepredigten Reitze, und- oft aus: mehr Ges 
faͤlligkeit als Gefühl geruͤhmte Geſichter 


— 


des Landes, wo die Banditen ſchoͤn ſind, 
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nicht vermißt haben wollte. Der obige 
Gedanke, ‚der. hier Feine fürmliche Wider: 
legung erhalten kann, undräberhanpt kaum 
einer ernſtlichen wuͤrdig iſt, hat noch einen 
andern, erzengt, ‚nämlich: Durch Verſchoͤne— 
sung der Seele endlich den Körper zu Idea— 
len. griechifcher Künftler hinauf zu formen. 
Tugend und Aufrichtigfeit möchten hierbey 
wenigitens „allein nicht hinlaͤnglich ſeyn, 
ſonſt kͤnnten wir leicht den Weg verfeh— 
len, und fuͤr alle unſere Muͤhe mit den 
Affengeſichtern der Einwohner von Malli⸗ 
colo belohnt werden, die der Hauptmann 
Cook auf ſeiner letzten Reiſe beſucht hat, 
und deren Redlichkeit und Haͤßlichkeit gleich 
merkwürdig und faſt unerhört war. Hin 
gegen. möchte der Fürzefte Weg, unſere 
deutſche Gefichter jenen griechifchen zu nd: 
bern, wobey aber-unfere Tugend pielleiht 
nicht Biel gewinnen würde, wohl der ſeyn, 
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auf welchem: die Engländer ihre Schafe 
und Pferde ſpaniſchen und arabiſchen Idea⸗ 
len genaͤhert haben. Wie ein ſolcher Satz, 
der nicht erwieſen, ſondern bloß exclamirt | 
worden ift, der nie erwiefen werden! wird; 
und. nie erwiefen werben kann, noch hier 
und da hat. Eingang. finden Böen, fe, 
kaum, und nur in dem jetzigen Deutſch⸗ J 
land: begreiflich. Denn find nicht diei Öer 
ſchichtbuͤcher und | alle große Städte”. voll \ 
von ſchoͤnen Laſterhaften 2. Sreylich,, +:wer | 
ſchone Spitzbuben, glatte Betruͤger und 
reitzende Waiſenſchinder ſehen will, muß | 
fi e nicht gerade immer hinter den Hecken 
und. in Dorf-⸗Kerkern ſuchen. Er muß hin⸗ 
gehen, wo ſie aus Silber ſpeiſen, wo ſie 
Geſichter⸗ Kenntniß und Macht uͤber ihre 
Muskeln haben, wo fie mit einem Achfels | 
zucken Familien ungluͤcklich machen, und 
ehrliche Namen und Credit uͤber den Hau⸗ 

IIT, Ef | 
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fen wiſpern, oder mit affectirter Unſchluͤſ 


ſigkeit wegſtottern. Die Anlage war da, 
antwortet alsdann der Phyſiognome, aber 
der corruptible Menfch hat ſich ſelbſt ‚ver: 
dorben. Die Anlage? Wozu? Zu dem 
was erfolgte, oder dem was, nicht. erfolgte? 


Lehrft bu weiter nichts — moͤchte ich ant⸗ 


worten, fo iſt dein Buch des Aufmachens 


nicht werth. Was der Menſch Fonnte ge 


worden ſeyn, will, ich nicht. wiſſen. Was 
hätte nicht Feder werden koͤnnen? Son⸗ 


| 


dern ich will wiffen, was er. iſt. Und doch 


auch von der Geite wieder ‚genommen, 
wenn (um ein abgenutztes Beyſpiel noch 
Einmal zu nußen) Zopyrus dem Sofrated 
feine böfe Anlage im Geficht ſah, warum 
foh er ‚denn die ftärfere Kraft nicht jene 
zu verbeſſern, und fein: eigener. Schöpfer 
zu werden? Denn wenn. die erſtere in 
einem Faunskopf fteclen .mußte,. fo bere 
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diente die letztere fürwahr ein Familien 
geſicht des Jupiter. So geht jetzt, da 
ich. dieſes ſchreibe, der :Weihrecher ohne 
Gleichen, (und „Das. iſt er gewiß ) der 
Nachtmahlvergifter,"felbftrin Zürch, au 
erkanut herum, alſo doch Mwohl mit einem 
Geſicht das ſeines Gleichen hat. Der 
Schauſpieler Macklin tar: London:,; vou 
deſſen· Geſicht Quin den belannten Aus⸗ 
ſpruch tharz Wenn dieſer nicht· ein Schelm 
iſt, ſo ſchreibt Gott keine leſerliche Haud, 
erbhiekt- int Jahr 1775 son, ford Mans⸗ 
feld, vor einer großen: Verſammlung ‚in 
Kings Bench, öffentliches Lob, ‚wegen ſei⸗ 
nes: hoͤchſt edlen und großmuͤthigen Ver⸗ 
fahrens· gegen ſeine nichtswuͤrdigen und 
sum Theil reitzend gebildeten Feinde. 
Dieeſe hatten geſucht, ihn feiner. Verdienſte 
wegen um Brot und Credit zu bringen, 
und; er⸗ er ihnen eine, ſchwere Genug: 
Ff2— 
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thuting, ziv der fiet verdammt‘ morden 
waren,: mit.ehner Art, die felbft diefe 
Schelmen ruͤhrte. Dieſer Zug aus dem 
Leben dieſes ehrlichen.nnd berühmten Man: 
ned verdiente wenigftens ‚eben fo. bekannt 


zu werden / als jener Ausſpruch des lie⸗ 


derlichen Quin. Macklin "lebt jetzt ruhig; 
von feinen:Feinden felbft verehrt, da D. 
Dodd, dem: feine “feichten Declamationen 
nicht den. Zulauf würden verſchafft haben, 
wenn. er nicht der einnehmende Mann 
gewefen waͤre, am Galgen geſtorben iſt. 
Ich kenne einen denkenden Kopf, der ſich 
den Teufel als die ſchoͤnſte Perſon denkt, 


als einen "Engel: ohne: Fluͤgel. Ich weiß 


keine Urſache anzugeben „als daß er ein 
fleißiger Leſer des Milton, und aus dem 
Lande iſt, in ‘welchem: die meiſten, die 


on den’ Bettelftab oder den Galgen kom⸗ 


men, "durch. Engel ohne Fluͤgel dahin ges 
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bracht werden, Freylich müffen wir das 
fchöne - Geficht nicht oft bey feinen Teu⸗ 
felöthaten antreffen, ſonſt wird es ſich 
bald in unſern Augen -verteufeln; und 
wir: werden bald einen vorher. unbemerks 
ten Zug abſcheulich Finden,: So verhäßs 
ficht und das Geficht eines Feindes taus 
fend andere Geſichter, ſo wie hingegen die 
Mieneieiner Geliebten. wiederum Reitz über 
taujende ‚verbreitet. So fanden Eartefius 
und Swift „und vermuthlich unzählige 
Unbefannte, das Schielen reitzend; und fo 
hat. eine liſpelnde Zunge, die in einem 
Juden, der uns. um unſere Louisd'or 
bringt ‚:. abſcheulich iſt, vermuthlich man⸗ 
chen meiner Leſer um: fein. Herz gebracht, 
Seen: Affoeiation erklaͤrt eine Menge von 
Erſcheinungen in der Phyſiognomik, ohne 
‚daß man noͤthig hätte, zu Schmaͤlerung 
der Rechte der Vernunft, neue Sinnen 


— 
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auzunehmen mit: denen falſche, bequeme 
Philoſophie und Nuerungsgeiſt / feit jeher 
jeher freygebig geweſen ſind. 

Allein, ruft. der Phyſiognome, Mas? 
Newtons Seste:folite in dem Kopf eines 
Negers figen Tonnen? Eine Engeld- Sit 
in, einem; ſcheußlichen Körper ? der Schöpfer 
folfte. die Tugend, und das Verdieuſt ſo 
zeichnen? das iſt unmoͤglich. Dieſen ſeich⸗ 
ten Strom jugendlicher Deelamationkann 
man mit einem einzigen Und warum 
nicht? ; auf immer hemmen, .- Bit: dir 
Elender, Denn ‚der Michter. von Gottes 
Werken? Sage mir erſt, warum der Zu⸗ 
gendhafte ſo oft ſein ganzes Leben in ei⸗ 


nem fiechen Körper jammert, oder iſt int 


merwährendes Kränkeln. vielleicht, erträglis 
cher ald :gefunde Haͤßlichkeit? Willſt du 
entſcheiden, ob nicht ein verzerrter A 
per, fo gut als ein kraͤnklicher, (U 
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was iſt Kraͤnklichkeit anders als innere 
Verzerrung?) mit unter die Leiden gehoͤrt, 

denen der Gerechte hier, der bloßen Ver⸗ | 
nunfe unerklärlich, ausgeſetzt ift? Sage 
mir, warum Zaufende mit Gebrechen ges 
boren werden, einige Jahre durchwinfeln 
und dann wegfterben? Warum das; hoff 
nungsvolle Kind, die Freude feiner Aeltern, 
dahin. flirbt, wenn fie. anfangen feiner 
Hilfe: zu bedürfen? warım andere gleich 
nach ihrem Eintritt in die Welt wieder 
hinaus mäffen, und nur ‚geboren werden 
um zu ſterben? Loͤſe du mir diefe Aufgas 
ben auf, ſo will ich dir die deinigen aufs 
loͤſen. Wenn du einmal eine Welt ſchaffſt, 
oder mahlſt, fo ſchaffe und mahle das 
Laſter haͤßlich, und alle giftige Thiere 
ſcheußlich, fo kannſt du es beſſer uͤberſe⸗ 
hen, aber beurtheile Gottes Welt nicht 
nach der deinigen. Veſchneide du deinen 
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Buchsbaum wie di willſt, und pflanze 
deine Blumen: nach dir verſtaͤndlichen 
Schattirungen, aber beurtheile nicht den 
Garten \ der Natur nach deinem Blumen 
| gärtchen. ‚Hieraus Laffen ſich die Beweiſe 
E widerlegen, die man für die Phyſiogno⸗ 
if. aus Chriſtus-Koͤpfen hot: herleiten 
wollen. Und doch auch dem Phyſiogno⸗ 
men nicht mit bloßem Raͤſonnement zu bes 
gegnen, ließe ſich, wenn hier der ‚Ort 
dazu waͤre, leicht zeigen, wie wenig Teoſt 
er aus den’ Phyſiognomien der Wilden. für 
fein Syſtem zu Hoffen hat! Sch will uur 
etwas weniges fuͤr den Neger ſagen, deſſen 
Profil man recht, zum; Ideal von Dumm⸗ 
beit und Hartnaͤckigkeit und gleichjam zut 
Aſymptote der Europaͤiſchen Dummheits— 
und Bosheits⸗Linie ausgeſtochen hat: Was 
Wunder? da man. Sclaven, Matroſen 
und Pauber, die Sclaven waren, „einem 


Candidat en belles lettres gegenüber ftellt, 
- Wenn fie: jung in gute Haͤnde kommen, 
wo ſie geachtet werden, wie Menſchen, fo 
werden ſie auch Menſchen; ich habe fie 
bey Buchhaͤndlern in London uͤber Buͤcher— 
titel ſogar mit Zuſammenhang plaudern 
hoͤren, und mehr fuͤrwahr verlangt man 
je kaum in Deutfchland von einem Bel⸗ 
Eſprit. Sie ſind aͤußerſt liſtig, dabey 
| entjchloffen und zu manchen Kuͤnſten außer⸗ 
ordentlich aufgelegt, und ſollten daher, da 
der Verſuche mit ihnen noch ſo wenige 
ſind, gar nicht von Leuten verachtet wer— 
den „die immer. von Anlage ohne Bes 
ſtimmung und Kraft ohne Richtung plaus 
dern.” Gegen ihre- wetindifchen Schinder 
find „fie nicht. treulos, denn fie. haben 
ihren: Schindern Feine Treue ‚verfprochen, 
Der weiße duͤnnlippige Zuderfrämer ift der 
Wichtswuͤrdige im Handel. Jeder brave 
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Deutſche, mit dem ſein Nebenmenſch glei⸗ 
chen Viehhandel treiben wollte, wuͤrde 
gleiche Unbiegſamkeit beweiſen. Vergeht 
ſich irgend einer einmal auch gegen einen 
guten Herrn, ſo bedenke man, was bey 
uns, im Licht der wahren Religion; Vorur⸗ 
theil, Auferziehung und Aufhetzung nicht 
vermocht hatz bloß die Woͤrtchen es iſt 
und es bedeutet; dort gilts die Woͤrter 
Freyheit und geſchunden werden. 
Wo aber der Funke aus dem Lichtmeer 
der Gottheit, Vernunft einmal glimmt, 
ta kann auch eine Flamme entſtehen, 
wenn man fie anzufachen weiß, und ge 
wiß iſt die Hälfte: von dem, was. und 
Krämer und unphiloſophiſche Reiſebeſchrei⸗ 
ber, die tier nur beftaͤtigen ober zu: 
feßen , von ihnen fügen, » nicht wahr. 
Das ruhige Durchſchaiuten durch verjährte 
Vorugtheile; die Scharffichtigkeit, durch 


I 
das verwilderte Gebuͤſch den geraden 
Stamm zu. erkennen; die philoſophiſche 
Selbſtverlaͤugnung „zu geſtehen, man habe 
nichts Wunderbares geſehen, wo alles von 
Wundern wimmeln ſoll, und: die von 
| Durſt ag) "lanterer. Wahrheit und von 
Drenfchenliehe begleitete. Unparteylichkeit 
ohne Meuſchenfurcht, iſt ein koſtbarer 
Apparatus, der ſelten mit, an. Bord, ger 
nommen witd, wenn man;nach entferuten 
Rändern: ſegelt; im Reich der Koͤrper ſo 
‚gut, als der Gedanken. Doch, alles dieſes 
weggeſchmiſſen, waͤre es nicht Unſinn zu 
ſagen, weil der Mohr dumm und tuͤckiſch 
iſt, fo iſt es der Dentſche ebenfalls, deſſen 
Naſe und Lippe ſich der Lippe und Naſe 
des Schwarzen naͤhern, oder aͤhnlicht ihm 
mit der Verhaͤltniß im Charakter uach 
| welcher fih Naſe und Lippe ahnlich find, 
da der eine eines ſanften Himmels genoß, 


. 
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während der andere von - dem -feinigen 
bis in den Sitz der Seele  gerdftet und 
gekocht wird? Andere Umftände zu. ges 
fchweigen. "Was ift Unſinn, : wenn 
feiner ift? 

Die "Seele baut Aber: Doch ihren Kr: 
per, und kann man nicht ans dem Ge— 
baͤude auf den Baumeifter ſchließen? Die 
ſes unhäge Lieblings »Sätchen der Phy⸗ 
fiognomen kaun man ohne Anſtand zu: 
geben ;: wenn man fich- vorläufig über den 
Begriff son. bauen vereinigt, und die 
Heine -Einfehränfung macht, daß mal, 


um dieſes Urtheil richtig. zu faͤllen, auch 
"die ganze Abſicht des Gebäudes: kennen 


muͤſſe. Offenbar bauen wir unſere Koͤrper | 
nicht fo, wie wir Backdfen bauen, md | 
ohne die Einſchraͤnkung koͤnnte ein’ Od 
länder, der etwa ein Grabir » Haus aͤhe, 


auch ſchließen: der dieſe Wohnung baute, 
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wär ſicherlich ein Thor, erſt läßt er den 
Wind durch die Winde: ſtreichen, und 
dann ſorgt er obendrein dafuͤr, daß es 
auch bey heiterem Himmel nicht an Re— 
genwetter fehlt. Dieſem guten: Tropf 
wuͤrde ich antworten: Lerne erſt das Land 
kennen, in welchem dieſes Gebaͤude ſteht, 
ſo wirſt du, wenn du je ſo weit kommſt, 
die Weißheit bewundern muͤſſen, womit es 
aufgefuͤhrt iſt. | 
Wenn man fih ein wenig umſieht, 
ſo wird man. finden, es fehlt dem Phys 
fiognomen in diefer Art zu ſchließen nicht 
am: Gefellfehaft, ‚die ihm. auf alle Art 
Ehre macht. "Der, der zuerft dem unends 
lich guten Weſen ein ‚unendlich boͤſes zus 
gefellte, und die Eugen Köpfe, die noch 
jetzt den Teufel anbeten, haben vermuth⸗ 
lich durch Schmerz, Erdbeben, Peſtilenz 
und Krieg verleitet ihre aͤhnlichen Schluͤſſe 


gezogen. Ein trauriged Benfpiel, wohin 
Bernunft. ohne Offenbarung führen kann, 
und deſto tranriger. je: verzeihlicher. Der 
Schluß aus. den Werken der Natur auf 
‚einen. Almächtigen, Allguͤtigen und Ale | 
weifen- Schöpfer, iſt mehr cin Sprung 
der inſtruirten ‚Andacht, als ein ‚Schritt 
der: Vernunft. Die: Natur zeigt ihrem 
eingefchranften. Beobachter nichts ale einen 
‚Urheber, der ihm weit übertrifft. Wie 
weiß? das jagt ſie ihm nicht... Die Offen: 
Barung verſichert, es ſey unendlich weit, 
und nach dem jetzigen Anſchein zu urthei⸗ 
den, werden auch. Tauſende von Jahrhun⸗ 
derten dem endlichen . Beobachter , Feinen | 
Grund an die Hand geben, ‚an, jeher | 
Verſicherung ‚mit Vernunft zu zweifeln 
Ja⸗es macht dem menſchlichen Geiſt 
nicht wenig Ehre,daß er bereits tief ge⸗ 
nug in jene Weißheit hinein ſchaut, zu 
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vermuthen, das, was er uͤberſieht, ſey 
gegen dad Ganze ein Nichts. Alſo Du, 
der du-glaubft, die Seele: ſchaffe ihren 
Körper, horche auch du auf. dad, was 
Sie dir .auf einent andern Wege, als dem 
ihres Gefchöpfs offenbart: halte den- für 
weife, der weife handelt, und den für 
scchtfchaffen , der Rechtſchaffenheit uͤbt, 
und laß dich nicht Durch Unregelmaͤßigkeit 
in der Oberflaͤche irren, die in einen 
Plan gehoͤren, den du nicht uͤberſiehſt, im 
den Plau desjenigen, nach deſſen Vor⸗ 
ſchrift die Seele wenigſtens ihren Koͤrper 
bauen mußte, wenn fie ihn gebaut hat. 
Rede, fogte Sokrates zum Charmides, 
damit ich dich fehe, und om ihren 
Srüchten follt ihr fie erkennen, 


flieht in einem Buch, das wenig mehr 


geleten wird, und, merkwürdig , in ei⸗ 
ner Rede zwenmal Hinter einander,. von 


J 
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welcher gleichwohl — Vort vor Gott 
gewogen iſt. J 

Allein auf dieſe Art koͤnnte man die 
ganze Phyſik verdaͤchtig machen ant⸗ 
wortet man; wir wiſſen zwar nicht, wie 
Dummheit und dicke Rippen zuſammen 
fommen, und brauchen es Auch nicht zu | 
wiffen, genug wir fehen fie beyfammen, 
und das ift hinreichend. Die Antwort 
hierauf iſt laͤngſt in allen Logiken ge 
geben: Das ift es eben, worüber wir firei: 


ten. Mir geben dem Phyfiognomen gerne 


zu, ſich unter: die Naturlehrer zu zählen, 


nur muß er Feinen größeren Rang unter 
ihnen behaupten wollen, ald der Prophet 


unter den Staatsklugen. Den eigentlis 


hen Phyſiker und den Phyſiognomen 


Tann man fchlechterdings nicht zuſammen 
fielen. Der erftere irrt oft menfehlid, 
der andere irrte feit jeher eminent. Der 
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erfiere geht. mit feinen. Schlüffen nie aus 
der Maſchine, deren Gang er kennen 
lernen will, und deren Raͤder einfoͤrmig 
und treibende Kräfte ſcharf beſtimmt und 
unveraͤnderlich find, heraus; er beobach— 
tet.. nicht. bfoß den natürlichen Gang 
bes. Uhrwerks, fondern- verfucht. auch, 
und zwingt Erjcheinungen, welche, bloß 
leidend abzuwarten, ein taufendjähriges 
Leben voll Aufmerffamkeit,erfordert hätten, 
in. einen Tag zuſammen; und. WAS, hun⸗ 
dert Jahre von Verſuchen wiederum 
nicht haͤtten lehren koͤnnen, lehrt ihn eine 
Stunde Rechnung, und monathlange 
Rechnung wird vielleicht am Ende in ein 
Blaͤttern von 5 Minuten verwandelt. 
Jeder Koͤrper, moͤcht' ich ſagen, dem der 
Phyſiker mit der Hand umfaßt, iſt ihm 
ein Modell der Schoͤpfung, mit dem er 
machen kaun, was er will. So iſt es 


II. | Gg 
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freglich Fein Wunder, wenn, durch folche 
- Mafchinen gehoben‘;- der Menſch . eine 
Höhe. erreicht, die ihn fehwindeln macht. 

Nun betrachte man einmal den Phys 
fiognomen, wie huͤlflos, und doc wie 
Herwegen, er da ſteht. Er ſchließt nicht 
etwa von langem unterkinn auf Form 
der Schienbeine, oder aus ſchoͤnen Armem 
auf ſchoͤne Waden, oder wie der Arzt 
aus Puls, Geſichts- und Zungenfarbe 
auf Kraukheit, ſondern er ſpringt und 
ſtolpert von gleichen Naſen auf gleiche 
Anlage des Geiſtes, und, welches ‚um 
verzeihliche Vermeſſenheit iſt, aus gewiſſen 
- Abweichungen der aͤußeren Form von der 
- Kegel: auf analogifche: Veränderung der 
Seelel: Ein Sprung, der, meines Erach⸗ 
tens Richt kleiner iſt, als der von Come⸗ 
tenſchwaͤnzen auf Krieg. Wenn ich in 
einer kurzen Sentenz die Bedeutung jede 
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Worts nur um einen Zoll verfchiebe, fo 
kann fih der Sinn um Meilen andern, 
Wohin haben nicht unbeſtimmte Wörter 
geführt? Was in der Haushaltung wenig 
ſchadete, leitete in Wiſſenſchaften gerade 


nach entgegen geſetzten Richtungen. Fer⸗ 


ner ift es dem Phyſiognomen ſchon unend⸗ 
lich ſchwer, den erſten feſten Punkt zu 
finden; die erſte unlaͤugbare Erfahrung. 
Ein dummes Faͤltchen hinter den Mund— 
winkeln, oder ein Zahn, den man erſt 
bey'm ſeltenen Lachen entdeckte, koͤnnten 
Newtons Naſe zur Luͤgnerinn machen, und 
ſo von zwey bis ins unendliche. Die 
innere Verzerrung nicht einmal gerechnet, 
die, ſo unmerklich ſie auch dem Auge ſeyn 
koͤnnte, Folgen haben kann, die dem 


Geiſt nur allzu merklich ſind. Koͤnnen doch 


unmerkliche Veraͤnderungen im Gehirn den 
Tod verurſachen, wie viel leichter Sins 


kit SE oe 
nesänderung ? Wie find Sinnes - Unter: 
sicht und GeiftessErleuchtung abgemogen ? 
Ein Zufog von ı im Sinn, Fönnte eine 
Erleuchtung von 1000 bewirken, Die 
Veränderung des Gehirns immer in der 
Verhaͤltniß zu fehen, im welcher fich die 
Deränderung im Geift zeigt, dazu haben 
wir keinen Sinn, Wir fehen nur Farbe 
und Figur, und diefe kann vom begleiten: 
den Gedanken für einen fremden Sinn fü 
gut um eins abweichen, als um taufend, 
Das ift einerley. Eine große Verände: 
rung im Gehirn für unfer Auge, Fönnte 
eine fehr Fleine für die Seele feyn, von 
der ed bewohnt wird, und umgekehrt. 
Und ihr wollt gar aus dem Gewölbe über 
diefes Gehirn fihliegen? Doch ich will 
Worte fparen "und werde unverſtaͤndlich. 
Was ift nun die Folge aus obigen Des 
trachtungen ? Diefer die Phyfiognomif 
re 
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wird in ihrem eigenen Fett erſticken. In 
einem Gentner fehweren phyſiognomiſchen 
Atlas entwickelt, laͤge der Menfch nicht 
um ein Haar deutlicher als jetzt in fei- 
nen Leibe, Ein weitläuftiges Werk, und | 
zwar eined, welchem Weitlaͤuftigkeit we— 
ſentlich iſt, zuſammen gu denken, ift 
fürchterlich, da den Menfchen aus der er= 
fien Hand zu fEudieren uns taufendfaches 
Jutereſſe des Leibe und der Seele anlodt 
und antreibt,. Endlich ift auch der Phy⸗ 
fiognome noch von dem Weg, durch Wer: 
fuche zur Wahrheit zu gelangen, faft 
gänzlich abgefchnitten: "alles dieſes zuſam⸗ 
men macht feine Sache defperat, Der 
Semiotifer wird doch noch bald gewahr, 
ob ihn feine Zeichendeutung trügt, Alſo 
son der einen Seite unendlich mehr Schwies 
vigfeit old in der Naturlehre, und von 
der andern fehr viel weniger Hülfe, Was 
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kann daraus werden? Die Achſel zucken 
uͤnd ſtille ſchweigen waͤre freylich alles, 


was ber gefunde Menſch thun koͤnnte; 


dem verblendeten Stolz fehlt es nie an 
Worten. Aber es iſt doch gut zu ver— 
ſuchen, was man auch hierin vermag? 
Antwort: nicht ganz, weil das Leiden 
einer einzigen unſchuldigen Seele, waͤhrend 
des Verſuchs, mehr Ruͤckſicht verdient, 
als die ganze leere Schwaͤrmerey werth iſt. 
Und iſt es nicht ſchon ſeit jeher vergeblich 
verſucht, ohne ſich ernſtlich zu fragen: 
Warum? Gut koͤnnte ed am Ende als 
lemal jeyn, aber mich duͤnkt, Eichen pflans 
zen iſt beffer, 

Iſt denn aber Phyſiognomik ganz un: 
fiher? Wir fchliegen ja täglich. aus den 
Gefichtern, jedermann thut es, felbft die, 
die wider Phyfiognomif ftreiten, thun «6 
in der nächften Minute, und ftrafen ihre 





I 
eigenen Grundſaͤtze Luͤgen. Diefe Eins 
wöürfe wollen wir nun naͤher beleuchten, ; 


- . Unftreitig giebt es eine unwillfürliche 


Gebehrven Sprache, die von den Leidens 
fchaften in. allen ihren Oradationen über 


die ganze Erde geredet. wird. Verſtehen 


lernt ſie der Menſch gemeiniglich vor ſei— 
nem fuͤnf und zwanzigſten Jahre in großer 
Vollkommenheit. Sprechen lehrt ſie ihn 
die Natur, und zwar mit ſolchem Nach— 
druck, daß Fehler darin zu machen zur 
Kunſt iſt erhoben worden, Sie iſt fo 
reich, daß bloß die ſuͤßen und ſauren Ges 
fichter ein Buch füllen würden, und fo 


deutlich, daß die Elephanten und Die Hunde 


den Menfchen ‚verftcehen lernen. Diefed 
hat noch niemand geleugnet, und ihre 
Kenutniß ift, was wir oben Pathognomik 
genannt haben. Was wäre Pantomime 
und“ alle Schaufpielfunft ohne fie? Die 
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Sprachen aller Zeiten und aller: Völker 
find voll von pathognomiſchen Bemerkun⸗ 
gen, und zum Theil unzertreunlich mit 
ihnen verwebt: ‚Man hat fich die Mühe 
nicht genommen, fieheraus zu fuchen, und 
für die Haushaltung befonders vorzutra⸗ 
gen, weil man um bie Zeit, da man dieſe 
Bücher:. verfiehen. würde, die Sache ſchon 
gemeiniglich beſſer verſteht, als fie gelehrt 
werden. kann. Sie ijt fo unnnöthig, ale 
eine Kunſt zw lieben. Sie nach Regeln 
auszuüben, die die. eigene Beobachtung 
nicht ſchon gelehrt hätte, würde, in. einer 
wie in der andern, in Irrthum verleiten 
und lächerlich machen. Hingegen find uns 
fire Sprachen hoͤchſt arm am eigentlich 
phyſiognomiſchen Beobachtungen. Wäre 
etwas Wahres darin, die Völker hätten es 
gewiß ebenfalls in diefe Archive ihrer Weiß 
beit gelegt. » Wo man Spuren antrifft, fo 
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ind fie immer verdächtig, und-fcheirten aus 





einer einzigen Beobachtung " gemiacht zu 
feyn , wie Spitzkopf im Deutfchen , ſo koͤn⸗ 
nen: felbft Nomina Propria endlich in 
Volks⸗Schimpfwoͤrter übergehen. Lafter- im 
Deutfchen heißt. urfpränglich Verſtuͤmme⸗ 
lung, und-nicht Gebrechen, gehört .alfo zu 
Poltron. Auch ſtammt haͤßlich nicht von 
Haſſen. Die Naſe kommt in hundert 
Spruͤchwoͤrtern und Redensarten vor, aber 
immer pathognomiſch, als Zeichen vorüber: 
gehender. Handlung, und niemals phyſio⸗ 
gnomiſch, oder alö Zeichen ftehenden Cha— 
racters oder Anlage. Es fehlt ihm über 
der Nafe, ſagt man im gemeinen Leben 
von einem N der nicht viel Verſtand hat; 
nach der neuern Phyfiognomif müßte man 
fagen, es fehlt ihm an der Nafe Es 
giebt allerdings Sprächwörter, die der Phys 
fiognomif das Wort reden, aber was Japt 
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ſich nicht mit Spruͤchwoͤrtern erweiſen? 
Hüte dich vor den Gezeichneten iſt' ein 
Schimpfwort, dem die Gezeichneten von 
einer gewiſſen Elaffe der nicht Gezeichne⸗ 
ten in der Welt feir jeher ausgefegt ge: 
wefen find. Mit größerem Recht könnten 
alſo die Gezeichneten ſagen: huͤte dich vor 
den nicht Gezeichneten. In einem ſchoͤnen 
Leibe wohnt eine ſchoͤne Seele gehoͤrt auch 
hierher. Auch Fronti nulla fides Die Sprüd: 
wörter leben in ewigem Krieg, wie all 
Kegeln, die nicht der Unterfuchungsgeift, 
fondern die Laune giebt. Phädrus antwor: 
tet den eben angeführten. in der fimpeln 
Sprache der. gefunden Vernunft: 
Ridicule magis hoc dietum, guam 
| vere aeftimo, 
Quando et formofos faepe inueni 
peflimos -. 


Etturpi facie multos cognoui optimos. 
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Shafefpeare, der die entfernteften Bes 


griffe, -und die fich vielleicht nie in einem 


Meufchenfopf vorher begegnet find, zu 
feiner Abficht zu. verbinden weiß, der im 
Stande wer, die Welt ein O, und ends 
lich gar die Schaubähne ein hölzernes O 


zu nennen; der Über daS mehr Bemer— 


fungögeift und Gabe befißt, von Flaren 
Dingen mit Deutlichfeit zu reden, als 
vielleicht noch ein Schriftfieller befeffen 
hat: Diefer Shafefpeare ift fehr arın au 
eigentlich phyfiognomifchen Bemerkungen, 
Es fünnte feyn, daß bier und da etwas 
in ihm ſteckte; der Verfaffer hat ihn nie 
in der Abficht ganz durchgelefen, aber in 
acht feiner Stüde, die er deßwegen durch 
gegangen hat, hat er nichts gefunden, 
was Aufmerkfamfeit verdient. Hingegen 
ift.er voll der Herrlichiten pathognomifchen 
Beobachtungen, auf die gluͤcklichſte Weiſe 
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ausgedruckt. Unter dleſen finden ſich fo: 
gar manche, die noch nicht ſo current 
ſind, als ſie zu ſeyn verdienten, z. €. 
feine inımer laͤchelnde, muſikſcheuen Boͤſe 
wichter und feine Lügner bon polirter Le— 
bensart, wenn man ſolche Bemerkungen 
hierher rechnen darf. Seine Schimpf— 
woͤrter, die nur die Oberfläche treffen, 
und deren ganzer Zweck iſt, Mangel an 
Schoͤnheit aufzuruͤcken, gehoͤren nicht hier— 
her. Seinem durchſchauenden Auge waͤre 
die dicklippige Dummheit, der horizontal 
und duͤnnlippige Verſtand mit ſeinen eckigen 
Augenknochen ſicherlich nicht entgangen 
Aber in dem großen ſteinernen O, worin 
er lebte und ſchrieb, konnte er ſich ſeht 
bald von dem Satz uͤberzeugen: Es giebt 
keine Phyſiognomik von einem Volk zum 
andern, von einem Stamm zum andern 
und von einem Jahrhundert zum andern. 
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Shakeſpear's Pathognomif verdiente 


eine eigene Behandlung, von einem Mann, 


ca — 


der einen ſtehenden Fond von Philofophie 
hätte, damit er nicht nach verübter That, 
unvermerft dad Geſetz gäbe, nach wel 


chem er fich richtet, oder ed mit der 
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Vernunft fo hielte, Daß er es nicht mit 
der Unvernunft verduͤrbe. Er mäfte mit 
einen Herzen sol Menfchenliebe arbeiten, 


aber ja ums Himmels Willen! vol Men: 


fihenliebe die ein heller Kopf leiter, 
Thätige Menfchenliebe ohne Verftand ver: 
fehle fo gut ihren Zweck als Menſchenhaß | 
ohne Macht: fo wie diefer oft mehr gu⸗ 


tes ſtiftet als böfes, fo ſtiftet jene nur 
allzu oft mehr boͤſes als gute, Nur 
mit dem traurigen Unterfehied, daß ich 


den, der im der Abficht mir zu fihaden 


mein Glü befördert, am Ende mit Läs 


cheln beftrafen, Hingegen den, der mich - 
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aus Menſchenliebe ungluͤcklich macht, auch 
nicht einmal mit gutem Gewiſſen verkla⸗ 
gen kann. Ferner muͤßte der Mann tiefe 
Kenntniß der engliſchen Sprache, haupt⸗ 
ſaͤchlich der Nation, des Menſchen und 
feiner Selbſt beſitzen. Ohne einen hohen 
Grad von allen vieren laͤßt ſich zwar 
Shakeſpeare noch immer mit Vergnuuͤgen 
leien, aber man wird gerade das ver: 
lieren, was ihn zu einem fo ungewöhn: 
lichen Mann ‚macht. Dieſes erflärt die 
Derfchiedenheit: der Urtheile über diejen 
Schriftfteller, wovon wir in diefen Tagen 
‚ wieder merkwuͤrdige Beyſpiele gehabt haben. 
Mich wundert es nicht. Die Menſchen 
ſind geneigt zu glauben, daß ſie jedes 
Buch, worin nichts von krummen Linien 
und algebraiſchen Formeln vorkommt, leſen 
koͤnnten, ſo bald ſie die Sprache verſtuͤn- 
den, worin ſie geſchrieben ſind. Es iſt 
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aber grundfalſch. Es koͤnnte Jemand ſo 
wenig von den obigen Erforderniſſen zus 
Leſung des Shakeſpeare mitbringen, und 
ſo wenig Begierde haben in ſich ſelbſt zu 
erwachen, daß er am Ende wohl nichts 
verſtuͤnde, als ſeine Zoten, ſeine Fluͤche 
und einige feiner ausfchweifendften: Metas 
phern. So wird ed aber bis an jenen 
Tag allen großen Geiftern ergehen, die 
mit tiefer Einficht über den Menfchen fehreis 
ben. Solche Werke find Spiegel; wenn 
ein Affe. hinein guckt, kann Fein Apoſtel 
heraus ſehen. Ich lenke nun von diefer 
Heinen Ausfchweifung wieder ein. Sch 
ſagte oben, Shafefpeare fey fehr arm an 
eigentlich phyfiognomifchen Bemerkungen, 
wenigſtens in den Stüden, die ich in der 
Abſicht, fie zu ſuchen, durchgelejen habe, 
Unparteyifche Leſer werden ſehen, daß 
dieſes nicht ſagen will, er euthalte ganz 
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und gar Feine. Shakefpeare ſchildert Men: 
fchen ‚und die Menfchen haben wohl feit 
jeher phyfiognomifirt und geirrt, auch ir 
ven fich Shakeſpears Phyfiognomen. Ich 
verftand vielmehr darunter ſolche Bemer— 
kungen, die unter andere Erflärungen gleich: 
bedeutend Hingeworfen, zugleich die Sache 
bezeichneten, und den Ernſt fehen Liegen, 
womit er ed meint, 3. E. wenn er Leu: 
ten, ‚deren Geift und Herz Er aus de 
Gedichte Fannte, ohne ihre Figur zu ken— 
nen, eine Bildung beygelegt Hätte, die 
| ihm nach - feiner Empfindung fprechend ge: 
duͤnkt hätte, Sein broadfronted Caeſar 
wäre eine folche Bemerkung, aber zum 


Unglücd Tejen andere Ausgaben baldfron- 


ted. Die foolilh hanging Netberlip, die 
in- einem diefer Stüde vorkommt, beweifet 
noc) weniger. - Der Phyſiognome der ſich 
den. Shakeſpeare durch Wörterbücher aufs 
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klaͤrt, muß ja nicht duch Syſtems⸗ 
geiſt verleitet, glanben, daß er hier eine 
Entdeckung gemacht habe. Der Englaͤn⸗ 
der nennt alles foolifh::a& er. nicht lei⸗ 
ben: Fan «Auch muß. 'man ‚bey einem 
Schrifffteller , : der. ven Menſchen mit fol- 
her Anſchauung ſchildert, genau erwägen, 
wem er »bie Bemerkung in den Mund; 
legt. Sage mir, was hat Octavia fuͤr 
ein Geſicht, fragt bey'm- Shafefpeare. die 
eiferfüchtige: Cleopatra ven Courier, iſt's 
laͤnglich oder rund? Bis zum Fehler.rund; 
iſt die Antwort.‘ Das ſind gemeiniglich 
Naͤrrinnen, die fo ausſehen, ſagt Cleopa⸗ 
tra. Wer ſieht hier nicht, DAB dieſes ein 
tiefer Blick ins Herz der Cleopatra iſt, 
der uns uͤber die innere Beſchaffenheit des 
Kopfs der Octavia voͤllig bey’'m Alten laͤßt 2 

Nun weiter, Die pathognomiſchen Zei⸗ 
chen, oft wiederhohlt, verſchwinden nicht 
1, Hh 
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allemal voͤllig wieder zund.: Laffen: phofie: 
gnomifche Eindrücke zuruͤckk. Daher eut⸗ 
ſteht zuweilen das Thorheits⸗Faͤltchen durch 
alles. bewundern und nichts werftehen; das 
ſcheinheilige Betruͤger⸗Faͤltchen, die Gruͤb—⸗ 
chen in ben. Wangen, das Eigenfinnd Falt⸗ 
chen, und der Himmel weiß, was fuͤr 
Faͤltchen mehr. Pathognomiſche Verzer⸗ 
sung, die die Ausuͤbung des Laſters be— 
gleitet, wird noch uͤberdas oft durch Kranl⸗ 
heiten, die jenem: folgen „deutlicher und 
ſcheuslicher, und ſo kann pathognomiſcher 
Ausdruck von Freundlichkeit, Zaͤrtlichleit, 
Aufrichtigkeit, Andacht, und uͤberhaupt 
moraliſche Schoͤnheit in phyſiſche fuͤr den 
Kenner und Verehrer.der moraliſchen über: 
gehen.. Diefes iſt der Grund der Gellert⸗ 
ſchen Phyfiognomik, (wenn ſich dieſes Bor 
noch von einer Sammlung von Bemerfun: 
gen, die einen Grund zu wahrſcheinlichen 
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Schluͤſſen vom Character: auf die Geſichts⸗ 
bildung; aber nicht umgekehrt, enthalten, 
gebrauchen laͤßt) der einzigen wahren, wenn 
es eine wahre giebt, die fuͤr die Tugend alle⸗ 
mal von unendlichem Nutzen iſt, und bie 
ſich in wenig Worte faſſen läßer Tugend 
macht ſchoͤner, Lafer haͤßlicher— 
Alein dieſe Züge beurthelle inian. mit der 
größten: Behutſamkeit, ſie luͤgen Zum Er— 
ſtaunen⸗ oft, und. zwar hauptſaͤchlich aus 
folgenden Urſachen. Es iſt ſchon oben 
erinnert worden, daß der "eine gleich ges 
zeichnet wird: fuͤr etwas oa: dem andern 
tauſendmal sumbezeichnet hingeht. Dem 
einen faͤllt ͤnach einer durchgeſchwaͤrmten 
Nacht die Wange in die Zahnluͤcke, da den 
andern die aufgehende Sonne ſo jugende 
lich hinter der Bouteille und bey'nn Maͤd⸗ 
chen ſieht, als ihn die untergehende geſe⸗ 
hen hat.Die Bedeutung jedes Zugs Hi 

Hh a 
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alſo in einer zuſammengeſetzten Verhaͤltniß 
aus ‚der. Brkchigfeit: der Sibern und. der 
Zahl; der MWiederhohlungen. :. Berner, (und 
dieſes Kann fich der voreilige Phyſiognome 
nicht. genug merken) iſt denn ber’, „der ben 
ruhendem Geſicht ausſieht, wie anein Freund 
oder ichz wenn ich ‘fpotte, deßwegen ein 
Spoͤtter, oder der Ibey chellem Wachen aus⸗ 
ſieht, wie ich, wenn ich ſchlaͤfrig bin, deß⸗ 
wegen ein fihläfrigen?::; Keine Urtheilenſind 
gemeiner ald.diefez und: keine koͤnnen fl 
fcher ſeyn. Denn einmal koͤnnen jene Zuͤge 
auch durch andere Urſachen dahin gekom—⸗ 
men ſeyn, Rals durch Spottuͤbung und 
Schlaͤfrigkeit oder Schuld, ‚und auch md) 
ſelbſt durch Schulde, aber nicht: durch 
Spottuͤbung und Schlaͤfrigkeit. Unddatin 
iſt freylich der Menfch von allen bekaun⸗ 
ten erſchaffenen Weſen unterſchieden. S® 
meine: Nachaͤffung und Beſtreben, ſeine 











Dberfläche ver Oberfloͤche beruͤhmter, be⸗ 
wunderter und beliebter Menſchen aͤhnlich 
zu machen, ihre Fehler und laͤcherliche, ja 
boͤſe Angewohnheiten nachzuahmen, bringt 
erſtaunliche Revolutionen auf dem Geſicht 
hervor, die ſich gar nicht bis in das 
Herz oder den Kopf erſtrecken. So wer— 
den Kopfhaͤngen, hochweiſes -Stirnerungeln, 
Liſpeln, Stammeln, Gang, Stimme, bie 
horchende Kopfhaltung , das -Furzfichtige 
gelehrte Blinzen , vornehmes Trübfehen, 
empfindfame Melancholie, leichtfertige Leb⸗ 

haftigkeit „das bedeutende Augenwinken 
und die ſatyriſche Miene, andern nachges 
than, fo gut ald das Gaͤhnen; von einis 
gen vorfeglich und vorm Spiegel ftudiert, 
von andern ohne daß ſie es wiſſen. Es 
giebt Leute, denen die Satyre ſelbſt aus 
den- Augen zu winken und zu ſpoͤtteln 
fcheint,, und. die dabey fo unfchuldig find, 
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wie die Laͤmmer, undſeben ſo ſtumpf. Der 
Verfaſſer hat einen’ jungen vortrefflichen 
Menſchen gekannt, der ſich in Geſellſchaft 
eines beruͤhmten Mannes ein deciſibes Auf⸗ 
werfen des Kopfs und verachtendes Herab⸗ 
ziehen der Mundwinkel, bey allen was 
er ſagte, angewoͤhnt hatte, das ihm gar 
nicht von Herzen gieng, und ſich auch 
wieder abgewoͤhnte. Er wuͤrde ſich gewiß 
damit an ſeiuem Gluͤck geſchadet haben, 
Es gehoͤrt viel Weltkenntniß und Tugend 
dazu, die Rede von einem ſolchen Geſicht 
begleitet, zu entſchuldigen, und nicht das 
Geſicht in die Rede uͤber zu tragen. Doch 
bleiben pathognomiſche Ausdruͤcke In einem 
Geficht allemal eine Sprache für die Au— 
gen; mit fchlechten Morten unharmoriſch 
verbunden, laͤßt ſich ſo gut etwas Ver⸗ 
nuͤnftiges ſagen, als mit den ansgeſuchle⸗ 
ſten und aller Macht des Numerus etwbas 
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ſehr Unvernuͤnftiges. Das erftere im Gleich⸗ 
niß. haben’ einige unferer Altern Schriftftele 
fer durch: ihe Beyſpiel gezeigt, und non 
den letztern haben. unſere Tage größere 
Proben aufzumeifen, .ald Nom und Gries 
chenland zufammen genommen, 
Faſt Tächerlich iſt der Beweis fuͤr die 
Zuverlaͤſſigkeit der Phyſſognomik, den man 
aus der taͤglichen ja ſtuͤndlichen Ausuͤbung | 
der ſelben herleiten will. "So bald wir eis 
nen Menfihen. erblidten, ſo iſt es aller⸗ 
dings dem Geſetz unſers Denkens und 
Empfindens gemaͤß, daß uns die naͤchſt⸗ 
aͤhn liche Figur, die wir. gekannt haben, 
ſogleich in den Sinn kommt, und gemeis 
niglich auch unſer Artheil ſogleich bes 
ſtimmt. Mir urtheilen ſtuͤndlich aus dent 
Geſicht, und irren ſtuͤndlich. So weile 

ſagt der »Menſch von Zeitlaͤuften, Erb⸗ 
prinzen, und Witterung; der Bauer hat 
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feine Tage, die die Witterung: des’gan: 
zen Jahrs beſtimmen, gemeiniglich Feſt⸗ 
tage, weil er da muͤſſig genug iſt zu 
phyſiognomiſiren. Jeder Menſch iſt des 
Tages einmal ein Prophet, Ja die an⸗ 
gehenden Phyſiognomen ſchließen ſogar aus 
ben Namen, und die Balthaſare ſcheinen 
ihnen den Friedrichen nachzuſtehen. Ich 
glaube, es ſind wenig Menſchen, die 
nicht irgend einmal etwas dieſem aͤhnli⸗ 
ches gethan und gedacht. haben, fo lächer: 
lich es auch Klingen mag. :Die ange 
nommenen Namen ſatyriſcher Schriftfteller 
werden nach: folchen Regeln zufammen ge 
ſetzt. Wollten wir die Leute, von denen 
wir nach dem erſten Anblick urtheilen, 
alle durch jahrlangen, genauen Umgang 
prüfen, ich glaube, es wuͤrde ‚der. Phy⸗ 
ſiognomik aͤrger ergehen, als der Aſtro— 
logie. Einbildungskraft und Wit kommen 


u 

hierbey gefährlich zu Statten, - daher find 
die tiefften Denker gemeiniglich die fehlech- 
tefien Phyfiognomen. Sie find. mit.einer 
flüchtigen Aehnlichkeit nicht jo leicht be— 
friedigt, da der flüchtige Phyfiognome 
im jedent Dintenfleck ein Geſicht und in 
jedem Geſicht eine Bedeutung fiudet. Alles 
dieſes iſt aus Ideen⸗Aſſociation begreiflich. 
Vergnügen. gewähren‘ diefe Hypotheſen 
allemal. Mer des Nachts auf einer-Poft- 
| kutſche gereiſet ft, und im Dunkeln Bes 
kanntſchaft mit-Leuten-gemacht hat, die er 
nie gefehen. hat, wird. die Nacht über. fich 
ein -Bild - vom ihnen formirt haben, und 
fih am Morgen fo betrogen finden, als 
ſich der Phyfiognome an jenem großen, 
feyerlichen Morgen betrogen finden : wird, 
an dem .fich. unfere "Seelen zum erftenmat 
von Angeſicht fehauen werden. Der Ver: 
faffer hat lange, „ehe Phyſiognomik Mode 


geworden iſt, anf eine Art in Phyflogiros 


mik ausgeſchweift die er nun, da ihn 
Erfahrung zuruͤckgebracht hat, dem Leſer 
nicht vorenthalten kann: Er- hat einen 
Nachtwächter ‚ der ihn einige Jahre durch 
aus“dem- Schlaf hornte und brülfte, um 
ihm - zu ſagen wie Biel Uhr es ſey, nach 
der Stimme zu zeichnen verſucht. Man 
hdre den Erfolg. Seine Stimme erweckte 
in ihn: das Bild eines langen, hagern 
uͤbrigens aber gefunden Mannes, mit laͤug⸗ 
lichem Geſicht, in die Länge herunter ges 


zogener Naſe, ſtrackem ungebundenem 


Haar, und langſamen, ſaͤendem, gravi⸗ 
taͤtiſchem Tritt. Er ward nach dieſer 
Vorſtellung begierig, den Mann am Tage 
zu ſehen, wozu er bald Gelegenheit bekam. 
Die Abweichung der Zeichnung vom Ori⸗ 


ginal war unerhoͤrt groß, ſchlechterdings 


nichts war getroffen. Der Mann war 
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der Statur nach unter den Mittelmaͤßi⸗ 
gen munter und geſchwind, felbft- fein 
Haar hatte er in ein wegftehendes Zöpfe 


chen zufammen gebrehet, worin mehr Bind⸗ 


faden ald Haar war. Es ift hierbey eine 
angenehme Befchäftigung, die dem Pſy⸗ | 


chologen wichtig werben kann, jene. Ideen 


wieder zu diſſorciiren. Der Verfaffer hat 
feinem Nachtwächter oft nachgefpärt, und 


endlich gefunden, daß er die lange Figur 
der durchdringenden Baßſtimme zu banken 


hatte, die er in feiner Kindheit. einiges | 


mal beyfammen gefchen: hingegen war. 
das bedächtige, hagere, ſchleichende, nach 
genauer -Unterfuchung, von weit edlerer 
Abkunft, denn es verlor fih im dichtes 
riſche Ideen von ber Göttinn der Nacht, 


und einiger Gefpenfter ‚männlichen Ges 
ſchlechts, mit denen der Verfaſſer in ſei⸗ 
ner Jugend bekannt geworden war. Auf 
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der Schule in. D, befand ſich mit mir zu: 
gleich ein Menfch von ſehr : lebhaften 
Witz und nicht gemeinen: Talenten, aus 
dem etwas hätte werden koͤnnen, wenn 
er diefes wilde Feuer durch ernite Wirfen: 
[haft zu zweckmaͤßiger Erwärmung zu: 
fammen zu halten, früh genug wäre ge: 
zwungen worden. Dieſer ruͤhmte ſich im 
Ernſt, daß er ben Leuten anfehen Fönnte, 
wenn fie Cafpar hießen. Er irrte fid 
nicht wenig wie man mir gerne glauben 
wird,: allein er blieb, Heine Abaͤnderun- 
gen nicht gerechnet, (recht phyſiognomiſch) 
im Ganzen bey feiner Meinung, ' und 
Cajpar war ein Name, womit er einen 
fehr zufammen - gefeßten Charakter be: 
zeichnete. Da ich einige von den Leuten, 
die er mit. diefem Namen belegte gekannt 
habe, fo würde ich fie. dem Lefer gerne 
nach Vermögen hinzeichnen, wenn ich nicht 
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fuͤrchtete mich verdruͤßlichen Deutungen 
auszuſetzen. Ein anderer, weit aͤlter 
und auf einer hoͤheren Schule fand es 
ſeltſam, und, hätte. bey dickerem Blut in 
feinem Glauben dadurch. irre gemacht 
werden koͤnnen, daß von drey großen 
chriftlichen Gelehrten, die er faſt zur Ans 
betung verehrte, . der_ eine, Abraham, der 
andere Iſaac und der ‚dritte, Jacob hieß. 
Dabey: war: er: doch ein großer Bewunde⸗ 
rer. son Gellert, als er’ mir: daher ein⸗ 
mal: ſeine Bemerkung klagte, :fo: antwors 
tete ich ihm), Gellert haͤtte Fuͤrchtegott 
geheißen, „und ‚daran; follteren ſich halten; 
Allein: es giebt noch weit ſchmeichelhaftere 
und. ſubtilere Feinde: der Phyſiognomik, 
die! man: erſtrnach Bearbeitung: eines noch 
ſehr verwilderten Feldes, der Philoſophie 
ganz kennen lernen wird. Ein Wort kann 
in uns zu einem Geſicht werden, und ein 
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Seficht : zu einem Wort, durch Aſſocia— 
tion, Wir fehen die Helden der Roma— 
nen FÜ die wir leſen, - alle wie vor uns, 
auch :die: Plane der. Städte. Lange vor: 
her, ehe ich das Porträt des Generald 
der Amerikaniſchen Rebellen Lee, gefehen 
hatte, habe ich mir "ein Bild non ihm 
gemacht,. das aus? Deferteur und: doppel: 
tem e ſo wunderbar zuſammen geſetzt if, 
daß ich nie ohne Vergnuͤgen daran / denle. 
Wer uͤber den Urſprung der Woͤrter nach⸗ 
gedacht: hat, wird dieſe Bemerkung nid! 
unwichtig finden, und fie leicht an MM 
dere anzuketten wiſſen, “die ſchon mehr 
ins Reine gebracht find.:; Dieſe ſubtilen 
Seinde der: Wahrheit, deten eine unzaͤh⸗ 
lige Menge; in uns liegt, eutfliehen bey 
hell⸗ tagender Vernunft, einzeln, bey det 
meiften, "aller : Beobachtung. Kaum hat 
ſich aber . auch, jener Tag in: den. Awis 


— 
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ſchenraͤumen eines unruhigen Schlafs in 
einer Fieberhitze oder ſchwaͤrmeriſchen Aus⸗ 
ſicht auf Reſtaurator⸗Ehre zur. Daͤmme⸗ 
rung geneigt, fo ſteigen ſie oft zu einem 
hohen Grad von Klarheit vergroͤßert her⸗ 
vor, ich habe davon einige mit großem 
Vergnügen gehaſcht, und zu Akuͤnftigem 
pſychologiſchen Gebrauch in meinem Cabi⸗ 
net aufbewahrt. Jene. Frau, die glaubte 
der Pabſt, müßte..ein Drache,.- oder. ein 
Berg, oder eine Canone feyn, verdient 
mehr Aufmerkfomfeit ald. Spott. Es 
geht. und ‚allen ſo, wenn wir-träumen 
und wer will die Gränze zwifchen Wachen 
und, Träumen angeben; ſo wie nicht 
jeder träumt, ber fchläft, ſo ſchlaͤft . | 
wicht jeder der träumt, ° 

Jedermann macht ſich nach ‚feiner 
Enge in der Welt , und feiner Ideen im 
Kopf, nach feinem Intereffe, Laune und 





— 496 — 


Witz, weil er das ganze Geficht nicht 
faſſen kann, einen Auszug daraus, der 
nach feinem: Syſtem das merkwuͤrdigſte 
enthaͤlt und den richtet er, daher ſieht 
jeder: in vier Punkte etwa fo ‚geordnet '. 
ein Geſicht/ und nicht alle einerley; eben 
daher auch das diſputiren Über die Aehn⸗ 
lichkeit der Portraͤte und Aehnlichkeit zweyer 
Leute. Zwey ſchließen aus: ‚dem Anblid 
eines Bruſtbildes, auf die Länge des 
Mannes, der eine, er ſey groß der an—⸗ 
dere er’fey Hein, und’ Feiner kann fagen 
warum. Bey'm Pferd und" Ochſen giengs 
Anz" wein der: Maaßſtab babey waͤre, 
aber bey m "Menfchen. auch‘ wieder nicht, 
und Hoch: will man aus Stirne, Nafen 
und Mund Schluͤſſe ziehen ‚deren Verwe⸗ 
genheit gegen jene gerechnet unendlich iſt. 
Allein Felix Heß und Lambert hatten ei⸗ 
nerley· Naſen „das iſt“ doch ſonderbar. 
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Allerdings ſonderbar, dag zwey Leute eis 
nerley Naſen haben, die Himmel weit 
von einander unterſchieden ſind, und wos 
von keiner der andere haͤtte werden koͤn— 
nen, auch wenn er gewollt haͤtte. Aber 
beide waren tiefſinnige Maͤnner. Fuͤrwahr 
mir gehen die Augen über, wenn ich das 
Meifterftücdk der Schöpfung, das bereitö 
einzufehen gelernt hät, daß es von den 
Abfichten, warum ed da ift nur die wes 
nigften  Tennt, fo behandelt ſehe. Es 
regnet allemal wenn wir Jahrmarkt has 
ben, fügt der Krämer, und auch allemal 
wenn ich Wäfche trocknen will, fagt die. 
Hausfrau, Geſetzt auch gleiche Nafen 
würden von gleichen Urfachen geformt, fo 
ift erft noch auszumachen, ob fich Lanız 
bert und Felix Heß nicht noch in andern 
Stuͤcken geglichen haben, die ber eigents 


lichen Nafenwurzel näher, als den’ In— 
am. Ji 
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firumenten des Xieffums Tagen, Um 
koͤnnen nicht fehr ‚serfhiedene Urſachen 
denſelben feheinbaren Effekt vworbringen? 
Iſt dieſes nicht; koͤnnen dieſelben Naſen 
und Stirnen nicht durch verſchiedene Ur— 
ſachen entſtehen; und kann nicht, nad 
dem Naſe und Stirne einmal ſtehen, in: 
neres fortwachſen biegſamer Theile noch 
immer Formen ſchaffen, die den Ph: 
ſiognomen auf ewig zum beſten haben 
werden: ſo moͤchte ich wohl wiſſen, wer 
das bewieſen hat, oder beweiſen will, € 
gut einer bey ſchoͤn geformtem aͤußern 
She, nicht bloß taub werden, fondern ſo⸗ 
gar taub geboren ſeyn kann, ſo gut kann 
einer bey der ſchoͤnſten Naſe ſchlecht rie 
chen und ein Narr ſeyn, und noch leich⸗ 
ter etwas, das nicht ſo ausgezeichnet als 
der Narr iſt; eines der unzähligen Gr 
ſchoͤpffe über und umter den mittelmiße 
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gen. Dem Himmel ſey auch Dank, daß 
es ſo gewiß tiefſinnige Koͤpfe ohne Lam: 
bertiſche Naſen giebt, ald, fo lange die 
Welt ſteht, die Lambertifihen Nafen ges 

“meiner ſeyn werden ald die Lamberte, 
Die feften amd unbeweglichen Theile, 
zumal die Form der Knochen, truͤgen, 
einmal weil ſie bey jeder Art von Verbeſ— 
ſerung des verbeſſerlichen Geſchoͤpfs, die 
noch lange nachher Platz hat, nachdem 
dieſe /ihre voͤllige Feſtigkeit erreicht haben, 
noch Statt findet; und zweytens, weil, 
da ihre Form jo wenig von unſerm Wil: 
Ten abhängt, auch der Einfluß Außerer Ure 
ſachen, unvermeidlicher ift, und ein eine 
ziger Druck oder Stoß allmaͤhlig Veraͤn— 
derungen wirken: kann, ‚deren Fortgang 
feine Kunſt mehr aufzuhalten im Stande 
ift Auch, wenn ſich etwas „daraus her: 
Yeiten ließe, fo wären die feften Theile 
| Sig 
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doch immer nur eine beftändige Größe, 
ein einziges, in unzähligen Fällen unbe— 
trächtliched Glied der unendlichen Reihe 
durch die der Charakter des Menfchen ges 


geben if. Herr Lapater hält die Nafe- 


für das bedeutendſte Glied, weil Feine Vers 
ftellung auf fie wirkt. Sehr gut, wenn 
Mebergang von Wahrheit zu Verftellung 
und von Verſtellung zu Wahrheit die ein 
gige Veraͤnderung im Menfchen wäre, Als 
fein bey einem Weſen, das nicht ollein 
durch moralifche ſondern phyfifche Urfas 
chen wirflich verändert werden fann, 
ohne daß die Naſe deßwegen folgt, ſollte 
ich denken, waͤre ein fo unveränderlicheg 
Glied, nicht allein für die Wahrheit une 
bedeutend, fondern wider diefelbe verfuͤh⸗ 
rerifch. Je feiner und folgfamer der Thon, 
deſto richtiger und wahrer der Abdruck. 
Die beweglichen Theile des Geſichts, die 





— 101 — 


nicht allein die pathognomiſchen, unwill⸗ 
kuͤrlichen Bewegungen „ſondern auch die 
willkuͤrlichen der Verſtellung angeben und 
aufzaͤhlen, ſind daher meines Erachtens 
weit vorzuziehen. Selbſt Zuruͤckgang im 
Charakter. kann hier analogiſchen Zuruͤck— 
gang im Weiſer verurſachen. Der Weiſer 
kann truͤgen. Freylich leider! Aber was 
die Form der feſten Theile bedeutendes 
hat, ward ihnen durch aͤhnliche Urſachen 
unter aͤhnlichen Bedingungen eingedruckt. 
Ich geſtehe gerne, auch das ruhende Ger 
ſicht mit allen feinen pathognomiſchen Einz 
drücken, beftimmt den Menſchen noch lange 
nicht. Es iſt hauptſaͤchlich die Reihe von 
Veränderungen in demfelben, die Fein Porz 
trät und. viehweniger. der abflradte Schatz 
tenriß darftellen fann, die den Charakter 
ausdruͤckt, ob man gleich oft glaubt, was 
uns die letzteren gelehrt haben, habe man 


— 02 — 


son den erftern gelernt. Die pathognos. 


miſchen Abänderungen in. einem Geficht 
find eine Sprache für das Auge, in wel 


her man, wie der größte Phyſiologe fagt, 


nicht Lügen Fam. - Und zehn. Wörter aus . 


der Sprache eines Volks find mir mehr 
werth als 100 ihrer Sprachorganen in 
Weingeiſt. So wie wir hier beffer hören, 
al3 wir fehen, fo fehen wir dert mehr 
als wir. zeichuen. Die beweglichen Theile 
und die verfihiedenen Folgen in den Be— 
wegungen find nicht Corollaria aus einem 
durch die feften gegebenen Satz. Es find 


nothwendige Bedingungen, ohne die die 


Auflöfung immer unbeftimmt bleibt, 
Ja die leßtern find jogar wichtiger ala 


jene, je näher fie wirklichen Handluns _ 


gen liegen, : Drey Köpfe, die fih, wie 
ans einer einzigen Form gegoffen, glichen, 
Honnten, wenn fie zu lächeln oder zu. fpres 
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chen anfingen, alle Aehulichkeit verlieren, 
Wer Fan diefes laͤugnen, als ver, der es 
nicht verfteht. | 

Dieſem Räfonnement muß man nicht 
die angeblichen Erfahrungen der Phyſio— 
gnomen entgegenfeßen wollen, Sie irren 
fich, wenn fie aus Schattenriffen oder 
Porträten von Perfonen urtheilen, die fie 
gar nicht Fennen, fo entfeilich, daß, wenn 
man die Treffer mit den Fehlern vergli: 
chen fühe, das Gläcipiel gleich in die 
Augen fallen würde. Sie machen eö aber 
wie die. Lottofpieler, publieiren Blaͤttchen 
voll gluͤckliche Nummern, und behalten die 
Dusrtanten, die man mit unglüdlichen 
onfüllen koͤnnte, für fi. Auch die ger 
troffenen find es oft nur in Orakelwoͤrtern, 
mit Spielraum für den Sinn; und oft 
fieht der Phyſiognome Forfchungsgeift in 
den AugenTnochen, oder poetiſches Genie 
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in den Lippen des Mannes, weil er ſie in 
deſſen Schriften aus Mangel an Kenntniſ⸗ 
fen und Geſchmack oder durch Journale 
verführt, zu finden glaubt. Dem Denker, 
der jene Schriften feer findet, wird das 
durch die ganze Kunft verdächtig, 

Wache, nüchterne Vernunft ſieht 
wohl, woher dieſes Irren entſpringt, und 
giebt ſich nicht mit Unterſuchungen ab, die 
nicht fuͤr ſie ſind; wagt ſie ſich je ohne 
| Plan in folche Felder ,_ welches freylich zus 
weilen fehr großen Leuten begegnen kaun, 
fo geſchieht es gemeiniglich nur in den 
Stunden, wo ſie in der Geſellſchaft des 
muntern Witzes und der verfuͤhreriſchen 
Einbildungskraft, einen kleinen Hieb hat. 
Man unterſuche daher einmal die Phyſto⸗ 
gnomen, und man wird finden, es ſind 
gemeiniglich Perſonen, deren lebhafte Einbil— 
dungsfraft ihnen beym Aublick der meis 





ften Gefichter, die verwandten Züge ans | 
berer und mit ihnen ganze Lebensläufe 
und Privatgefchichichen vorſtellt, und die 
dieſes bey jeder Gelegenheit der Geſellſchaft 
darlegen, Gemeiniglich mit vielem Witz, 
weil fo fehen und fo fprechen einerley 
Urfprungs find. Auch richtet die Gefells 
ſchaft ſolche Bemerkungen nicht als baare 
Philoſophie, fondern als Wit, deffen Reit, 
wohl gar durch den Strich von verwegner 
Leichtfertigkeit noch gewinnt, der die er= 
ftere gefihandet harte, Oft find fie uns 
fchuldiger, und fehen den Leuten nur das 
an, was fie fehon von ihnen wiffen. Die 
Prüfung der Bemerkung ift in dem mei: 
ſten Fällen fo flüchtig, ald die Bemerkung 
feldft. Man effe einmal den Scheffel Salz, 
welchen fchon Ariftoteles verlangt, mit 
Dein Mann, über deffen Herz und Kopf 
men fo flächtig urtheilte, und man wird 
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finden, was alsdann werden wird. Aber 
Irren iſt menſchlich; nicht immer, es iſt 
zuweilen ......., weit weniger, 

Das hohe Alter der Phyſiognomik zeigt 
von ihrem verführerifchen Reitz und ihr 
ſchlechter Fortgang, (Zuruͤckgang koͤnnte 
man ſagen) bey immer zunehmenden Huͤlfs— 
mitteln, von ihrer Nichtigkeit. 

Was aber unſerm Urtheil aus Geſich⸗ 
tern noch ſo oft einige Richtigkeit giebt, 
ſind die, weder phyfiognomijchen und pa— 
thognomifchen, untrüglichen Spuren ehe: 
maliger Handlungen, ohne die Fein Menfch 
anf der Straße oder in Gefellihaft er: 
fcheinen kann. Die Liederlichkeit, der Geis, 
die Betteley u. ſ. w. haben ihre eigene 
Livree, woran fie fo Fenntlich find, als 
der Soldat an feiner Uniform, oder ber 
Cominfeger an. der feinigen. Eine ein: 
zige Partickel verräth eine fehlechte Er— 
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ziehung, und die Form unferes Hutes 


and Art ihn zu feßen, unſern ganzen 
Umgang und Grad von Geckerey. Selbit 
die Nofenden wärden dfters unkenntlich 
feyn, wenn ſie nicht handelte, Es wird 
wehr aus Kleidung, Anſtand, Compli— 
ment bey'm erften Befuch, und Auffüh: 
rung in der erſten vierchel Stunde ‚in ein 


Geſicht hinein erklaͤrt, als die ganze übrige j 


Zeit aus demfelben wieder heraus, Neine 
Waͤſche und ein fimpler Anzug bedecken 
such Züge des Geſichts. 


Doch wir müffen abbrechen, und wol: . 


len ſtatt newer Erläuterungen, die fich 
ins unendliche vervielfältigen ließen, licher 
die Hauptſaͤtze kurz zuſammennehmen, das 


mit man ein ſo weitlaͤuftiges Werk nicht | 
‚ wieder falfch verfiche und dem Leſer übers. 
laſſen, ſich nach feiner Lage in der Welt, . 
entweder den bequemſten Beweis ‚oder. die . 


x 
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bequemſte Widerlegung dazu ſelbſt aufzu— 
ſuchen. Ausgemacht ſcheint uns folgendes: 


1) Obgleich objektive Lesbarkeit von 
allem in allem überall flott finden mag, 
fo iſt fie es deßwegen nicht für und, Die 
wir fo wenig vom Ganzen überfehen, daß 
wir felbft die Abficht unſers Körpers nur 
zum heil Fennen, Daher fo viel fchein- 
bare Widerfprüche für uns überall. 


2) Bon der dußeren Form des Kopfs, 
in welchem ein freyes Weſen wohnt, muß 
man nicht reden wollen wie von einem 
Kuͤrbis, ſo wenig als Begebenheiten, die 
von ihm abhaͤngen, berechnen, wie Son— 
nenfinſterniſſen. Man ſagt mit eben dem 
Grad von Beſtimmtheit, der Charakter 
des Menſchen liege in ſeinem Geſicht, in— 
dem man ſich auf die Lesbarkeit von allem 
in allem beruft, als man, ſich auf den 
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Satz des zureichenden Grundes ſtuͤtzend, 
behauptet er handle maſchinenmaͤßig. 

3) Die Form der feſten Theile ſowohl 
als der beweglichen, haͤngt auch von aͤu— 
Fern Urſachen ab, die gemeiniglich ger 
febwinder und Fräftiger wirken, als die 
innern; und Doch giebt der Menfch jedem 
fihtbaren Eindruck, felbft der Verzerrung 

burh die Poden, Zahnlüden u. ſ. w. 
| Phyfiognomifchen Sinn. Das menſchliche 
Geficht ift.nemlich eine Tafel, wo jedem 
Strich transſcendente Bedeutung beygelegt 
wird; wo geringer Krampf ausſehen kann 
wie Spoͤtterey, und eine Schmarre wie 
Falſchheit. Eben ſo hindert Widerſtand 
von außen, Zaͤhigkeit der Theile, allen 
pathognomiſchen Eindruck. 

4) Jeder Bewegung der Seele cor 
refpondirt in verjchiedenen Graben von 
Sichtbarkeit, Bewegung der Gefichts: 


| Muffeln, daher. find wir geneigt, auch 
ruhenden Gefichtern, die jenen "bewegten 
"ähnlich find, die Bedeutung der Tektern 
beyzulegen, und dehnen daher die Regel 
zu weit aus. 

5) Selbſt den dauernden Spuren ehe⸗ 
maligen pathoguomiſchen Ausdrucks anf | 
dem Geſicht, von ben noch das wenige | 
ſichere abhängt , das die Phyſiognomik 
hat, ift nur in dem aͤußerſten Zählen zu 
‚trauen, wo fie fo ſtark find, ‚daß man 
die Leute gezeichnet nennen möchte, und 
‚auch alödann nur, wenn fie im Gefell: 
ſchaft mit andern Kennzeichen fiehen, die 
ſchon eben das weiſen; da beſtaͤrken ſie 
freylich. Umgekehrt kann man gar nicht 
ſchließen: wo dieſe Zuͤge nicht ſind, iſt 
keine Bosheit. Bey den Geſichtern der 
gefaͤhrlichſten Menſchen konnte man ſich 
oft nichts denken, alles ſteckte hinter einem 








For von Melancholie, durch den ſich 
nicht deuten ließ: Die Muffeln hängen 
folchen "Leuten oft wie eine. Gallert am 
Kopf, in welcher man fo vergeblich Be 
deutung fucht, als organtichen Bau in cie 
nen Glaswaſſer. Wer das noch nicht be— 
merkt hat, kennt den Menſchen nicht. 
Die Boͤſewichter werden immer unfenntlis 
cher, jemehr fie Erziehung gehabt haben, 
jemehr Ehrgeitz fie beſitzen und je wichtie 
ger die Gefellfchaft war, mit der fie une 
giengen, Staͤrkere pathognomiſche Zuͤge 
ſind nicht ein Zeichen von ſtaͤrkerem Laſter, 
ſondern größerer Bruͤchigkeit der Muſtkeln, 
größerer Ungezogenheit und roherer Sitten. 
Da fferner dieſe Verzerrungen oft nur 
ſcheinbar pathognomiſch ſind, und durch 
andere Urſachen entſtanden ſeyn koͤnnen, ſo 
ſieht man wie vorfichtig man in Schluͤſſen 
aus pathognomiſchen Zuͤgen auf moraliſche 
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Haͤßlichkeit ſeyn muͤſſe; moraliſche Schoͤn⸗ 
heit im Geſicht zu leſen iſt nicht ſo ſchwer. 


Auch ſind Zaghaftigkeit und Leichtſinn, 


bey herrſchender Neigung zur Wolluſt und 
Muͤſſiggang, gar dem Unheil nicht gemaͤß 
gezeichnet, das ſie in der Welt anrichten: 
hingegen fieht Entſchloſſenheit feine Rechte 
gegen jeden, er jey wer er wolle, zu ver- 
theidigen, und Gefühl des entſchiedenen 
Werthes feiner felbft; auch der paucorum 
hominum homo, zumal bey nicht Lächelns 
dem Mund, oft troßig, und daher man⸗ 
hen fehr gefährlich aus. 

6) Daß der Mahler und der Dichter 
ihre Zugendhaften jchön, und ihre Safer: 
baften haͤßlich vorftellen, kommt nicht von 
einer durch Intuition erkannten nothwen⸗ 
digen Verbindung dieſer Eigenſchaften her, 
ſondern weil ſie alsdann Liebe und Haß 
mit doppelter Kraft erwecken, wovon die 
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eine den Menfchen am Geift, die andere 
am Fleiſch anfaßt. Mahlten oder fchries 
ben fie fuͤr ein einziges Volk, oder gar 
fuͤr einen einzigen Menſchen, ſo wuͤrde die 
Volks-Schoͤnheit, oder: das Geſicht der 
Geliebten, des Herzens-Freundes und des 
verehrten Vaters, noch ſicherer die Zus 
gend empfehlen. So entſtunden italieni⸗ 
ſche Chriſtus-Geſichter. Sokrates, wenn 
wir ihm nicht näher Fennten, wuͤrde ein 
ähnliched in der Roͤmiſchen Schule erhals 
ten haben. Es iſt Tandesübliche - Schoͤn⸗ 
beit jener Gegend, ohne Spur widriger, 
und ſelbſt nur bey fchwachen Zeichen ame 
genehmer, die fanftefte Gemuͤthsſtille nur 
wenig aufhebender Affekten. Von der an⸗ | 
dern Seite hat felbft Schwanz, Schwaͤrze 
und Klaue dienen müffen, das Lafter und 
die Bosheit für eine gewiffe Claſſe won 
Menfchen zu zeichnen, Bey andern wählte 

IM. ö RE 
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der Mahler feinere Farben und Zeichen; 


nach Maßgabe feiner Erfahrung. Holbein 
macht einen fehmierigen, häßlichen Bet: 
teljuden aus ſeinem Judas, das er doch 
wohl fihwerlich : wor Die fchleichenven 
Betrüger, zumal die, die, wo nicht mit 
einem Kuß verrathen, doch Eüffende Ber: 
‚ räther find (ich habe ihrer mehrere ge= 
kannt und fühle es leider noch, daß ich 
fie gefannt Habe); ferner die, die wie 
eine gewiffe Art unbrauchbare Hunde jes 
dermann ſchwaͤnzeln, jedermann -aportiren, 
und über jedermannd Stock fpringen, im: 
mer unglaublich treu thun und felten da 
find, wenn man fie haben will; und 
endlich die, die alled thun, was derje⸗ 
nige will, der ihnen den Geldbeutel oder 
die Ketten der Finfterniß oder die Peitfche 
über dem Kopf fihüttelt, fehen freumdli= 
cher aus, Sch hatte den Judas fehöner 


De 
und gewiß mit einem frömmelnden Laͤ⸗ 
cheln, auch die Haare um den Kopf ges 
leckter gemahlt. Vielleicht wäre ich son 
den wenigften verftanden worden, aber 
die, die es gefunden hätten, Hätten es 
mir defto herzlicher gedankt. u 
7) Tugend macht fihöner, aber- die 
größte Schönheit, die fie unter einem ge: 
wiſſen Hinimelöftriche hervorbringt, iſt ſo 
ſehr von jener Winkelmanniſchen unter: 
fehieden, "daß vielmehr bis ans Ende der 
Melt jeder ehrliche dentfche Bauer darin 
won jedem Nenpolitanifchen Dieb übertrofs 
fen werden wird, und ihr Reitz beftehet 
ſo wenig in dem, was bie Wolluſt fo 
nennt, old dad Gluͤck, das die Tugend 
gewährt, in einer eifernen Gefundheit und 
einer Revenuͤe von 20000 Thaler, Laſter 
macht alfegeit häßlicher , jedoch bey uͤbri⸗ 
gend gleichem Grad von Stärke, mit ſehr 
Kk 2 
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verfchiedenem Grad von Sichtbarkeit. Zus 
weilen ift ed nur ein kleiner Zug, der ſich 
erft beym genauen Umgang zeigt. 


8) Talent und überhaupt vie Gaben 
des Geiſtes haben: Feine Zeichen in den 
feften Theilen des Kopfd. Diefed zu be 
weifen, muß man den ausgefuchten Silhouet: 
ten‘ von denfenden. Köpfen, auch ausge: 
fuchte von nicht denkenden und Narren 
bepfügen, und nicht Gelehrten von forg: 
fältiger Erziehung, einen Dorf-Narren ger 
genuͤberſtellen. Bedlam wird von Leuten 
bewohnt, die, ‚wenn fie nicht wie verſtei⸗ 
nert vor fich hinſtarrten, oder mit den 
Sternen lächelten, oder anf den Gefang 
der Engel horchten, oder den Sirius aus⸗ 
blafen wollten, oder mit untergeſteckten Ars 
men fchaudernd zufammenführen, Reſpect 
einflößen wuͤrden. Noch weniger wird fih 
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aus der Form der Knochen allein ſchließen 
laſſen. Um einen Kopf von jedem Ske⸗ 
let, der nicht monſtroͤs waͤre, wuͤrde ein 
geſchickter Kuͤnſtler, ohne aus dem Wahr⸗ 
ſcheinlichen herauszugehen, eine Huͤlle von 
Muſkeln und Haut aus Wachs ſchlagen, 
und ihr Eindruͤcke geben koͤnnen, jede be⸗ 
liebige Abſicht dadurch zu erreichen. 


9) Phyfiognomik iſt alſo aͤußerſt truͤg⸗ 
lich... Die wirkenden Leidenfchaften haben 
zwar ihre Zeichen, und laffen oft merkliche 
Spuren zuruͤck, das iſt unläugbar, und 
daher ruͤhrt das, mad die Phyſiognomik 
Wahres hat. ES iſt aber.auch diefes bey 
dem. ‚größten : Theil des menfchlichen Ge: 
ſchlechts fo unficher und ſchwankend, daß 
wir,” wenn wir bie Koͤpfe ohne Hut und 
Perücke, ohne Pflafter, Schminfe, Schmar⸗ 
sen, Kupfer, Finnen und Bewegung- für 


— 
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| ben, den Charakter niit eben fo vieler Si⸗ 
cherheit herauswuͤrfeln, als aus den Züs 
gen errathen wuͤrden. In den Bewegun⸗ 
gen der Geſichtsmuſkeln und ‚der Augen 
liegt das meiſte, jeder Menſch, der in der 
Welt lebt, lernt es finden; es lehren, heißt 
den Sand zaͤhlen wollen. 


Nuͤtzlicher waͤre ein anderer Weg, den 
Charakter der Menſchen zu erforſchen, und 
der fich vielleicht wiffenfchaftlich behandelt 
ließe naͤmlich ans bekannten Handlungen 
eines Menſchen, und die zu verbergen er 
keine Urſache zu Haben. glaubt, : andere 
nicht eingeſtandene zu finden. Eine Wife 

ſenſchaft, welche: Loute von Welt in einem 
boͤheren Grad beſitzen, als die armen 
Troͤpfe glauben Finnen, : die ihr Opfer 
täglich werden, So fließt man son 
Ordnung inder Wohnftube auf Ordnung 


— 
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“im Kopf, won fcharfen Augenmaß auf 
richtigen Verftond, von Farben und Schnitt 
‘der Kleider in gewiffen Jahren auf den 
ganzen Charakter: mit größerer Gewißheit, 
Aals aus Hundert Silhouetten von hundert 
‚Seiten von eben demfelben Kopf, Wer 
ſagt, ich-bin ein’ hitiger Kopf, wenn ich 
aufange, iſt ein gutes Lamm; und der 
fromme Schwaͤrmer, der jeden Augenblick 
ausruft, ich bin ein ſchwaches Werkzeug, 
wuͤrde ſich unverföhnlich beleidigt glauben, 
wenn man ibm antwortete: das haben wir 
laͤngſt gedacht. Verſchwiegenheit hat un⸗ 
zertrennlich verſchwiſterte Tugenden. Aus 
der Maͤtreſſe ſchließt man auf den Mann, 
wenigſtens auf viele feiner Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen und, Wer gegen ſeine Geſinde gut 
ft, iſt meiftens im Grunde gut: man 
verſtellt ſich wicht leicht gegen Leute, die 
man fin ihre Dienfte bezahlt und. von 
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einem abhängen, die man der Ehre ber 
Berftellung gegen fie nicht wuͤrdig achtet, 
amd die man nicht fürchtet, Die guten 
Romanen: und Schaufpieldichter, te Sage 
and Shakeſpegre enthalten. ſolche Züge, 
wie weggeworfen. Der letztere. in Menge, 
aber ohne .alle prablhafte Hinweifung, da⸗ 
her man fie fooft überfieht, . Aber was 
Hilft das alles bey der fehlaneften und ge— 
fährlichften Elaffe von Menfchen? Nichts, 
‚jede neue Attaque erzeugt eine neue Bes 
feſtigungskunſt, die dem perfectibelſten 
und corruptibelſten Geſchoͤpf immer ein- 
ſchlaͤgt. | 

Allein was auch fophiftifche Sinnlich- 
keit eine Zeitlang dagegen einwenden mag, 
fo ijt wohl der Sat gewiß, ed ijt fein 
dauernder Reis ohne unverfälfchte Tugend 
möglich ,. und die auffallendfte Häßlichkeit, 
fo lange fie nur nicht eckelhaft iſt, ver⸗ 


— 521 — 


mag ſich dadurch Reitze zu geben, die 


irgend jemand unwiderſtehlich ſind. Die 


Beyſpiele dieſer Art unter Perſonen bey⸗ 
derley Geſchlechts ſind freylich ſelten, allein 
nicht ſeltener als die Tugenden, die jenen 


Reitz hervorbringen. Ich meyne hier vor⸗ 


- 


züglich die himmlifche Aufrichtigkeit, das. 


beſcheidene Nachgeben? ohne: Wegwerfung 


feiner ſelbſt, das allgemeine ¶ Wohlwollen 


ohne dankverdieneriſche Geſchaͤftigkeit, die 


ſorgfaͤltige Schonung der Delicateſſe ande⸗ 


rer Perſonen auch in Kleinigkeiten, Ve⸗ 
ſtreben jedem in Geſellſchaft unvermerkt 
Gelegenheit geben ſich zu. zeigen, ferner 
Ordnuugsliebe ohne kleinliches Putzen und 
Reinlichkeit ohne Geckerey im Anzug. 
Dem Verfaſſer ſind Beyſpiele hiervon von 
Frauenzimmern bekannt, die, wenn er ſie 
herſetzen koͤnnte, auch die Haͤßlichſten mit 
Muth erfuͤllen wuͤrden. Was dieſe Tu⸗ 


genden wirken, : wenn fie ſich zur Schoͤn⸗ 
heit gefellen, wird jeber Leſer leichter 
finden, wenn er in die Gefchichte feines 
eigenen Herzens ſehen will, ald ich «es 
bier befchreiben koͤnnte. Eben fo kann das 
Lafter, wo es biegfamen Stoff findet, in 
einem hohen Grade verzerren,. zumal wenn 
dazu, bey roher Erziehung und gänzli- 
chem. Mangel :an. Kenntniß fittfamer. Fal⸗ 
ten, oder gar. an Willen fie anzunehmen, 
es nicht ein einzigesmal des Tages, in 
irgend einer Stunde der bezahlten Pflicht, 
Zeit findet die Riſſe auszuflicken. Dieſe 
Betrachtungen haben den Verfaſſer laͤngſt 
begierig gemacht, von einem gebornen 
Beobachter des Menſchen, der dabey ein 
großer Zeichner wäre, und in einer gro: 
Ben Stadt gelebt hätte, venfelben Kuna: 
ben und dasſelbe Mädchen auf zween 
verſchiedenen Pfaden des Lebens vorgeftellt 
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zu fehenz und zwar follte ihre Geſchichte 
mehr durch Zuͤge des Geſichts als Hands 
lung gezeigt werden. Er glaubte damals 
ſchon, und der Beyfall einiger Gelehrten, 
die lange vor ihm uͤber dieſe Materien 
gedacht haben ‚hat ihn nachher in dieſem 
Glauben beſtaͤrkt, daß die Ausführung 
dieſes Gedankens des. größten Kuͤnſtlers 
nicht unwuͤrdig "wäre, : Alles, was der 
Künftler: je uͤber Schönhett und Haͤßlich⸗ 

keit bemerkt, und alle uͤbrige Beobachtuns 
| gen, die er Über den Menfchen angeftellt 
| hätte, Fönnte er! hier. zeigen, "und. mit 
wie vielem Vortheil für die Tugend! Was 

Hogarth hiorin geleifter hat, iſt bekannt. 
Er war in den Verſchoͤnerungen nicht fo 
gluͤcklich als in den Verſchlimmerungen. 
Die Urſache iſt leicht einzuſehen. Unter 
allen lebenden. Künftlern ;. die mir bekannt 
geworden ſind, waͤre Hr. Chodowiecky in 


= 14 — 
Berlin der einzige, der dieſem Gegen: 
fand auch für den geübteften Beobachter 
des Menfchen genugthuend auszuführen im 
Stande. wäre, Seine Kleinen: Köpfe, vor: 
züglich einige: im Nothanker, werden durch 
den. Geift, über dem man faſt vergißt, 
daß. es Striche find, nicht: bloß Unterhal: 
tung ,. fondern Geſellſchaft; für mich wer 
nigſtens. Er lebt uͤberdas in einer Stadt, 
wo ein Künftler, wenn .er durch den Wink 
eines Fremden auf ein. nicht ganz bekann⸗ 
tes Feld geleitet wird, durch eigene Beob- 
achtungen, leicht alles nöthige bald uad- 
holen kann, zumal: wo ber: große Fond 
von Beobachtungen und die glüdliche An 
lage die .neuern inftinftmäßig - zu haſchen 
ſchon da iſt, wie. bey. diefem Mann, 
Was er in diefem Feld, felbit fiir einen 
Zafchen « Ealender ‚auf: meinen Vorſchlag 
gethan hat, ift von allen,.die den Ge⸗ 
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danken verſtanden haben, mit dem 
groͤßten Beyfall aufgenommen worden. 
Schade nur, daß durch das haͤufige, 
nicht allemal ganz. geſchickte Abdrucken, die 
Kupferftiche endlich Veränderungen: erlitten 
haben, die gerade Hrn. Chodowiecky'b 
und meiner Abficht entgegen waren. Die 
UndentlichFeit der Züge, durch die die 
Zugend verliehrt, iſt dem Laſter vortheils 
haft; wäre alfo noch länger fortgedruckt 
worden, fo hätten beide Reihen, die aus 
einem Punkt entfprangen, bald -darauf 
ſich ſtark trennten, fich endlich wieder in 
einem Punkt vereinigt; und diefes wäre, 
wenn man den leiten Punkt nicht etwa 
vor der Verweſung verftanden hätte,- ein 
Sa mit Kupferftichen erläutert gewefen, 
die gerade das Gegentheil lehren, Hier 
find ähnliche Kupferftiche weggeplieben, 
dort wurden fie als eine Erläuterung 
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eines einzigen Satzes Zur Zierde des Al⸗ 
manachs gebraucht: hier haͤtten ſie nicht 
erſcheinen koͤnnen, ohne auch andern Saͤtzen, 
die es mehr bedurften, ähnliche Erlaͤu— 
terungen beyzufuͤgen, wozu jetzt die Zeit 
viel zu kurz, und uͤberhaupt der Aufſatz 
noch zu unvollkommen war. 


| Anh ang, 
enthaltend einen Bericht von den uͤber 
die vorhergehende Abhandlung entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten, nebſt 
| Beylagen. 
— — 


Nach either Pauſe von zwey Jahren 
und drüber fahre ich endlich fort, aber 
Phyſiognomik drucken zu laſſen. Darüber 
gedacht und geſchrieben habe ich indeſſen 
ſehr oft: Haͤttte ich eine groͤßere Meinung 
von mir ſelbſt, als ich wirklich habe, ſo 
würde ich die Urſache meines langen Still⸗ 
fchweigens vielleicht angeben: allein Schrift- 
ftelfern von meinem Range geziemt es, 
duͤnkt mich, befier- zu ſagen, warum fie 
drucen laffen, wenn fie wirklich: drucken 
laffen, als warum fie fihweigen, wenn fie 
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gefchwiegen haben, Die Deranlaffung zu 
diefer und der Fünftigen Foͤrtſetzung meiner 
Gedanken über Phyfiognomif | iſt hauptſich⸗ 
lich eine Aufforderung eines, wie ich weiß, 
einſi chtsvollen Recenſenten meiner Calen⸗ 
der⸗Abhandlung in der allgemeinen deut: 
fchen Bibliorhef, Er wünfcht von mir die 
Urfachen zu vernehmen, vie mich fo fer 
abgeneigt von Phyſioguomik gemacht hät: 


ten, Gut. Ich will fie.ihm alle ange 


ben, mit fo vieler Deutlichkeit, ald meine 
Einſichten verftatten, und mit fo vieler 
Kaltbluͤtigkeit und Ruhe, ald mir die er: 
habenen Seelen laffen werden , die fd 
fo gern in fremde Streitigfeiten milden, 
ohne dadurch die Frage der Entfcheidung, 


oder die Parteyen dem Vergleich näher 


zu bringen, „oder felbft ohne einmal bie 
. zu verſtehen. 


er. . 
244 runde sur 
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AAllein Hier kann ich unmoͤglich untere 
laffen (und man würde mir es verdenfen, 
wenn ich‘ es unterließe) , alles dasjenige 
etwas unſtaͤndlich zu erwaͤhnen, was mir 
drey Gelehrte von fehr ungleichen Einſich⸗ 
ten in? dieſer· Materie, Here Mendel⸗ 
oh, Herr Lan ater umd Herr Hofrath 
Zimmer mamne gegen meine ; Gedanken: 
theils eingewendet haben, theils eingewen⸗ 
det haben‘ ſollen. Was wuͤrde es mir hel⸗ 
fen, fortzufuhren, ohne das, was fie mie 
in den Wegegelegt haben ſo weit wenig⸗ 
ſteus bey Soite zi ſchaffen als ich Tann? 
Sido Hoffnung weiter zu kommen, 
allein ohne dieſes liefe ich Gefahr, aller 
Sotgfalt ungenchtet, umzuſchmeißen. Ueber⸗ 
dieß Hoffe ich ſelbſt durch meine Antwort 
auf dieſe Einwuͤrfe ſchon worlaͤufig dent’ 
Verlangen des Berliniſchen Rerenſenten ſo 
weit ein Genuͤge zu thun; als ihm bey 

aui. | gt 


dieſer Gelegenheit nur : von mir — 
kann. 
Unm alles deſto veſſer zu oeftehen, will 
ich hier eine kleine Geſchichte des au * ch 
unbetraͤchtlichen Streits einruͤcken. 
Als im Jahr 1777 Im. Sommer: Nies 
verfächfen. von „einer Raſerey fuͤr Phyſio⸗ 
gnomik befallen wurde, die allen Vernuͤnf⸗ 
tigen, welche wußten, mit was, für um er⸗ 
meßlich en Schwierigkeitenn die Sache 
verbunden iſt, abſcheulich vorkommen mußte 
fo dachte; ich, Dem nach Herrn Profeſſor 
Erxlebens Zode:-die Ausgabe des hiee 
figen. Taſchen⸗Calenders aufgetragen; wor 
den war, ich, konnte den Calender nicht 
näßlicher ‚machen ,: als ‚wenn ‚ich. einige 
Mittel gegen diefe Seuche darin, vorfchriebe, 
indent ich dem «gemeinen Haufen zeigte, 
dag man wenigftend behutfam verfahren- 
muͤßte, und daß man den Menfchen aus 








au * ° 


feiner aͤußern Form nicht ſo beurtheilen 

koͤnnte, wie die Viehhaͤndler die Ochſen. 
Sch ſuchte zu zeigen, daß bey einem. fo 
unergründlichen Gefchöpfe, ald der Menfch, 
dad, unter übrigen® gleiche Anlage, durch, 
Kunft- über alles, was. wir jest. wiffen, 
verfhlimmert und verbeſſert werden koͤnnte, 
aus ſeiner aͤußern Form urtheilen wollen, 
was es ſey, nicht viel weniger waͤre, als 
weiſſagen. Man koͤnne es freylich in 
dem aͤußerſten Falle, aber man koͤnne auch 
in dem aͤußerſten Falle weiſſagen. Das, 
was ſo viele Leute für: Phyſiognomik ein⸗ 

nehme, ſey eigentlich das Pathognomiſche, 
und die Bewegung beweglicher Theile, 
Aus ruhenden Geſichtern laſſe ſich wenig 
oder nichts urtheilen, und das wenige ſey 
pathognomiſch. Was vie feſten ‘Theile 
angehe, ſo koͤnne man vielleicht in dem 
alleraͤußerſten Falle, auf monſtroͤſe Genies 
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und monſtroͤſe Dummkoͤpfe etwas ſchließen, 
aber für die meiſten, mit denen wir zu thun 
haben, laſſe ſich nichts finden, Das wa⸗ 
ren theils meine Worte, theils der Gin 
derſelben. So wenig ſich aber hieraus 
eine, wiſſenſchaftliche Prophetif wuͤrde feſt⸗ 
ſetzen laſſen, fo wenig werde man je zu 
“einer. wiffenfchaftlichen Phyſiognomik ge: 
fangen. Ja noch weniger, denn eine neue 
Phyſiognomik werde: einen neuen Merſchen 
ſchaffen/ fo wie: eine neue Vertheidigungẽ⸗ 
art eine neue Vefeſtigungskunſt. And ende 
lich. widerſetzte ich mich dem faſt an Thor⸗ 
heit grenzenden Einfall: Harmonie zwi⸗ 
ſchen dem; was die Welt z. E. das Frauer⸗ 
zimmer Schoͤnheit, und. dem, was ſie 
Verſtand und Tugend nennt, zu ſuchen. 
Alles dieſes ſchrieb ich im einigen Dot 
genftunden zuſammen ‚ von der Hand m$ 
zus. Preffe,-fo daß ich zuweilen, um for? 
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fahren zu koͤnnen, mein Manufeript wies 
der and der. Druderey holen laffen mußte, 
Ich habe wiffentlich niemand befonders 
darin. gemeint; freylich- ſprach ich . von 
Shwärmern, allein die Schwärmer 
waren auf taufende angewachfen, und daf 
‚man "meine. Ausdruͤcke fo ſehr auf einen. 
gewiſ ſen Mann deutete, war, duͤnkt 
mich, ein ſicheres Zeichen, daß man uͤber— 
zeugt war, der gewiſſe Mann ſey - ein 
Schwärmer Kaum-war. der Ealender 
fo lange ausgegeben, als Zeit noͤthig ift, 
‚für einen. Brief von Hannover nad) Zürich 
und. von da wicher zurück zu laufen; fo 
wurde ich von einer; dritten Hand benach: 
‚richtige, meine: Abhandlung werde derb 
und Eräftig widerlegt: werben, und bald 
darauf erhielt Herr. Dieterich einen eis 
genhandigen. Brief vom Herrn Hofrath 
Zimmermann, die Antiphyfisgnomif 
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werde derb und kraͤftig widerlegt wer: 
den. Weil immer- bloß von derb und 
kraͤftig geredet wurde, und nichts von 
Gruͤndlichkeit vorkam, ſo dachte ich: 
ſollte wohl der Herr Hofrath gar ſelbſt 
Hand anlegen wollen? Ich wußte, Deutſch⸗ 
land fah auf ihn als — —  wenigftens 
den jeßigen weltlichen Arm der Phyſio— 
gnomik, und feine herfulifche Laune, die 
fich leicht, wenn er feinen Stolz gekraͤnkt 
glaubt, Togat ins Rohrſperlingiſche zieht, 
war mir bekannt,‘ 

Einige: Monathe darauf, ich glaube 
es war im Februar 1778, befam ich 
auch wirklich Nachricht, der Herr Hof: 
rath würde im deutſchen Mufeum vie 
Begriffe über die Harmonie von Schön: 
heit und Tugend vdentlich aus einander 
fegen, und meine Behauptung widerlegen. 
— Allein — — ih weiß nicht warum; 





gr Ä 
ich lächelte bey dieſer Nachricht, Denn 
ih muß bekennen, kraͤftige Widerle— 
gung erwartete ich nun taͤglich aus dieſem 
Quartiere, allein Auseinanderſetzung der 
Begriffe, iind zumal -eine deutliche, die | 
erwartete ich fihlechterdingd aus dieſem 
Quartiere nicht, denn ich wußte, der Herr 
Hofrath hatte Feine Zeit dazu, Was 
ich: gemuthmaßet hatte, "traf. ein. Ein 
Freund, der befjer in der Sache unter: 
richtet war, ſchrieb mir, Herr Mer: 
delfohn: ‚würde die Begriffe. von Har⸗ 
nionie zwifchen Schönheit: und: Tugend 
deutlich auseinander ſetzen, und Herr Hof: 
rath Zimmermann, der. Mendelſohus 
Abhandlung von Berlin erhalten haͤtte, 
bloß eine Einleitung dazu machen. Nun 
verſtund ich die Sache und glaubte ſie 
auch: Denn Begriffe. deutlich auseinans 
der zu ſetzen, ift gemeiniglich fehr ſchwer/ 
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und Einleitungen dazu zu ſchreiben, ge⸗ 
meiniglich fehr "leicht, Jetzt war alles 
Har, - 3a, ich freuete: mich- herzlich zu 
ſehen, daß die Phyſiognomen, und. na⸗ 
mentlich ver Herr Hofrath, nach ſo vie⸗ 
len nicht ſehr fruchtbaren Bemuͤhungen, 
Pracht⸗Phraſen und Silhouetten, nach 
einem mehr politiſchen als wiſſenſchaftli— 
chen Plan , nach Zuͤrich zu“ſchicken end⸗ 
lich anfingen, ſich deutliche Begriffe von 
Berlin zu verſchreiben. Meine Begierde 
vach der Abhandlung des Herrn. Mens 
delſohn war indeffen außerordentlich. 
Schaden konnte fie mir fohlechterdings 
nicht. . Den: alles, was ich: im aͤußer⸗ 
ſten Fall erwarten konnte, war — — 
daß ich etwas lernte, und wenn das 
nicht Vortheil iſt, was in der Welt iſt 
Vortheil? Der März des Muſeums ers 
fchien, und fuͤrwahr, als :ich. ihn erblickte, 
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fo konnte ich’ meinen Augen nicht trauen. 
Eine Einleitung, voll Unverſtand, Inare 

render muͤhſamer Schweizer-Profe,.. Stie 
| cheleyen, auf mich, die von dem rothen 
Komm, und dem ſich gekraͤnkt glauhen⸗ 
den Hochmuth des Schreibers zeugten, 
unbeſtimmtes, ſuperlatives Lob von, Men⸗ 
delſohn, fo wie, ed. jeder Primaner 
austheilen ‚Tann, ber Herrn Mendes | 
fohn aus, Necenfionen kennt, Klatſche⸗ 
reyen über ‚Göbhard, Timorus und Phi⸗ 
ladelphia, die Woͤrter Maulaufſp ex⸗ 
ren ‚ von einem Hannmöveriſchen Publis 
cum, das den Schreiber fehr weit über 
ſieht; Ealendermacher, ‚von. mir, da 
alfes- mit. dem Ealender eigentlich nichts 


zu thun hatte; und Knips für mid, - 


von einem feichten elenden Wirrwarre von 
Abhandlung im Merkur *), von der dem 


9 Herr Hofrath Wieland ‚ der Hetausgeber 
der Abhandlung, Hat mir in einem des fol 


se ı ee 

Gut der Erde. Mit etwas Eorrefpon- 
denz, panegyrifchen Pracht: Briefen, und 
einem ſchicklichen Wiederraͤuchern des Näu- 
chererd , erwerben ſich Tauſende - eine 
Heine Ehrenwache vor ihr Häuschen, und 
| den Namen eines ſchoͤnen Geiſtes. Am 
Ende ifts-bloßes Keller » Efelöglüd. Auch 
die, heißen Zaufendfüße und haben. eis 
gentlich. nur vierzehn. Das macht, der 
eine kann nicht zählen, der andere ficht 
nicht ein, warum ex zählen. ſoll, und 
der dritte” mag. des verhenkerten Füßelns 
wegen, nicht zählen... Der: Naturforſcher, 
der. indeffen. gezählee hat, ſitzt füille, 
aͤndert wohl gar den Sprachgebrauch nicht 
enmal, und denkt -im Herzen: Der 
Zaufendfuß hat nur Hierzehn Füße. 

Nun,:-chei-ich- zur Sache fchreite, 
nur noch ein’ Paar Anmerkungen. Als 
ich- die: Einfeitung erhielt, fo dachte ich 
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boch- wieder, das hat Zimmermann. 
nicht geſchrieben, ſollte der Mann, der 
dich wohl ehemals feinen. Freund nannte, 
und dich gar einmal zu feinen Vertrauten 
machte, "den die "wiffentlich‘nie:. beleidigt 
haft, der Dich: ehemals fo -impertinent 
lobte, ſollte dich der. jet gleich ſo imper⸗ 
tinent tadeln, ohne. Dich. in Briefen ‚die 
er dire ſonſt wohl : ohne: Urfache ſchrieb, | 
zu warmen, ober, wo du geirrt haſt, 
| zum. Widerruf zu ; bewegen. ?. Du haft 
zwar gegen ‚Herrn. Lavater geſchrieben, 
aber wasigeht das ibn an? Her Lava: 
ter kann ſich je felbft vertheidigen, Und 
welcher vernuͤnftige Mann wird denn ſei⸗ 
nen Freund ſo vertheidigen? ſo verthei⸗ 
digt ein Lackey oder ein Pajazzo ſeinen 
Herrn. Kurz, ich dachte, es wäre Goͤ b⸗ 
hard zu Bamberg, und in dieſer Mei— 
nung wurde ich beſtaͤrkt, als ich die Noten 


* 
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zum erſten. Stuͤck im Ypril*®) Ins, 
Sch ſetzte mich gleich hin und ſchrieb 
meinen: dritten Brief an Goͤbhard, und 
diefen ‚Brief. ließ ich drucken *). Nach: 
ber. dachte. ich, follte wohl Herr Boye 
gegen: mich., feinen Freund, feinem treuen, 
und. wenn «. die Urtheile einigen -Richter 
nicht. truͤgen, nicht ‚gang. unbeträchtlichen 
Mitarbeiter :am Muſeum, ſolches einfaͤlti⸗ 
ges Zeug ins Muſeum einruͤcken laſſen, 
wenn der Verfaſſer kein auderer Mann 
wäre, als Goͤbhard? Das:gab:mir Ver: 
anlaffung. zu einem Avertiffentent in. dent 
Hamburger Edrrefpondenten (vom 8. Juny 
1778 Nro. 89.) ***5). Dieſes Avertiſſe⸗ 
ment ließ nimm Herr Hofrath Zimmer⸗ 
mann woͤrtlich im. das. deutſche Muſeum 
.) Dis deutfihen Dufenms bon Turrg, 
.) Siehe. die, erfte' Beylage. 
* Siehe die zweyte Beylage. 
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(Monath Julius 1778) einruͤcken, und 
geſtund, Erz Ex, ſey der Verfaſſer, nicht 
Goͤbhard. Ich hatte im Avertiſſement ge⸗ 
ſagt, ‚den, Verfaſſer von der Einleitung 
habe Mendelſohus Abhandlung: nicht 
verſtanden, ſchlecht er dings nicht, ‚und 
in den; Roten herrſche eine Boſtoniſche 
Laune. Allein ganz nach. ſeiner bequemen 
Art erwiederte der Herr Hofrath hierges 
‚gen, nichts, vermuthlich fehlte es damals 
gleich am, Phraſibus und an Zeit. zur Un⸗ 
terſuchung, ſondern unten ſtund ſtatt alles 
andern. bloß von oben herabzJohann 
Georg Zim mermann, Koͤmiglicher 
Großbritanniſcher Hofrath. und 
Leibarzt zu Hannover. —..: Quod 
erat demonſtrandum, ſchrieb ich mir in 
meinem Exemplar dazu. — — Alfein- um. 
aller Welt willen, kann denn ein Koͤnig⸗ 
licher Großbritanniſcher Titular⸗Hofräth 
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und Leibarzt zu Haunover uicht einfaͤlti⸗ 
ges Zeug ſchreiben? Kann, frage ich, ein 
Kdniglicher Großbritanniſcher Titular⸗Hof⸗ 
rath und. Leibarzt zu: Hannover nicht ir⸗ 
ren? Auch alsdann nicht; wein er’ fich 
in: Fächer begiebt, wo’ fih die Natur 
nicht hilft? WIE? gch ſollte es denken, 
ZIch weiß es wohl, die Vorgänger des 
jegigen Herrn Leibarztes“ haben ſich die— 
ſer allgemeinen Freyheit aller Schriftſteller 
wie bedient, allein Die ſer Hat ed, ohne 
jetzt weiter zuruͤck zu’ gehen, nücht "allein 
in diefer. Einleitung und Noten; fondern 
noch: neuerlich in: feinen’ herausgegebenen 
Tifehreden: fo augenfcheinlich bewieſen, 
daß, glaube.ich, kein vernuͤnftiger Dann 
in Deutſchland mehr daran zweifelt; und 
ſollte irgend- ein vernuͤnftiger Mann noch 
daran zweifeln, fo::bitte ich ihn mich auf⸗ 
zufordern, ich will. ihm, auf Ehre, 
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entweder fagen, warum er zweifelt, oder 
ihn überführen, Allein zu Richtern ver: 
bitte ich mir alödann Einmal für Alles 
mal alle Matrouen, alle Kraft-Barden, 
alle Ordokrafen und hauptſaͤchlich alle 
die noch Juͤnglinge ſind, oder die es 
ſchon wieder zu werden anfangen, Und 
ich, will meiner ©eits, wenn ich es nicht 
the, willig allen Aufpruch auf Geſchmack 
und Wit aufgeben und -befennen, daß 
ich nicht verſtanden habe was mir 
meine hieſi igen Lehrer und Sreunde je von 
Wis und Geſchmack gefagt haben, Sind 
dieſe Bebingungen nicht billig ? — — — 


III. M m 


Erfie Beylage. 


Eonrad Photorin an Tobias Gbbhard 
des letztern Einleitung zu einer Men⸗ 
belſohniſchen und Noten zu einer fa- 
vateriſchen Abhandlung in den ſtuͤr⸗ 
| mifchen Monathen des deutſchen u 
‚Mufeums- betreffend, 





” Vorrede des Herausgebers. | 
Rieher Leſer, 
Dir alle umſtaͤnde zu erzählen ‚ dur) 
die mir nachftehender Brief in die Hände 
gefallen, würde mehr Zeit Foften, als ich 
jest habe, und mehr Worte, ald Du ges 
meiniglich gerne bezahlit, Genug, daß 
ich ihn beſitze, wie Du jchon allein daraus 
fiehft, daB ich ihn herausgeben Fann, Er 
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erläutert einiges in der galanten Kitteräre 
Gefchichte unferer Zeit, und Du wirft alles 
zeit: etwas. finden, das Dich“ intereſſirt, 
Du ſeyſt nun lecteur penſeur oder lecteur 
feigneur, oder Phyſiognome, oder Phy⸗ 
fiognofiifer , oder Feind von beiden, 
Lebe wohl! 1 


8. E. 
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Ew. Hochedelgeb. Geehrtes, Sub dato 
Bamberg den 6. April, iſt mir richtig zu 
Händen gefommen. Sch erſehe daraus mit 
Vergnügen ,- DAB Sehnen mein Timorus 
gefallen, und daß ſolches geringe Product 
Diefelben veranlaßt hat, fo obligeant in 
meinen fonft ſchwachen Armen die Hülfe 
zu fuchen, die ich jenen Iſraeliten habe 
angedeihen laſſen. Die Lage, in vie Sie 
fi durch Ihre Einleitung zu Mendelſohns 
und Shre Noten zu Lavaters Abhandlung 
geſetzt, ift freylich traurig, und vieleicht 
trauriger als Sie feldft wiffen. Allein, da 
Ew. ein Mann von Gloire find, auch die 
zeitlichen Mittel Haben einen Beweis zu 
führen, fo nehme ich Dero Auftrag mit 
Vergnügen an, und habe bereitö conſide⸗ 
rable Ordres wegen des Papieres geſtellt, 
auch eine von meinen untern Pro: Schub 














laden andgeräumt. Daß ich. Ihnen noch 
Einmal. fchreibe, geihieht aus Pflicht, 
theils gegen Sie, theild gegen mich felbft, 
Einmal wollte ich Sie Bitten, mir, wo 
möglich, mehr tela zu Äbermachen, als 
die bereits uͤberſchickten, welche mehren 
theils nichts taugen, und. denn beylänfig 
zu wiffen zu thun, wie viel Sie wohl auf die 
Sache verwenden Tonnen, damit beideß 
Pranumeration und Stredung in Zeiten 
calenlirt und die Einfchiegung vorgenom— 
men. werden kann. Hauptfüchlich: aber 
fehreibe ich, Ste mehr über den Stand 
der Sache ex actis zu befehren, welches 
Ihnen der zu fammelnden teloram wegen 
nöthig iſt, wobey Sie denn zugleich mei— 
nen Muth nicht wenig bewundern werden, 
die Vertheidigung einer Sache uͤbernom-⸗ 
men zu haben, die eine der tollſten ift, 
die tch in meinem Leben gehabt habe; und 
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ohne Wunder faft gänzlich ungewinnbar 
ausfieht. Da .-diefes aber ohme die vers 
traulichfte und ernftlichfte Entwickelung de 
Schwäche unferer Sache nicht. gefchehen 
kann: fo bitte.ich, verbrennen Sie diefen 
Brief, wo möglich, Blatt für Blatt, wie 
Sie ihn lefen, denn Fäme er im die Hände 
unferer Gegner, dergleichen Sie genug ha— 
ben, ; heimliche und- Öffentliche, fo wäre 
alle Hoffnung fort, ald wäre fie nie ges 
weten. 
Sie haben Necht, lieber Goͤbhard, 
ehe man darauf denkt, wie man einen Pr 
ceß, der noch nicht lauft, gewinnen wil, 
jo muß man erft denfen, ob man ihn der 
meiden kann. Die Advocaten nennen dies 
fed den trodenen Weg abzufommen 
Diefen koͤnnen wir hier aber fchlechterding‘ 
nicht einfchlagen. Denn erftlich, me 
Sie mir fagen, ob es nicht möglich wirt, 
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das Publitum zu bereden: Sie hätten jene 
Dinge nicht: geſchrieben, mein Herr, das 
geht nicht. Denn wer in aller Welt Könnte 
fie fonft in Deutfchland gefchrieben haben, 
als Sie? "Halten Sie einmal Ihren leh- 
ten Brief an Eckard dagegen, und fagen 
Sie ſelbſt: gleichen Sie fich nicht wie Zwil⸗ 
linge? In beiden dieſelbe Ihnen eigene 
Boſtoniſche Urbanitaͤt, derſelbe Conventions⸗ 
Rhythmus unſerer Zeit, dieſelben ſogenann⸗ 
ten exprefliones’heroicae ‚ und dann wie—⸗ 
der Ihre fatale Gewohnheit immer! unter 
Paufen und Trompeten zu predigen, daß 
man "Fein Wort - verftehen kann. Sehen 
Sie, wie wollte ich das'machen? Zwey— 
tens meinen Sie, “ob ich es nicht da= 
hin einleiten koͤnne, zu beweifen, einer Ih⸗ 
ver Argften Feinde hätte "8" gefchriehen, 
dadurch "würde die Sache wahrfcheinlich, 
und fie zugleich gerochen‘, und alſo zw 


— m 
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liegen mit einer Klappe gefchlagen.” Der 
Einfal iſt ſinnreich und wuͤrde mir es 
in ‚jedem. andern Falle wahrſcheinlich ‚ges 


‚macht haben, Sie, wären ber wirkliche Vers 


faſſer nicht. Aber. fehen Sie, wen ſoll ich 


nehmen, hier wo ich; lebe, haben Sie Feine; 


Feinde, und Die wenigen, die Öle haben, 
fchreiben. alle ungleich beſſer. Und daß Sie 
mir 500 Thaler wollten auszahlen laſſen, 


wenn ich fagte, Sch hätte es geſchrieben, 
suein Herr, das bar mich. faft- verbroffen,. 


Sch muß mich kuͤmmerlich nähren, allein 
dad. nehmen. Sie mir nicht übel, and wenn 


Sie mir zooo verſprochen hätten, ‚fo wollte, 


ich fo was nicht thun, denn, unter ung, 
(was koͤnnte es helfen, wenn wir beide 
Complimente machen wollten) jedermann 
hier ſagt, es waͤre abſcheuliches Zeug, 


und man neunt Sie oͤffentlich hier den 
Muſeum⸗Schaͤnder. 


— u 

Über wo nicht der unklugſte, Doch 
gewiß der boshafteſte Vorſchlag ift ſicher⸗ 
lich Ihr letzter? Ich fol dem Publikum 
fein beweifen ,. ein gewiffer.. berühmter 
Mann in Hannover hätte es aus allzu 
großer Wärme für Herrn Lavater gefchries 
ben, Nun finwahr, das ‚würde ein. feiz 
ner Beweis werden, ‚da haben Sie frey- 
lich recht, Aber Scherz bey Seite: , Bes 
fennen Sie mir frey; haben fie den Vor— 
ſchlag nicht fihon bey fonft jemand anges 
bracht? : Wenn. das ft, fo wollte ich Ih— 
ven nur fügen, daß Ihr. Commiffionnir 
fein Geld.:chrlich verdient hat, . deun das 
Geruͤcht Hat. fich ſchon unter den gemeinen 
Leuten in und. außer Deutfchland ausge— 
breitet. Aber laſſen Sie ſichs um allen. 
Welt Wilfen nicht dffentlich merken, daß 
Sie die Sache angegeben haben, denn 
fonft. wirft Ihnen der. berühmte Man 
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einen Injurien-Proceß an Hals, und ich 
dächte, wir, hätten am diefem einen bereits 
genug auf einige Zeit. Der Einfall, wenn 
ichs. vecht. bedenke, iſt im : Grunde aud 
höchft fimpef, wenn fie mird nicht. wollen 
übel: nehmen. Meim Himmel! Wiffen 
Sie denn nicht, daß der Autor der Flei- 
sen Antiphyfiognomif und der berühmte 
Mann die. beften Freunde: find?. Wenig- 
ftend waren fie. ed, wie ſie noch ein hal- 
bes Jahr jünger waren. . Das kann ich 
Ihnen durch ‚Briefe beweifen., wenn Sie 
es haben. wollen. Nun . bedenken - Sie 
Einmal: Ihren: Einfall, Das war Eins. 
Aber auch vorausgeſetzt, die beiden wären 
Feinde, glauben Sie denn, Sie: würden 
der Welt weiß machen koͤnnen, jener 
| große Mann habe Dinge geſchrieben, des 
ren ſich - jeder Policey.= Jäger ſchaͤmen 
würde, und daß ein fo. erhabenes Genik, 
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das gewiß auf den Profeſſor in ſtolzer 
Ruhe wuͤrde herabgelaͤchelt haben, ſich 
wie ein Schulknabe hinſetzen koͤnne, ſich 
deutliche Begriffe von Berlin. zu verſchrei⸗ 
ben,“ um ‚ein Paar Galender » Blättchen 
zu widerlegen? Was? Das wäre ja Id« 
cherlich ?--Nicht. wahr? Solche, Leute Has 
ben die- deutlichen: Begriffe -Tiegen, , wie 
Ihres Gleichen die Schimpfworte, Die 
dürfen nur. greifen, fo iſts geſchehen. 
“Und aus Freundſchaft gegen Herr Lava— 
ter.” Das waͤre mir eine fchöne Freunds 
fchaft. Wenn Herr Lavater noch. drey 
folcher Freunde kriegte „ſo wäre er vers 
loren, wiſſen Sie das? Herr Lavater 
lehrt und predigt Menſchenliebe, und ſein 
Freund exercirt ſie mit dem Pruͤgel. Das 
ſind ſchoͤn gleich geſchaffene Seelen, fuͤr⸗ 
wahr. Ich glaube, die Ausduͤnſtungen 
ihrer Leiber müßten unter. Marville's 
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Mikroſkop *) in einander haken, wie 
zwey Billard-Kugeln, die ſich einander 
begegnen. - Mit einem Wort: Herr Lava⸗ 
ter müßte ſich des Mannes fehämen, und 
entweder deſſen Silhouette umſtechen, oder 
den Text dazu umdrucken laſſen, oder es 
wäre das eine Widerlegung feiner Grunds 
fäße, ‚die: ihres Gleichen an Staͤrke * 
nicht gehabt hat. 

Nein, mein lieber Mann, den Ge— 
danken, Ihr Zeug einem andern aufzubuͤr— 
den, muͤſſen wir bier aufgeben. Sie ha; 
ben es nun einmal geſchrieben, und wer— 
den. es gefhrieben haben, fo lange die 
Welt ſteht. Das müfen wir laſſen. 
Die Frage iſt, konnen wir helfen, ohne 
ſo etwas zu thun? Wir koͤnnten es, mei— 
nen Sie, auch für Satyre auögchen, 
Wie? das verfiche ich wicht, Nom Halz 


*) ©. Muſeum. 178. ©. 47. 








| — 3 7 — 
markt sieleicht Zruaber ſchwerlich fuͤr die 
som Hoiaz, Kaͤſtner, Leſſing, Rabener, 
Swift, Churchill, Boilean. u. ſ5ã w. Ich 
wagte es wenigſtens nicht. Miffen.:Sie _ 
denu auch wohl, was Satyre iſt? Ger 
ben Ste;tich: will es Ihnen erklaͤren. Ich 
bin ſelbſt Feiner son den Leuten, Die glaus 
ben;, Satyre muͤſſe nur Thorheiten in all | 
gemeinen Ausdruͤcken beſtrafen. Solche 
Saͤtze boſſern entweder gar nicht, oder. nur 
die, vie: fihon auf. dem Wege der Beffe: 
rung find, "Nein, anſtatt zu fangen, ſchaͤnde 
Das Mufeum nicht, Bewohner Germaniens, 
würde ich allemal Fieber fagen: du Göb: 
hard, wenn. du: Noten zu anderer, Leute 
Abhandlungen; die, fie nicht bedürfen, fchreiz 
ben willſt, fo bleibe, Damit aus dem, Mus 
ſeum heraus. (Sehen Sie, ic) nehme bies 
ſes unter und; nur fo zum Scherz jetzt an.) 
Wenn ein anderer. predigte, es giebt. ge⸗ 
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wife nüßliche Wahrheiten, von denen es 
freylich zu wünfchen: wäre, daß fie. am 
teten Ort bekannt würden; ja die am 
rechten: Ort nie bekannt genug werden 
koͤnnen, aber. wenn du. fie, dehren willit, 
ſo bedenfe wie und: wo du fie fagft; das 
Korn der Beſſerung, das du auszuftrenen 
ſuchſt, faͤllt vielleicht hundert gegen eins 
auf ein boͤſes, boͤſes Land; ſo wie man 
nicht alles Gute und Nuͤtzliche auf dem 
Marktplatz thun darf, fo darf man auch 
wicht alles Gute und Nüßliche in Mos 
nathöfchriften -predigen: fo würde ich als 
lemal lieber. fagen:. wenn. du wider die 
Heinen Mamſellen ſchreibſt, fo foulas 
fhire fie: nicht mit. deinen Kupferftichen 

iin Tollertenbüchelchen, .oder du follft bey 
aller deiner guten Abſicht in Schweinsle⸗ 
ber hinter den Portier des Chartreux ges 
bunden werden, So etwas. .fruchter doch 
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noch zuweilen — wenn es nicht auf ein 
boͤſes, boͤſes Land⸗ faͤllt. 

Aber, mein lieber Goͤbhard, Sie ſind 
eben ſo weit uͤber die eigentliche Sa⸗ 
tyre hinausgegangen, als die matte allge⸗ 
meine hinter ihr iſt. Selbſt Schimpfwoͤr⸗ 
ter. und Fluͤche im Stilo ſind ſo uͤbel nicht, 
zumal im Lateiniſchen, und Ihnen haͤtte 
man fie ohnehin verziehen; Sie thun oft 
eine vortreffliche Wirkung, wie Sie wiſſen, 
wenn man einen Sat gerne beziehen, will, 
und doch nicht Zeit ‚hat,. den Beweis aus⸗ 
zubauen. Auch gebe ich Ihnen gerne zu, 
ber Grund-Grundſatz alles Guten und 
Schoͤnen iſt: Laßt's laufen. Allein — 
Sie ſind ungezogen, wo Sie bitter ſeyn 
ſollten, zornig, wo Sie lächeln ſollten, laͤ⸗ 
cheln, wo Sie widerlegen ſollten, wider— 
legen, wo Sie ſchweigen ſollten, und ſchwei⸗ 
gen, wo Sie ſprechen ſollten, und beſteigen 
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Ihren ſchmutzigen Trinmphwagen mit einem 
Anſtand vor dem Sieg, daß“ einem die 
Augen vor Rachen und. Meinen übergehen, 
O merfen Sie ſichs, Göbhard, Einem 
Vergehen aufruͤcken und Gebrechen, das ift 
zweyerley. In Boſton mag das letztere 
Artigkeit ſeyn; hier zu Lande, wo! wir 
unter dem ſtrengſten Deſpotiſmus der gu⸗ 
ten Sitten ſchmachten, iſt eß — — doch 
nur gelinde, hier zu RER a ER 
zogenheit 

Wir - müßten ſagen, es koͤnnte ſich 
beh der. unerſchoͤpflichen Unergruͤndlichkeit 
des menſchlichen Herzens einmal’ ein Fall 
ereignen , daß einer aus‘ allzu großer 
Höflichkeit grob würde, Das gienge an, 
Es giebt wirklich Fälle, aber das Argu⸗ 
mienthat auch feine - gar böfen- "Seiten, 
die unfere Gegner gleich‘ ansfinden wuͤrden. 
Und- gefeßt auch, wir Hätten“ auf biefe 


————— 
Weiſe die Seite des Herzens etwas ins 
Reine, ſo ſehe ich platterdings nicht, wie 
wir ihren Verſtand retten ſollen. Denn 
wiſſen Sie wohl, daß Herrn Mendelſohns 
Abhandlung nicht fin’ -Sie,- fondern ges 
rade für Ihren Gegner iſt? Hören Sie, 
es that mireinen - Stich durchs Herz, 
wie ich daS bemerkt habe. Nein, - ich‘ 
ſchreibe gerne für Leute, aber fich auch | 
ſo zu verhängen und zu: verwickeln, daß 
weder Auffnüpfen- noch Auffchneiden etwas 
hilft, das iſt zu arg." Denn ich: muß 
Ihnen etwas im Vertrauen fagen,' wiffen 
Sie wohl, dag Ihr Göttingifchen Geguen 
vor einiger Seit einen "Brief von einem 
berühmten Berliniſchen Gelehrten erhalten 
hät, darin folgende Zeilen befindlich find 2 
«Die Abhandlung, heißt 18, "von Herrn 
Moſes, in einem der letzten Stuͤcke des 
deutſchen Muſeums,iſt nichts weniger, 

iu. Nu 
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als wider Sie gerichtet, obgleich ver 
Mann (diefed Wort fchiebe ich ein, dann 
es fteht ein anderes da, das fich nicht mit 
einem M anfängt, ich aber. nicht leſen 
fan), der einen Vorbericht dazu gemacht 
hat, einen. folhen Wink giebt. Diefe 
Abhandlung entftund ſchon vor anderthalb 
Jahren, ehe der Dietrichſche Calender 
herauskam, bey Gelegenheit meiner 
Unterredungen mit Herrn Moſes uͤber 
dieſe Materie. Er berichtigte nach: feiner 
gewöhnlichen präcifen Art meine Zweifel 
über Lavaters Behauptung von der Schoͤn⸗ 
heit. Sch glaube. übrigens, es fey dieſe 
Abhandlung garnicht wider-Sie, fons 
dern widerlege vielmehr Lavaters Gedanken 
über die Schönheit phyſiognomiſch betrach⸗ 
tet auf das completejte, denn wenn 
man Herrn Mofed Saͤtze in; ihrer, Praͤci⸗ 
fion nimmt, fo fieht man, daß Lavater 
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wirklich getraͤumet hat.“ Sehen Sie, 
lieber Goͤbhard, das ſchreibt der Mann 
ſelbſt, für den die Abhandlung eigent⸗ 
lich geſchrieben war, ohne des Profeſſors 
Verlangen, bloß zur Steuer der Wahre 
heit und . zur Züchtigung Ihres Unvers 
ftanded, “Was nun?” Ja freylich was 
nun, das iſt ed eben, was ich felbft 
wiffen möchte, Sehen Sie nur hin was 
Sie gemaht haben: Sie wollen eines 
fremden philofophifhe Abhandlung über 
die Harmonie zwifchen Schönheit, Zus 
gend und Verſtand berandgeben, und 
fihreiben dazu eine Einleitung, worin 
weder Philofophie noch Schönheit, noch 
Zugend, noch Berftand if, Inwendig 
bey dem Philofophen nichtö als Menfchens 
liebe, deutfche Philofophie, deutſche Nedr 
lichkeit und ſimple Sprache der. gefunden 
Vernunft; auswendig bey Ihnen nichts 

Nun 2 
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als blinder Groͤll gegen einen Mann ver 
Sie nie beleidigt hat, nichts als Witz— 
zwang, aublaͤndiſcher Prunf ſich bewuß: 
ter Impotenz und die fo kenntliche Spra; 
he der aͤngſtlich werdenden Maͤklerey. 
Was ift das? “Und dann fagen Sie, der 
Aufſatz rühre von einem Philoſophen her; 
der in Europa niemand über fich hätte, 
und Sie ſelbſt fihreiben fürwahr , als 
wenn Sie in allen fünf Welttheilen kei— 
nen unter fich hatten, Schen ‚Sie, das 
ift traurig, und muß einen ehrlichen Ad— 
vocaten abſchrecken. Sie fönnen nicht glau⸗ 
ben, was das die Spötter gefißelt hat, 

Dor einigen Tagen gieng ich, eben um 
tela aufzulefen, in ein Coffee-Haus. Da 
hörte. ich: Dinge, ‚die Haare ftehen mir 
noch zu Berge, - Oben faß ein geſetzter 
Mann, ver zwang. fein. Lächeln, und fagte 
langſam: "Nein, ich kann's nicht. jagen, 
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ich finde die Einleitung zu Mendelſohns 
Abhandlung zweckmaͤßig und billig. Denn 
nach ſo vielen koſtbaren Beweiſen, die die 
Phyſiognomen von ihrer Menſchenkennt⸗ 
niß bisher ihren Subſcribenten gegeben 
haben, war es nicht mehr. wie billig, Daß. 
fie ihnen für ihr Geld auch endlich einmal, 
‚eine von der Menfchenliebe gaben, die 
der „Zitel.verfpricht, und die durch ihre, 
Lieblings: Wiffenfchaft in erhabenen Seelen, 
untrüglich bewirkt werben fol. Sch Könnte, 
nicht ſagen, daß diefe erſte Lieferung oder 
Sragment, wie fie es nennen, für das 
Spottgeld fo fehlecht wäre.” . 
“HD eine nobleAllegorie, fagte ein —* 
ter, fo ſchoͤn als irgend eine unter den Al— 
ten: Eine Philganthropia mit einem. 
Prügel, Die verdiente eine Medaille.” 
. Wir haben ſie ſchon, lächelte ein Drit- 
ter, auf den Wildemannd- Gulden.” 
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“Sa, ja, fieng ein Vierter an, und 
bließ den Rauch, nifi fingerent nom 
fic dicerent, die verhenferte kleine Ane 
tiphyfiognomif, fie ſagen, es fey ein 
elendes Scharteckchen, und werden fo boͤs 
darüber, daß unſer einer Hlauben folte, 
fie hielten es für ein gutes,” - 

“Und mich hat der Ausdruck Fleines 
Gift des Gdttingifhen Gegners 
am meiften gefreut, Dein Himmel, wen 


das Gift fo gar klein iſt, wozu dann die 


elenlangen Recepte dagegen? ſagte ein 

Fänfter, und lachte in ſich felbft hinein, 

old wenn er der Apotheker dabey waͤre. 
“Sa, die Heinen Gifte, Yufiete ein 


Sechster, indent er Hingelte, ſchwitzt wohl 


die Natur noch aus, aber die großen Cu⸗ 


ren Bat der Henker geſehen. Mer nicht 


recht gefund ift, und einen guten "Magen 
bat, hält fie nicht dus,” 5 
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Hierauf las ein ſchwaͤrzlicher Franzos 
Ihre Noten, .-“Oh le joli. Scholiafte!” 
fagte er. “Que des Hottentots parmi 
vous!” und warf das Mufenm auf ven 
Tiſch. Das ift zu hart für deinen Clien⸗ 
ten, dachte ich, et parmi Vous, »fagte 
ich, und fo gieng der Franzos weg. 

Schen Sie, fo gehts nicht allein hier, 
fondern überall den ganzen lieben lan⸗ 
gen Tag. * 

O das Woͤrtchen klein, lieber Mann, 
haͤtten Sie auch vor dem Woͤrtchen Gift 
und Antiphyſiognomik weglaſſen muͤſ— 
ſen. Sie ſprechen es nicht mit dem rech⸗ 
ten Accent; wenn ich es ſo leſe, ſo denke 
ich immer an die Leute, die ſagen, da 
lach’ ich dazu, wenn fie dazu weinen 
möchten, . 

Sehen Sie, Sie müffen die Menfchen 
erft befjer Fennen lernen, ehe Sie Saty⸗ 
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ren ſchreiben. Ich verſichere Ew. Hoch: 
edelgeb. es giebt feine Leute darunter, 
die einen ſchon durchſehen, ehe man glaubt, 
ſie haͤtten einen angeguckt. 

Ich weiß nicht, was der Verfaſſer der 
kleinen Antiphyſiognomik Ihnen 
auf Ihre wirklich Heine Satyre hierin ant⸗ 
morten wird. Er ſchreibt, wie.ich höre, 
on. einen zweyten Theil feiner Fragmente, 
wo wir vermuthlich noch etwas abfriegen 
werden ,. ‚allein wenn ich an feiner Stelle 
wäre, wiffen Sie, was ih Ihnen antwor- 
tete? Hm, würde ich fagen, kleine 
Antiphyſiognomik, das iſt nichts Boͤ— 
ſes. Ihr Tadel iſt weiter nichts, als eine 
unerlaubte Erweiterung eines Lavateri— 
[chen Grundſatzes und deſſen Anwendung 
auf Bücher, Denn fo wie nach jener Er- 
weiterung Fein Menfch Ieicht etwas taugen 
| \ möchte, der nicht 6 Fuß lang ift, fo ‚taugt 
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auch keine Phyfiognomif etwas," bie nicht 
aus papiernen Quaderſtuͤcken beſtehet. 
Habe ich, würde ich fortfahren, in mei— 
nem Buͤchelchen die Wahrheit gelehrt, ſo 
danke ich: dem Himmel, der mir ſo viel 
Sieg auf fo wenigen Blättein . verliehen 
bat; und habe ich Nonfenfe gefchrieben, 
fo bin ich . ihm: doppelten Dank. fchuldig, 
daß mich ‚feine. Barmherzigkeit, über Die 
Köpfe und die Beutel meiner: Landsleute 
fhon auf dem zehnten Duodez= Blättchen 
bat aufhören laffen.” Was wollten Sie 
hierauf antworten? Sch. will Ihnen nun 
auch fagen, was Sch antworten: wärde, 
wenn ich an Ihrer Stelle waͤre. Ich wuͤrde 
fügen: Es ift wahr, 

Sm Vertrauen, mein Herr, - wenn 
man es recht überlegt, fo haben die Leute- 
fo ganz Uurecht nicht, ob fie fich gleich 
zum Theil etwas warm ausgedruct haben, 
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Denn: bedenken Sie nur, oder, wenn Ih⸗ 
nen dieſes zu weitläuftig- ſe yn 
ſollte, ſo hören Sie nur; Sie machen 
ein folch entſetzliches Laͤrmen vor dem 
Namen Mendelfohns ber, Es ift wahr, 
fein Name hat bey den Nichtdenkern eben 
fo viel Gewicht, als des vortrefflichen 
Maunes Schluͤſſe bey Denkern haben, und 
bey Denfern und Nichtdenfern verlieren, 
das heißt freylich bey der ganzen gelehr- 
ten Welt verlieren, Aber fagen Sie war: 
um hätte Ihr Goͤttingiſcher Gegner Meu⸗ 
delſohn fuͤrchten ſollen? Er kannte des 
Mannes philoſophiſche Unparteylichkeit, 
und ſeine von aller gelehrten Stodjobbe: 
rey entfernte MWahrheitöliebe, und den 
Profit, für feine Phyfiognomif hatte er 
damals außerdem ſchon Baar in der Taſche. 
Das Lob des größten Philoſophen Hätte 
ihm feinen Pfennig hinein, und fein Tas 
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del feinen heraus bringen können. Das 
ift klar. Das Schlimmite alfo, was ihm 
hätte begegnen koͤnnen, wars Weberfühs 
zung eines Irrthums. Sie halten 
diefed fuͤr einen unerfeglihen Schaden, 
das weiß ich, Aber mein Herr, Sie 
haben nun ſchon fo taufendinal gefunden, 
daß Leute das für fcheußlih halten, was 
Sie ſchoͤn finden; hätten Sie nicht den— 
fen follen, es koͤnne ja auch wohl einmal 
jemand geben, der Unterricht für Vor— 
theile hielte. Doch auch felbft dieſes 
Geſchrey, als wenn es Ihnen im Ernſt 
nicht um Belehrung Ihres Gegners, 
ſondern nur um deſſen Unterdruͤckung 
zu thun waͤre moͤchte auch noch hingehen. 
Es verraͤth hoͤchſtens ein bischen Gallen: 
ſucht und ein bischen innere Ueberzeu⸗ 
gung, und das ſind Kleinigkeiten, und 
das Seitſame darin hat gar nichts auf 
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fih, denn’ es verliert ſich größtentheils 
“ganz, wenn man bedenkt, daß das Ge— 
fehrey von Ihnen kommt. "Allein ungluͤck— 
feliger Weiſe für und und zum bleibenden 
Erempel der beträbten Folgen, der blinz 
den Hitze des’ fich. gekraͤnkt glaubenvden 
Stolzes, ift die Abhandlung gar nicht 
wider Shren Gegner: . Schen Gie, das 
wird ein gefährliches telum im der. Hand 
desfelben werden; es trifft. Kopf und 
Herz zugleich, 


Sm Vertrauen auf | Ihre Selbſtver⸗ 
laͤugnung und in der Hoffnuug ‚daß Sie 
nich dieſes unterrichts wegen nicht fuͤr 
Ihren Feind erklaͤren, denn ich gebe ihn 
ja nicht öffentlich , will ih Ihnen kurz 
jagen, wie ich mir die, Sache vorfielle. 
Beruhigen Sie fich indeſſen, wir wollen 
am Ende doch wohl Rath ſchaffen. 
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Nach meiner geringen Einſicht, haben 

fo wohl die Feinde als Freunde unſerm 
Goͤttingiſchen Antagoniften Unrecht gethan. 
Das iſt ein Umſtand, wenn er den gewahr 
wird, fo weiß ich kaum, was wir ant— 
worten wollen. Ich verſichere Sie, koͤnnte 
ich die Original-Urkunden dazu: alfe auf 
einen Buͤndel friegen, fo. wollte ich ums 
‚ feren Proceß mit einem Freudenfeuer aus 
denſelben eroͤffnen, und ſie, wie es unſer 
einem zukommt, alle mit Eins durch den 
Schornftein jagen. Was ich meine, ift 
diefes: Che der Calender heraus kam, 
waren die Animofitäten zwijchen Phyſio— 
gnomen und Antiphyſiognomen, „ haupte 
fächlich aber zwifchen Phyſiognoſtikern und 
Antiphyfiognomen — aufs höchfte geſtie— 
gen, Us nun der Kalender - .erfchien, 
fehen Sie, fo fehrieen die. Anti's: da 
habt ihrs endlich, und Die Pro’s.glaubten 
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wirklich, fie haͤttens endlich, und ver 
theidigten ſich ſo laut und ſo vortrefflich 
und ſo ſchnell, daß man anfangen mußte 


zu glauben, ſie haͤtten Unrecht. Aber, 


lieber Goͤbhard, ſehen Sie nur. ins Buͤ⸗ 
chelchen, man darf ſich nur ein einziges⸗ 
mal den Bart ſtreicheln, um ein— 
zuſehen, daß der Mann nicht beweiſen 





will, man koͤnne gar nichts aus den 


Geſichtern ſchließen *). Wozu hätte er 


2) Herr Lavater iſt in’ feinem Aufſatz im Ivren 
Theil feiner Phyſtognomik häufig in denfelben 
Fehler verfallen, vermutbhlih weil man ihm 


Neconmendarton, ohne fie felbft gelefen oder 
berfianden zu haben, zugeſchickr hat. Daher 
wird es Ihm fo Leicht, Widerſpruche zu finden 
und Säge ausjuzichen, die für tbn jmd. Einer 
Beantwortung dieſes Lavaterifchen Aufſatzes, 
nedft einigen andern Bemerkungen fiber fein 
Werk Überhaupt, und einzelne Kapitel wird 
der Berfaffer dem zweyten Theil feiner Anmer— 
kungen fder Phyſtognomik allein widmen. Er 
Wird da mit Hrn. Lavater allein reden, nnd 
ihn forgfältig von feinen unmürdigen Verthei— 
digern und Schülern trennen, Anm, d. 9. 


zum Erftenmal dle Fleine Abhandlung mit 
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denn fein Kupfer ftechen laſſen. Er fagt 
ja ausdprädlich, er wolle nur Behutſam⸗ 
feit erweden, das ift, Herrn Lavateın 
bedächtigere . Lefer. verfchaffen, und ihm 
felbft vorfichtiger machen, und bewegen, 
beftimmter zu fprechen, uud dann haupts 
fählih das Heufhreden- Heer von 
Dhyfiognoftifern zu zerfireuen, das 
unfere Gefellfchaften ſchaͤndet, und welches 
gleichwohl jenes Mannes Wärme unvor⸗ 
fäglih ausgebruͤtet hat. DO! es giebt 
unter. diefem Volk gar unüberlegte Leute, 
die, ſo lange man ihnen . fchmeichelt, 
einige gewiffe Züge ald Collifionen, und 
fo bald man ihren Hochmuth kraͤnkt, 
für Phyſiognomiſche Zeichen deuten, Nein, 
wenn ich Ihren Göttingifchen Gegner recht 
verfianden habe, fo laͤugnet er nichts 
weniger ald alle Phnfiognomil, Er 
fheint vielmehr ſelbſt eine Phys 
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fiognomif für den Mahlerlehren 
zu wollen,-"die allen verfiändlich 
ift, mit welder man aber bey 
Anwendungen in der-Welt nicht 
weit kommt. Jene Mahler:Sprade 
beſteht nach ihm aus firirten pa- 
thognomifchen guten und ſchlech— 
ten Zägen.nach ihren Gradationen, 
mit organifcher und .thierifcher 
Schönheit und Haͤßlichkeit zweck— 
mäßig verſetzt. Da aber jene pa: 
thbognomifhen Züge gemeiniglich 
nur bey Seelen von wenig Stärke 
und Sejtigfeit, oder wie man e3 
bey guten: Gemüthern nennt, von 
Weichlichkeit, fehr deutlich find; 
ſo find fie zwar vortrefflih ein 
Alphabet für den Mahler heraus 
zu ſuchen, aber wenner bey der un: 
zaͤhlbaren Menge von Colliſionen 


—ñNi 
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in der Welt, damit leſen will, 
ſo wird es ihm gehen, wie dem 
Propheten, von deſſen Kunſt, mu— 
tatis mutandis, alles Das, was für 
und wider Phyſiognomik gefagt. 
wird, auch gilt. | | 
Diefes veranlaßte bey dem Verfaſſer 
895 Gleichniß von Steinarten und Salzen, 
- Wer fie bloß nach ihrer Figura determi- 
nata keunen lernen will, ohne die chemi— 
ſchen und andern Hälfsmittel, wird ſich 
meiftend jehr irren. Und was den Men: - 
fchen vom Stein unterjiheidet, macht ges 
rade ‚die Suche noch ſchwerer. Daher 
fchließt er mit den ausdrüdlichen Worten : 
Phyſiognomik ift aͤußerſt unfider, 
So verftehe ich es, ich weiß nicht, ob 
ich recht bin, | 
Herr Lavater fagt: nur beobachtet, 
und fein Gdttingifcher Gegner fagt zwar 
uui. 98 
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dieſes nicht ausdruͤcklich, aber das ſieht 
man ja leicht, daß er es meint: nur 
eure Regeln angewandt, in der 
Welt, will er ſagen, dieſſeits und 
jenſeits des Meeres, und ihr wer— 
dets finden: immer 100 Nieten 
gegen einen Treffer. Woher das 
kommen möge, erklärt er umfländlich, zu⸗ 
mal in der 2ten Auflage: 

Ich wollte wohl Herrn Lavater und 
Ihn zufammen bringen, zum Beweiſe 
daß ich beide verſtanden habe. Sch würde 
Herrn Lavater etwa fo anreden: Komme, 
du Haft nunmehr eine Menge von Zeichen 
sufommen getragen, um einmal einen 
Verfuch in der Phyfiognomica inverfa, 
oder in der Kunft aus dent gegebenen 
Charakter dad Geficht zu zeichnen, mit 
Gluͤck zu wagen. Ich will dir einen ganz 


ſimpeln Charakter aufgeben, der haͤufg 
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vorkommt. Zeichne mir dad Geficht def: 
fen, der fih bemüht den Namen eines 
Mannes von Einſicht, Geſchmack und 
Lebensart zu behaupten, der ſich dabey 
der Phyſiognomik und folglich der Men— 
fchenliebe befleißigt, Hauptfächlich aber 
ben Weltweifen macht; ı den Mann, der 
feine Bekannten, mit hoch gewuͤrztem Lob 
im Cantaten-Stil troctirt, allein kaum 
fih von ihnen, ja nur Bon ihres 
Freundes Freunden beleidigt glaubt, 
Cund er glaubt geſchwind), auf fie zus 
fchlägt , nicht wie ein gerechter Vater, 
fondern mit der unbefonnenen Hite eines 
Scharwächters ‚der zu viel.hat, ohne ſich 
zu bekuͤmmern, ob ſein ehemaliger Freund 
auch gebeſſert wird, wenn er nur liegt; 
und ohne ſich ſelbſt zu bekuͤmmern, ob 
durch einen ſolchen Streich der Natur 
nicht wieder das muͤhſame Gebaͤude einer 
Oo 2 
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zweyjaͤhrigen Affectation hin iſt, wie ein 
Traumgeſicht. — Und waͤre dieſes Bild 
gezeichnet , fo würde ich ein wohlgetroffes 
ned Porträt des Mannes darneben ftellen, 


und den Zürcher -und Göttinger allein. 


laffen. Sch wette, der letztere würde ſa— 
gen, du haſt Necht, ich verfiche deine 
Züge auch, und ber erftere, du haft 
auch Recht, durch. Sandftein iſt nichts 
zu erkennen. — Sehen Sie nun, wie 
ed Einer mahleriſchen Sentenz geht, fo 
wird ed mit allen gehen bis wir die Col- 
liffionen alle aufzuzeichnen, und die Auf: 
zeichnungen richtig anzuwenden wiſſen, 
das iſt, bis in alle Ewigkeit, Ein ande: 
red ift, bier und da etwas aus, Phy: 
fiognomif heraus nehmen ‚ und etwas 
fehr plauſibeles und fehönes darüber jagen, 
und ein anderes, Phyfiognomif wirklich 
ausüben; vorausgefegt, fo lange nur von 











— 1841 — 
ruhenden Zeichen die Rede iſt. So ver: 
fiche ich diefe Schrift, als Ihr Advokat 
zu meiner größten Bekuͤmmerniß. Doch 
ich wollte Ihnen Herrn Mendelfohnd Abs 
handlung ein wenig aus einander feen; 

Sch fiellte mir die Sache fo vor: 
Herr M. fchrieb die Abhandlung einmal 
für allemal nicht für Sie, fondern für 
einen Denker. Daher ift fie außerft kurz, 
und es darf nur ein wenig im Kopf 
poltern, jo überficht man leicht etwas 
Weſentliches. Der Mann, fuͤr den ſie 
geſchrieben iſt, bedurfte nur einen Wink, 
bey Ihnen iſt wohl etwas mehreres noͤthig. 


[4 
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3weyte Beylage. 
An die Leſer des deutſchen Muſeums. 





Es vergeht ſelten ein Poſttag, daß 
ich nicht durch Briefe, und faſt kein 
Tag, daß ich nicht muͤndlich befragt 
| werde, ob ich denn gar nichts auf bie 
‚verfchtedenen "Angriffe erwiedern wollte, 
die man in den ſtuͤrmiſchen Monathen 
5 Mufeums von dieſem Sahr auf bie 
. Heine Antiphyſiognomik, und auf mich 
| gethan hat. Man halte, fette Fürzlich 
Jemand Hinzu, mein Stillſchweigen hier 
und da für Veherzeugung, und die Uns 
polirten fingen bereits an zu triumphiren. 
Ich ſtehe alfo Feinen Augenblick Länger 
an ; diefen Freunden mein Worhaben 
Öffentlich und beftimmt zu erflären, 


y i | 











- 9 — 

In jenen Monathen ift eigentlich 
Diererley enthalten, dad mic) angeht. A) 
Eine philpfophifche Abhandlung über die 
Harmonie zwifchen Schönheit, Tugend 
und Verftand, von Herrn Mendelz 
ſohn, nebft B) einer Einleitung dazu, 
worin weder Philofophie, noch Schön 
beit, noch Tugend, noch Verſtand iſt. 
0) Eine ſchoͤn geſchriebene Abhandlung 
von Herrn Lavater wider mich mit D) 
einem Paar Noten von Tobias Göb- 
hard dazu. | 

Auf A) werde ich nicht antwortens 
1) weil der Aufſatz nicht wider mich ges 
richtet, - fondern fihon ein Jahr vor Aus: 
gabe des, Galenders durch einen Freund 
des Herrn Mendelfohn veranlaffet worden 
ift, der mir dieſes felbjt berichtet hat, 
2) Meil er nicht mit meinen Saͤtzen 
ftreitet, fondern, die fihöne Bezeichnung 


u, 
der Begriffe und dere logifche Ordnung 
ausgenommen, das meifte davon ſchon 
im Calender fteht, und weil 3) derfelbe 
Freund Mendelſohns völlig mit mir darin 
eins ift, daß nad) gehöriger Entwicelung 


der gedraͤngten Süße, die er enthält, Herm 


Lavaters Gedanken über das Phyſiognomi⸗ 
fche in der Schönheit dadurch auf das Com⸗ 
pleteſte (das find feine Worte) widerlegt 
werden, Dieſes werde ich in dem zweyten 
Theil meiner Schrift wider die Phyfiognos 
men, die Fünftige Meffe erfchetnen wird, 
und auch ohne diefe Schriften nicht eher 
erfchtenen feyn würde, deutlich zeigen. 
Daraus wird ſich dann in Nüdficht auf 
B) von ſelbſt ergeben, daß a) der Kopf 
des Verfaſſers, der die Abhandlung nicht 
verstanden hat, eben fo ſchwach feyn muß, 
als feine Abficht boshaft, und feine Auf: 
führung ungezogen war, und daß es ihm 
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b) nicht fowoh! um Belehrung feines Geg⸗ 
ners, ald um deffen Unterdrückung zu thun 
war, anderer Betrachtungen jet nicht zu 
gedenfen, 


c) werde ich umftandlich beurtheifen. 
Herr Lavater wird daraus fehen, daß er 
fich mit Beobachtung der güldenen Regel: 
Wenn dir die Widerlegung deines 
Gegners gar zu leicht wird, fo 
frage dich zuweilen: habe ich ihn 
auch verfianden? willer mir aud) 
überall widerſprechen? drey Vier: 
tel feines Aufſatzes haͤtte erſparen koͤnnen. 


Wo ich mit ihm allein rede, kann er 
allezeit auf Beſcheidenheit rechnen; aber er 
wird mir auch verzeihen, wenn ich, vor 
wie nach, „auf das Heuſchreckenheer von 
| Phyſiognoſtikern, das feine Wärme aus—⸗ 
gebruͤtet hat, losſchlage, wo es mir da⸗ 
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zwiſchen fliegt, und ſeine polternden Apo⸗ 
ſtel, zwiſchen welchen und ihm ſchon 
jetzt, im ‚ferhöten Jahr der wieder herz 
vorgeſuchten Phyſiognomik, ‚ein Unter: 
fehied ift, wie zwifchen Groß = Inquifitor 
und Paulus, züchtige, wenn fie mir 
unter Pauken und Trompeten Dazwifchen 
predigen wollen, Was endlih, D) ans 
geht, fo Fann der Verfaffer darauf rech—⸗ 
nen, ich werde feine vogelfreye Grobheit 
nie erwiebern, Satyre muß fich jeder 

gefallen laſſen, und alfo auch ich, 

Tho’ pointed at myself be Satire 

free, 
To her’tis pleafure and. no pain 

to me. 

Allein, diefer Mann ift offenbar über 
die Linie hinaus gegangen, die den Poͤbel 
von Mann von Erziehung unterfcheidet, 
den dieſe Boſtoniſche Urbanität gewiß 
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immer unerreichbar bleiben wird. Man 
antwortet nur auf Angriffe, die wenig: 
fiens einigen, Perfonen treffend gefchienen 
haben; ich habe aber noch zur Zeit nicht 
einen einzigen vernünftigen Mann ange 
troffen, nicht einen einzigen, der gejagt 
hätte, ein vernünftiger und ein recht- 
fchaffener Mann koͤnne fo fihreiben, 
wie die Berfaffer von B, und D an cink 
gen Stellen. Sch verlange keinen größern 
Sieg. | 

Allein aufßerft nahe geht es mir, daß 
es einigen müffigen Verläumdern beliebt 
hat, auszufprengen, ein gewiffer berühnt: 
ter Mann, mein geneigtefter Gönner, fey 
der Verfaffer von B und D. Sch wider: 
fpreche hiermit dieſem ehrenrährigen Ge: 
rücht auf das Feyerlichfte, und declarire: 
wofern fie fortfahren, mit ſolchem Schand⸗ 
geviſper ihre Nachbaren anzufteden, fo 
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will ich auf meine eigene Koſten einen 
bereits bekannten Vertheidiger der Uns 
ſchuld beſtellen, der dieſe Laͤſtermaͤuler 
gewiß auf ewig ſtopfen ſoll. Goͤttingen, 
den 21. May 1778. 
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Silhouetten. 





Fragment von Schwänzen. 


ln | De ze 


1) Heroifche, Fraftvolle, 
A. Ein Sauſchwanz. 
B. Englifcher Doggenſchwanz. 


A. 
Wenn du in diefem Schwanz nicht fie: 
heſt, lieber Lefer, den Teufel in Sauheit, 
(obgleich Hoher Schweinsprang bey a) nicht 
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deutlich erkenneſt den Schrecken Iſraels in 
ec, nicht mit deu Augen riecht, als hat: 
tejt du die Naſe drinn, den niedern Schlamm 
in dem er aufwuchs bey d, und nicht zu 
treten ſcheinſt in den Abſtoß der Natur 
und den Abſcheu aller Zeiten und Voͤlker, 
der ſein Element war — ſo mache mein 
Buch zu; ſo biſt du fuͤr Phyſiognomik 
verloren. er 

Diefes Schwein, fonft geborenes Ur: 
Genie, Iuderte Tage lang im. Schlamm 
hin; vergiftete ganze Straßen mit unaus- 


fprechlihem Miftgeruch, brach in eine Syn: 


agoge bey der Nacht, und entweihete fie 
fcheuslich; fraß, als fie Mutter ward, mit 
unerhörter Grauſamkeit drey ihrer Zungen 
lebendig, und als fie endlich ihre canniba: 
liche Wuth an einem armen Kinde auslaf: 
fen wollte, fiel fie in das Schwerd der 
Rache, fie ward von den Bettelbuben er— 
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ſchlagen, und von Henferöfnechten halb 
gar gefreffen. 

B 





B. Der du mit menfchlichen. warnen 
Herzen die ganze Natur umfängft, mit 
andachtigem Staunen dich in jedes ihrer 
MWerfe Hinführft, lieber Leſer, theurer Sees 
lenfrennd, betrachte diefen Hundeſchwanz, 
und befenne, ob Alexander, wenn er 
einen Schwanz hätte tragen wollen, ſich 
eines folchen hatte fehamen dürfen, Durch: 

III. P p 


aus nichts weichlich, “hundſelndes, nichts 
damenfchöfigtes, zuckernes“ mausfuapperns 
des, winziged Weſen. Ueberall Mannheit, 
Drangdrud, hoher erhabener Bug und ru⸗ 
higes, bedaͤchtliches, kraftherbergendes Hin⸗ 
ſtarren, gleichweit entfernt von\unterthäs 
nigem Verkriechen, zwifchen dew Beinen, 
und Hähnerhändifcher, wildwitternder, ängfts 
licher, unfchlüffiger Horizontalität. Stürbe 
der Menfch aus, wahrlich der Scepter ber 
Erde fiele an diefe Schwänze. Wer fühlt 
nicht hohe an menfchliche Idioditaͤt ans 
grenzende Hundheit in der Krümmung bey. 
An Rage wie nad) der Erde, an Bedeu— 
tung wie nach dem Himmel, Liebe, Her: 
zenswonne, Natur, wenn du dereinſt dein 
Meifterftüch mit einem Schwanze zieren 
willft, fo erhöre die Bitte deines bis zur 
Schwärmerey warmen Dieners, und ver⸗ 
leihe ihm einen wie Be _ 

Diefer Schwanz gehörte Heinrich deö 
VII. Keibhunde zu. Er hieß und war 
Caͤſar. Auf feinem Halsbande ftand das 
Motto; aut Caefar, aut nihil, mit goldes 
nen Buchftaben , und in feinen Augen eben: 
dasfelbe, weit leferlicher und weit fenriger. 
‘Seinen Tod verurſachte ein Kampf mit 
einem Löwen, doch ftarb der Löwe fünf 
- Minuten früher ald Caͤſar. Als man 
ihm zurief, Marx der Löwe ift todt, fo 
wedelte er -dreymal mit diefem verewigten 
Schwanze, und ftarb ald ein gerochener Held. 

Molliter offa quiefcant. 


zu : | 





C; Silhouette vom Schwanze eines, 
leider! zur Mettwurft bereits beftimmten 
Schweins: Jünglings in ©... von ber 
größten Hoffnung, den ich allen warmen, 
elaftifchen, . befchnittenen und unbefchnitte- 
sen Genie ausbrütenden Stußern, von 
Menſch-⸗ und Sauheit bitterweinend em⸗ 
pfehle. Fuͤhlt's, hoͤrt's! und Donner werde 
dem Sleifcher, der Dich — 
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Noch zur Zeit nicht ganz entferkelt; 
mutterfchweinifche Weichmuth in ſchlappen 
Hang, und Läppifche Milchheit"in der Fah- 
nenfpiße. Uber doch bey p fchon Feimens ⸗ 
des Korn von 'Keilertalent; ja wäre bey | 
M nicht ſichtbarlich ftädtifche Schwäche und 
mehr Spickeſpeck, ala. Heugeift, und ware 
unter dem Schwanz bey o minder Hauch: 
fammer: ald Ruhms-Tempel, und minder 
Mettwurft ald Triumph ſo fagte ich: dein 
Ahnherr überwand den Adonis, und der 
Ebergeiſt ded Herkules = Befämpfers ruht 
auf deinem Schwanz. 


Einige Silhouetten von unbefannten 
meift ehatlofen Schweinen. 
ce 


| a b d e | 
| RR U N | 

A verſtuͤmmelt 
J n | 


a, Schwach arbeitende Thatkraft; b, 
phyſiſcher und moralifcher Speck; c, un: 
verftänblich, eittiveder monftrds ‚oder Him⸗ 
melöfunfen lodernder Keim vom Wanderer 
zertreten; d, vermuthlich- verzeichnet, fonft 














u 


blendender, auffahrender Eberblitz; f, Kraft 
mit Speck verthatlofet, 


Acht Silhouetten von Purfchenfchwän- 
zen zur Hebung. | 
D ı 2 3 
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Erflärungen., 


D. ı. Iſt faft Schwanz-⸗Ideal. Germa- 
nifcher eiferner later im Schafft; Adel 
in der Fahne; offenfio liebende Zärtlichkeit 
in der Role; aus der Richtung fletfcht 
DPhiliftertod und unbezahltes Conto. Durchs 
aus mehr Kraft ald Befonnenheit. 

2. Hier überall mehr Befonnenheit 
ald Kraft. Wengftlich gerade, nichts Ho: 
bes, Ahfbraufendes, weder Newton 
noch Rüttgerot *), füßed Stutzerpeitfch- 
chen,.nicht zur Zucht, fondern zur Zierbe, 


und. zartes Marcipanherz ohne Feuers 


Puls. -Ein Liedchen fein höchfter Flug, 
ein Küßchen jein ganzer Wunfch. 

3. Eingezwängter Fuͤlldrang. Eine 
Pulvertonne unter. einem Feuerbecken ver: 
gefien, wenns auffliegt, füllts die Welt. 
Edler, : vortrefflicher Schwanz, engliſch 
in beiderley Verſtand. Schade, daß 
du von fterblihem Nacken herabftarrft. 
Floͤgſt du durch die Himmel, die Cometen 
würden fprechen: welcher unter. und will 
ed mit ihm aufnehmen. Studiert Medicin. 

4 gt. verdrehte Meerrettig- 
form. Der Kabhlköpfigkeit letter Tribut, 
on Schwanzheit bezahlt. Alte Feldmar: 
ſchallskraft, zu Faͤhndrichs Natur auf: 
pomadet, aufgekaͤmmt und aufaffectirt. 
Kampf zwiſchen Natur und Kunſt, wo 

) Rättgerot war ein Mörder, der zu Eims 


bet 4 Meilen von Göttingen gerädert wurde, 
©. Lavaters Phuyfiognomifhe Fragmente. 


‘ 
— — 
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beide auf dem Platz bleiben. Strecke 
du das Gewehr, armer Teufel, und laß 
die Peruͤcke einmarſchiren. 

5. An Schneidergeſellheit und Lade 
renzende ſchoͤne Litteratur. In dem 
—— Winkel, wo das Haar den Bind- 
faden verläßt, wo nicht Göthe, doch 
gewiß Bethge *), hoher- Feverzug mit 
Nadelſtich. Polemik in der horizontalen 
Richtung, Freytiſch in der Quafte In 
der faft zu dünne gezeichneten Wurzer 
MWinzigkeit mit Hände reibender Puſilla⸗ 
nimität. Suformirt auf dem Claviere. 

6. Sicherlich entweder junger Kater 
oder junger Ziger, mit einem Haar⸗ 
Vebergewicht zum leßtern.. 

7. Abſcheulich. Ein wahrhaftes Pfuy! 
Wie kannſt du an einem Kopf gefeflen 
haben, den Mufen geheiligt. Im trunfe- 
nen Streit mußt du vielleicht einmal 
irgend einem Badergeſellen oder Stadt⸗ 
mufifanten entriffen und aus Triumph am 
Purfchenhaar geknüpft feyn. Elendes 
Werk, nicht der Natur, fondern des 
©eilwinders. Hanf bift du, und als 
Hanf hätteft du dich beffer geſchickt, den 
Hals deines geſchmackloſen Beſitzers an 
irgend einen Galgen zu fehnüren. 

8. Heil dir und ewiger Oonnens 
ſchein, glücfeliged Haupt, das dich trägt. 
Stunde Kohn bey Verdienſt, fo müßteft 


*) Bethge war der berühmtefte Schneider zu 
Goͤttingen, zu feiner Zeit. > 
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du Kopf ſeyn, vortreffiicher Zopf, und 
du Zopf beglücter Kopf. Welche Güte 
in dem feidenen zarten Abhang , wirkend 
ohne Hanf herbergendes masfirendes Band, 
und doch Wonne lächelnd wie geflochtene 
Sonnenftrahlen. Ä 

So weit über felbft gefrönte Haar: 
beutel als Heiligenglorie über Nachtmüße, 

Sechs folcher Schwänze in einer Stadt, 
und ich wollte barfuß deine Thore fuchen, 
du Gefegnete, die Schwelle deines Rath— 
haufes Füffen und mich glüdlich preifen, 
mit meinem eigenen Blut unter die Zahl 
deiner Testen Beyſaſſen eingezeichnet zu 
werden, 


öragen zur weitern. Uebung. 


Melcher ift der kraftvolleſte? 
Melcher hat am . meiften Thatſtar⸗ 
rendes? | 

Welcher Schwanz wird fchwänzen? 

Welcher ift. der Zurift? der Medici 

ner? der Theologe? der Weltweife? ver 
Tangenichts? der Taugewas? 

Welcher iſt der verliebteſte? 

Welcher alternirt mit dem Haarbentel? 

Melcher hat den Freyrifch? 

Welchen Fünnte Göthe getragen haben? 

Welchen würde Homer wählen, wenn 
er wiederfäme ? 
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